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Weihnaächten, 24.725.26. Dezember 1938

Feier des Lebens
Als wir Weihnachten 1937 ſchrieben und

wir uns als politiſche Menſchen in den Tagen
bis zum Jahreswechſel in unſeren Gedanken
von der Vergangenheit über die große Gegen
wart in die wohl verborgene aber hoffnungs
volle Zukunft leiten ließen, war in uns wohl
die Freude des glücklichen Menſchenherzens
über das Weihnachtsfeſt mit ſeinen vielen
guten Freuden, die Freude, die wir, ohne allzu
große Laſt und Sorge, unbekümmert von allen
Dingen gelöſt, froh, aus innerſtem Herzen froh
ſein konnten.

Aber niemand von uns kann heute froh und
glücklich das große Feſt der Freude und der
ſchenkenden Herzen fühlen, ohne einen Gedan
ken des Dankes und der Frage, wie das alles
wohl möglich werden konnte.

Wir können anders gar nicht mehr froh
und glücklich ſein, ohne „politiſch“ zu denken.
Und dann wiſſen wir ganz klar, was die
ängſtlichen, lieben dummen Menſchen in dem
Alltag doch ſo unbeholfen und unwiſſend ſind
und an der „Politik“ vorbeilaufen ohne zu
ſehen, ohne zu erkennen, daß „Politik“ ja
nichts anderes iſt als Herzens
bildung und allerdings viel
Vernunft, geleitet von einſichts
voller Gnade, die Güte undStrenge walten läßt wie es zum
Guten des Volkes ſein muß.

Wie wäre heute alle Lebensfreude, alles
Glück möglich, hätte nicht einer den Mut ge
funden und die Berufung, viele Opfer von uns
zu fordern, damit er mit uns aus dem Nichts
der Verzweiflung und Hoffnungsloſigkeit, aus
unſerer Mutloſigkeit und Unentſchloſſenheit
den Weg findet in das Leben, in ſeine CGeſetze,
in ſeine Möglichkeiten. Wir können uns noch
ſo klug dünken, noch ſo mutig, noch ſo ver
nünftig, wir wären doch an der großen Probe
des Schickſals als Volk, und damit auch als
Einzelne geſcheitert, wäre nicht der Wille und
die überzeugte Berufung des Führers geweſen,
die nicht nur kluge Gedanken von uns forderte,
ſondern uns überzeugte von der Vorausſetzung
der Tat, im Dienſt des Ganzen.

Das ſollen wir fühlen, ſollen es wiſſen, in
Zeiten und Tagen, in denen das Leben ein
dringlicher zu uns ſpricht als in dem Alltag
der kleinen und doch wichtigen Pflichten. Jeder
von uns hat in den Wochen der Vorbereitung
für unſer Weihnachten an dem andern gefühlt,
daß das Leben wieder unter uns iſt. Denn
dieſe Zeit des Freude-Bringens iſt nicht, wie
es manchem ſcheinen möchte, eine Feier der
mehr oder weniger großen Geſchenke. Dieſes
Schenken iſt Ausdruck des Lebenswillens und
der Lebensfreude, wie das Weihnachtsfeſt die
Feier der Freude war und iſt, daß das Licht
der Sonne wieder inniger und wärmer wird
und daß das Leben nach der Ruhe des Be
ſinnens und Kräfteſammelns wieder tätig
wird und wirkt.

Das alte Volkslied der fröhlichen ſeligen
Weihnachtszeit wird wieder beſſer verſtanden,
ſeit wir wieder fühlen und begreifen, daß eine
Jdee leben muß und nicht nur gedacht werden
kann, und daß alle Feiern und Feſte der Men
ſchen Ausdruck ſind der Heiligen Lebensgeſetze,
der göttlichen Gebote, und daß alle innigen
Gedanken Gebete der Freude ſind an das
Leben, das immer wieder durch Opfer und
Leid und Schmerz führt, damit die Kraft
wird, die es wieder erlöſt.

Deutſchland hat die Kraft gefunden. Wir
feiern wieder Weihnachten.

Karl Oyerdyck,
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400 Kinder bei „Onkel Hermann“
Weihnochtsbescherung bei Generolfeſdmoscholl Gö in im Berliner „Clou“

Berlin, 23. Dezember. Ueber 400 Kin
der Buben und Mädel von Holz und
Waldarbeiterfamilien aus der Schorſheide und
von bedürftigen Arbeitereltern aus allen Ber
liner Bezirken konnten in den letzten
Nächten vor ſeliger Erwartung nicht ruhig
ſchlafen, denn ſie hatten vor kurzem eine bunt
bedruckte Einladung von Generalfeldmarſchall
Göring erhalten, auf der zu leſen ſtand, daß
ſie „nach Rückſprache mit Knecht Ruprecht“ zu
der Weihnachtsbeſcherung im Berliner „Clou“
erwartet würden. Den Kindern im Alter von
vier bis zwölf Jahren und ihren VBegleitern
wurden Stunden bereitet, die ihnen ein Er
lebnis für das ganze Leben ſein werden.

Der Anblick des feſtlich geſchmückten weiten
Raumes mit den in hellſtem Kerzenglanz
ſtrahlenden Weihnachtsbäumen, die Gaben-
tiſche und die Teller mit leckeren Kuchen über
all, das verſchlug der kleinen Geſellſchaft beim
Betreten des Saales zunächſt den Atem. Bei
Kuchen und duftender Schokolade fühlten ſich
aber bald alle wie zu Hauſe und es ſchmeckte
auch gar zu prächtig beim Klang der ſchönen
deutſchen Weihnachtslieder und flotten Weiſen,
die das Muſikkorps des Regiments „General
Göring“ ſpielte.

Heller Jubel durchklang den Raum, als
„Onkel Hermann eintraf, begleitet von
Generalmajor Bodenſchatz; dem Chef des
Miniſteramtes, Miniſterialdirektor Staatsrat
Dr. Gritzbach, Staatsſekretär Körner, SA.
Gruppenführer Reimann und SA.Oberführer
Görnert.

Jetzt ging es erſt richtig los. Die Bühne
des „Clou“ war wirkungsvoll verwandelt
worden in eine verſchneite gebirgige Winter-
landſchaft mit richtigen Tannenbäumen, im
Hintergrund ein täuſchend echter“ Froſthimmel
mit blitzenden Sternen. „Britta“ und „Riecke“
traten vor und begrüßten in luſtigen Verſen
„Onkel Hermann“, bis ſie beide von dem
keſſen „Fritze von de Plumpe“ beiſeite ge
ſchoben wurden, der nun „von Mann zu
Mann“ mit „Onkel Hermann“ redete. Jmmer
wieder hellen Jubel auslöſend ging der luſtige
Dialog dann zwiſchen „Riecke“ Und „Fritze“
weiter, unterbrochen von Muſikſtücken. Da
wiſchen gab es Darbietungen des Kinder
alletts der Staatsoper.

Endlich erhob ſich Generalfeldmar-
ſchall Göring. Glück und Freude ſtrahlt

An unsere Leser
Um allen unseren Gefolgschaftsmiigliedern

ein ungestörtes Weihnachtsfest gewährleisten
zu Lönnen, erscheint unsere große Weih-
nachtsausgabe bereits am heutigen Sonnabend
früh. Wir haben die vorliegende Festausgabe
hbesonders reich und interessant ausgestaltet
und ihr einen erhöhten Umfäng gegeben, um
unseren Lesern während der Feiertage ge-
nügend Lesestoff zu bieten. Die nächste
Ausgabe der „Mitteldeutschen National-
Zeilung“ erscheint am 27. Dezember früh zur
gewohnten Stunde

Wir wünschen unseren Lesern und Mit-
arbeitern ein recht frohes deutsches Weih-
nächtsfest.

Verlag und Sehriftleitung
der Mitteldeutschen National-Zeitung

über ſein Geſicht, als er ſeine kleinen Gäſte
und deren Angehörige herzlich begrüßt, die aus
den Wäldern und der großen Stadt hierher
gekommen ſind. „Zum Teil ſeid Jhr ſchon in
dem Alter, meine lieben Kinder“, ſo ſagte der
Generalfeldmarſchall, um zu verſtehen, was
um Euch her vorgeht. Später, als Erwachſene
werdet Jhr gerade an dieſe Weihnacht 1938
zurückdenken, die wir feiern konnten in den
Segnungen eines Friedens, in dem glücklichen
Bewußtſein, ein ſtarkes Vaterland zu beſitzen.“

Und nun war der große Augenblick ge
kommen, der Weihnachtsmann, von
Staatsſchauſpieler Albert Florath „ganz echt“
geſtaltet, hielt ſeinen Einzug und der Sturm
auf die Gabentiſche begann, Liebe und tiefſtes
Verſtändnis hatten die Geſchenke zuſammen
geſtellt. Der Generalfeldmarſchall hatte zu

ſammen mit ſeiner Gattin und ſeinen engſten
Mitarbeitern alles ſorgſam geprüft und aus
gewählt. Kleidungsſtücke für die Jungen und
Mädel, gutes Spielzeug, bunte Teller mit
allerlei Naſchwerk und für die Eltern ein
reichgefüllter Korb mit Lebensmitteln lagen
auf den Tiſchen. Jedes der Kinder bekam
außerdem noch als beglückende Erinnerungs
gabe ein Bild, das Elternpaar Göring mit der
kleinen Edda, mit nach Hauſe.

Während Soldaten die Herrlichkeiten für
jeden einzelnen in große Kartons verpackten,
ging der Generalfeldmarſchall von
Tiſch zu Tiſch und ſagte jedem ein
gutes Wort. Es war ein glückhaftes
Schenken und ein frohes dankbares Nehmen.
Eine echte deutſche Weihnacht in ihrer ſchönſten
Geſtaltung.

Heß ſpricht heute abend
Die Weihnochfsonsprache öber alle deutschen Sencler
Ueber frogung mit Richfstrahler nach allen Erdteiſen

Berlin, 23. Dezember. Auch in dieſem Jahre wird der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, am 24. Dezember, abends, ſeine traditionelle Weih
nachtsanſprache an alle Deutſchen im Reich und in der Welt richten.

Die Anſprache wird von 21 bis 21.20 Uhr von allen deutſchen Sendern über
tragen und mit Richtſtrahler des deutſchen Kurzwellenſenders nach Afrika, Dſtaſien,
Amerika und Auſtralien geſendet. Erſtmals wird die Rede des Stellvertreters des Führers
auch vom italieniſchen Rundfunk übernommen und ebenfalls am Weihnachtsabend
von den Sendern Rom, Florenz, Turin, Mailand, Genua, Neapel, Bari und Aucona
geſendet.
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Wenn am Weihnachtsabend der Stell
vertreter des Wbrhe über den Rund
funk zu den Deutſchen in aller Welt
ſprechen wird, dann wird ſeine Botſchaft
ekrönt werden von dem einen Wort:
roßdeutſchland. Zehn Millionen

deutſcher Volksgenoſſen ſind im Laufe
eines kurzen Jahres heimgekehrt ins
Reich und haben die Verwirklichung
eines jahrhundertealten Wunſches mit
erleben können.

Der Kreis derer, die außerhalb der
Grenzen wohnen, iſt kleiner geworden.
Kleiner an Zahl, unendlich größer jedoch
an Selbſtvertrauen, Zuverſicht und völki-
ſchem Stolz, denn was der Führer ſeiner
Heimat zurückgab, das hat wohl niemand
mit größerem Stolz erfüllt als jene
auslandsdeutſchen Brüder und Schweſtern,
die vor knapp zehn Jahren noch auf
verlorenem Poſten zu ſtehen ſchienen
Sie ſind jetzt Schildträger eines ver
pflichtenden Namens geworden, Zeugen
der herrlichſten Gemeinſchaft, die je ein
Volk geboren hat.

Die Stimme, die durch den Aether
über Meere und Länder zu ihnen dringt,
wird wie der Mund des Führers ſelbſt

x

ſein, der zu ſeinem ganzen Volke ſpricht.
Zu dieſem Volk in der Welt, das eine
einzige große Familie eworden iſt. An dieſem Abend werden
über hundert Millionen Menſchen auf
der Erde den Worten eines Mannes
lauſchen, der im Namen des Führers das
Feſt der Gemeinſchaft, denn
das iſt das Weihnachtsfeſt jetzt für uns
geworden, kün den wird. Niemand
wird an dieſem Abend einſam in der
Welt ſtehen, wird das Gefühl haben, daß

er in der Fremde vergeſſen wurde von
ſeiner Heimat. Jeder wird dem Führer
nahe ſein.

Unter dem Zeichen Großdeutſchland
ſind wir an dieſem Abend einander nahe.

Eine Stimme iſt das Band, das uns
alle umſchließen wird, ein Mund die
Brücke, die auch unſeren Dank trägt, ein
Mann das Beiſpiel deutſcher Einfachheit
und deutſcher Treue, Tugenden, die auch
uns Geſetz wurden, ein Name iſt das
leuchtende Vorbild, das an dieſem Abend
über einem Millionenvolk in aller Welt
ſteht, das Deutſchland heißt, Adolf
Hitler!

m

Aus clem Inhalt unserer
großen Weihncchtfscusgobe:

„JS T
n Ungarn lichterbäume

Unsere Auslands-Korrespondenten berichten über Welh-
nachtsbräuche in anderen Ländern

Weihnochten beim Wochregiment Berlin

Zeitungswesen in Manckschukuo
Fortsehung und Schluß unserer Artikelserie über das
Pressewesen der Welt

Wie steht die Welt zur Judenfrage
Ein Ueberblich über die antisemitischen Bestrebungen
in Amerika und Südafrika

Deufsche Menschen feſern Weihnacht

Da lacht der Sportsmonn
Karikaturen, die um die Welt gingen

Wir suchen unsere Ahnen
Unsere ständige sippenkundliche Beſlage

Die roke Herzogin geſchlagen
London, 23. Dezember. (Eig. Meld.) Bei

den Erſatzwahlen in dem ſchottiſchen Wahlkreis
Kinroß und Weſt-Perth iſt die Herzogin
von Atholl, die früher der konſervativen
Partei angehörte und wegen Nichteinhaltung
der Parteidiſziplin ausgeſchloſſen wurde, mit
einer Stimmenmehrheit von 1313 Stimmen
von dem konſervativen Gegenkandidaten ge
ſchlagen worden. Sie hatte ſich zur Wieder
wahl als Unabhängige Kandidatin geſtellt in
der Hoffnung, einen ſicheren Sieg davonzu
tragen. Der konſervative Gegenkandidat
Snadden erhielt 11808 Stimmen, während für
ſie nur 10 495 Wähler ſtimmten Dieſes Ergeb
nis hat in ganz England großes Aufſehen er
regt, zumal dieſe Wahl im Zeichen einer
Stimmungsprobe über die Politik Chamber-
lains ſtand. Jn maßgebenden Londoner politi
ſchen Kreiſen betont man, daß zweifellos der
Premierminiſter einen bemerkens
werten Erfolg davongetragen habe, denn
die rote Herzogin, wie ſie allgemein genannt
wurde, hat den Wahlkampf unter der Parole
gegen die Verſtändigungspolitik Chamberlains
aufgezogen. Die Herzogin iſt, wie wir melde
ten, der Linken ſehr wohl geſonnen, was ſchon
aus der Tatſache hervorgeht, daß ſie mehrere
Male für die Sache Rotſpaniens öffentlich
Partei ergriffen hat und auch wiederholt aus
ihrer tiefen Abneigung gegen die totalitären
Staaten kein Hehl machte.

Die Wahlbeteiligung betrug über 65 v. H.,
r geh et der engliſchen Verhältniſſe ſchon
ſehr viel iſt. Hinzu kommt noch, daß im ſchotti
ſchen Hochland im Augenblick ſehr viel Schnee
liegt und ein großer Teil der Wähler weite
Wege zurücklegen mußte, um in den Wahl

lokalen abzuſtimmen. 5

Die franzöſiſche Regierung hat den in
Paris anſäſſigen Vertreter der Geſellſchaft
italieniſcher Dramaturgen und den Direktor
der in Paris erſcheinenden faſchiſtiſchen Zeitung
„Jtalig Nuova* Hugo Cheraldi aus
gewieſen.

OkfkN U. HERb Eisen-Achilles
Halle, Ob. Leipziger Str. 65

94 bedaure die Menschen, welche von der Ver

gänglichßelt der Dinge vlel Wesen machen und sſch
in Betrachtung irdischer Richtigkeit verlieren; sind
volr ja deshalb eben da, um das Vergängllche un-

pergänglich zu machen.

Fohann Wolkgang von Soethe

Dichter und Kämpfer
Zu Dietrich Eckarts 15. Todestag

am 26. Dezember
Jn der feierlichen Stille des zweiten Weih

nachtstages, am 26. Dezember 1923, ſtarb der
Künder und Weggenoſſe des Nationalſozia
lismus Dietrich Eckart. „Als der Beſten einer
hat er ſein Leben dem Erwachen ſeines, unſeres
Volkes gewidmet im Dichten und im Denken
und am Ende in der Tat!“, ſo ſchrieb der
Führer am Schluß ſeines Glaubensbuches
„Mein Kampf über den Freund, den er nach
der November Revolte bei einer Münchener
Verſammlung der Deutſchen Arbeiterpartei im
„Fürſtenfelder Hof“ kennenlernte. Ein ungb
dingbares Geſchick hatte dieſe beiden Männer
zuſammengeführt, Eckart, den 50jährigen
„Akademiker“ und Adolf Hitler, den unbe
kannten Frontkämpfer, der mit der Mitglieds
karte Nummer 7, die „Zornesader“ einer
kleinen Partei genannt wurde. Seheriſch ſtand
ſchon damals dem Dichter die Berufung des
ſtaatenloſen politiſchen Fanatikers in dem
grauen Wettermantel vor Augen: Wenn das
Schickſal überhaupt einen Mann beſtimmt hat,
Deutſchland zu retten, dann iſt dieſer Mann
Adolf Hitler!“

Eckarts Werden und Wirken war von
Anfang an von den Dornen des Kampfes
umzäunt. Als Sohn eines Notars und ſpäteren
Juſtizrates kam er in dem kleinen Städtchen
Neumarkt der bayriſchen Oberpfalz zur Welt.
Einen kräftigen Dickſchädel erbte er von ſeinem
Vater, ein unbeugſames Temperament härtete
ſeinen Charakter, der keiner Gefahr auswich
ſondern immer „mitten hindurch“ gehen wollte
Schon der Student der Medizin war wegen

ſeiner ſchneidigen Säbelpartien gefürchtet,
gegen alle bürgerlichen Vorurteile entledigte
er ſich der akademiſchen Feſſeln, als er den
Hörſaal mit dem Redaktionsſeſſel vertauſchte.
Der Weg zum Dichter führte über den Journa
liſten. 1892 verdiente ſich Eckart als Bericht
erſtatter kleiner Provinzzeitungen das karge
tägliche Brot, 1894 wurde er als Kritiker für
die Bayeuther Feſtſpiele von der „Augsburger
Abendzeitung“ verpflichtet. Seine Mutter war
ſchon tot und ſein Vater ſtarb in dieſen Tagen.Einſam ſtand er in der Welt, die n
unbändiger Trotz nochmals erobern wollte, als
er kurz vor der Jahrhundertwende nach Berlin
überſiedelte.

Aber es wurde ein Hungerleben in der
Hauptſtadt des Reiches. Und doch war die
Zeit nicht nutzlos vertan, denn ſie hatte Eckart
innerlich reif gemacht. Hier im Brennpunkt
des öffentlichen Getriebes ſah er die Schäd
linge des Volkes dicht gedrängt auf dem
Parkett ihrer behäbigen Erfolge. Er ſpürte
den gierigen Haß des Judentums an ſeinem
eigenen Leibe. Da er ſich den Wünſchen des
literariſchen Ghettos nicht unterwarf, da ſich
der Antiſemit immer mehr verſteifte, blieb
Schmalhans Küchenmeiſter während der zwölf
Jahre, in denen Eckart als Schriftſteller,
Redakteur und Propagandiſt ſein armſeliges
Daſein in Berlin mühſam über Waſſer hielt.
Oft war eine Bank im Tiergarten ſein Nacht
quartier, manchmal gab es wochenlang kein
warmes Mittagsmahl, und mit geborgter
Garderobe machte er ſeine Beſuche, aber der
Wille dieſes aufrechten Mannes in den ab
geriſſenen Kleidern war nicht zu brechen.
Seine Poeſie träumte ſich aus den düſteren
Sorgen des nahen Alltags in den fernen
Himmel der helleren Zukunft hinein.

Jmmer klarer ringt ſich Eckart aus ſeiner Am
gebung heraus., Mit ſchöpferiſcher Unraſt baut
er das Fundament einer neuen Weltanſchauung.
Jbſens „Peer Gynt“ wird die erſte große
Eroberung der nordiſchen Wiedergeburt des
Geiſtes Fauſtiſch bewegt ſeine neue Geſtaltung
den Helden. Der „Wille zum Unmöglichen“
beſeelt ſeine Arbeit wird ſchließlich ſein eigenes
Schickſal, deſſen Wünſche endlos geworden ſind.

Jn dem Schauſpiel „Heinrich der Hohenſtaufe“
hat Eckart ſeine Sehnſucht nach deutſcher Größe
und Einheit vergraben, Heroiſch ſpannen ſich
ſeine Gedanken. „Ein Stich ins Herz dem
Pöbel aller Zeiten“ iſt dieſes Drama, das von
Bethmann Hollweg verboten wurde, weil es
eine unangebrachte Herausforderung Eng
lands ſei. Jm Kriege hat Eckart ſich in München
niedergelaſſen. Hier ſchreibt er 1916 die erſten
Zeilen des „Lorenzaccio“ nieder, kurz vor dem
ſchmachvollen November 1918 wird der gewal
tige dramatiſche Wurf vollendet, der den
„Blutzeugen einer ſeelenloſen, unerlöſten Zeit“
prophetiſch verklärt.

Noch ſteht der Dichter über dem Politiker.
Als die „Mobilmachung der Verworfenheit“
in München um ſich greift, als ein jüdiſcher
Dokumentenfälſcher bayriſcher Miniſterpräſi
dent wird, treibt es Eckart die Schamröte in
die Wangen. Er iſt nun keiner der Stillen im
Lande mehr, ſondern geht öffentlich und laut
zum Angriff über. „Auf gut deutſch ſagt er
ſeine Meinung, ſchleudert er den Landes-
verrätern die nackte Wahrheit ins Geſicht. Aus
dem Baltikum gekommen, ſtößt Alfred Roſen
berg als Mitarbeiter zu ihm: „Eckart entwarf
damals ein muſtergültiges Flügblatt „An alle
Werktätigen“, in dem er die Fragen unſeres
wirtſchaftlichen Elends auseinanderſetzte“, ſo
ſchildert der jetzige Reichsleiter das Frühjahr
1919. „Huünderttauſend Exemplare wurden her
geſtellt. Jch ſetzte mich mit Eckart in ein Auto,
und wir warfen durch die ganze Stadt fahrend,
das erſte völkiſche, im Weſen nationalſoziali
ſtiſche Propaganda-Flugblatt Münchens in die
Menſchenmengen. Am Stachus kam es zu
einem größeren Auflauf, der zu einer kurzen
Anſprache benutzt wurde. dann ging es weiter.“
So wurde Eckart politiſcher Soldat. Der
Kampf um die Erneuerung Deutſchlands war
aus der Dichterſtube auf die Straße getragen
worden. Jm Strudel der Gemeinheit würde er
trotzdem nicht verſinken, bekannte der wackere
Streiter. Unaufhörlich hämmerten ſeine An
klagen in ſeiner eigenen Wochenſchrift und im
„Münchener Beobachter“, der ſpäter in den
„Völkiſchen Beobachter“ umgetauft und am

17. Dezember 1920 auf Geheiß Adolf Hitlers
das erſte offizielle Organ der NSDAP. wurde.

Eckarts „FeurioGedicht“ aus den Auguſt
tagen des Jahres 1921 ſchenkte der Bewegung
den Schlachtruf der Bewegung: „Läutet Sturm,
daß die Erde ſich beugt Unter dem Donner
der rettenden Rache! Wehe dem Volk, das
heute noch träumt! Deutſchland erwachel“
Der erſte Hauptſchriftleiter der Parteipreſſe
war der getreue Eckehart an der Seite „des
großen Trommlers“ geworden, der eine ver
ſchworene Gemeinſchaft um ſich ſcharte. Unauf
haltſam torpedierte er das Weimarer Syſtem,
brachte mit ſeinen Attacken gegen Ebert und
Wirth die Juſtiz ſo in Harniſch, daß der
Reichsſtaatsanwalt einen Haftbefehl gegen ihn
erließ, Auf den Wunſch des Führers verſteckte
ſich Eckart in den Bergen von Berchtesgaden,
nahe der Grenze des damaligen Oeſterreich.
Aber als der 8. November des Jahres 1923
heraufdämmerte, als es zum blutigen Marſch
in die Freiheit gehen ſollte, war auch Eckart
mitten unter den Helden der Feldherrnhalle,
die ein ſchnöder Verrat um ihren Sieg betrog.
Einen Tag ſpäter als der Führer wurde
Eckart verhaftet. Die Veronaltäbletten nahm
man dem Herzkranken bei der Einlieferung
ins Gefängnis Stadelheim ab. Jm Dezember
wurde Eckart nach Landsberg am Lech über
führt, wo ſchon Adolf Hitler, Rudolf Heß,
Amann, Streicher, Weber, Kriebel und Maurice
ihre Feſtungshaft „verbüßten“.

Unter dem Druck der tragiſchen Ereigniſſe
und in der Schmach des Kerkers verſchlimmerte
ſich Ecarts Leiden. Als er entlaſſen wurde
und am 24 Dezember in Berchtesgaden ankam,
hatte der Tod bereits nach ihm gegriffen. Am
erſten Weihnachtstag legte er ſich nieder. Von
ſeinem Bett aus ſah er die verſchneiten Berge
im Weſten als letztes Bild der Heimat, von
der er in der Nacht des nächſten Tages ſchied.
Jm Sterben noch hielt ſeine Hand ein auf
geſchlagenes Buch umklammert, Seine aber
hauchten das Leben, aber nicht den Glauben
an Deutſchlands Zukunft aus.

Dr. Julius Friedrich.
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Franco beginnt ſeine Winker- Offenſive
Kampf gleichzeitig am Segre und om Ebro Dorchbruch cler bolschewistischen linien

UP. Burgos, 23. Dezember. Offiziell
wird bekanntgegeben, daß die FrancoTruppen
an der katalaniſchen Front ihre Offenſive be
gonnen haben und an vier verſchiedenen Punk-
ten die Linien der bolſchewiſtiſchen Truppen
durchbrochen haben.

Der Sturm gegen die roten Stellungen
wurde mit großer Energie vorgetragen. Die
Offenſtv Bewegung hält auch am Freitag
nachmittag mit unverminderter Stärke an,
wenn auch nicht än allen Stellen der Front
mit dem gleichen Einſatz an Truppen und
Material und gleichem Tempo. Wie zu erwar-
ten, haben die ſtarken Schneefälle im Nord
abſchnitt der Front die Offenſive etwas auf
gehalten. General Franco hat ſich perſönlich
an die Front begeben, um die Offenſive

zu überwachen. Damit widerlegen ſich Gerüchte
von einer Erkrankung des ſpaniſchen Regie
rungschefs.

Der Donner der nationalen Geſchütze an der
Segre-Front gleichzeitig mit dem Beginn
der Franco Offenſive gegen Katalonien war,
wie uns aus Perpignan gemeldet wird, bis
weit jenſeits der Grenzen auf franzöſi
ſchem Gebiet zu hören. Nach Berichten von
der Grenze erſtreckt ſich die Offenſive von Sort
und Ballaguer an der nationalen Nordfront
entlang. Ueber die Tätigkeit der nationalen
Jnfanterie in dieſem Abſchnitt liegen bisher
keine näheren Berichte vor.

Von der Ebro Front dagegen treffen
Berichte ein, die inzwiſchen, wie wir oben
meldeten, von Burgos amtlich beſtätigt wurden,

wonach die Linke der Bolſchewiſten an vier
Stellen durchbrochen wurde. Ueber die Lage
der Front iſt noch nichts Genaueres bekannt. doch
wird berichtet, daß die Offenſive an der Ebro
Front in voller Breite von NeridaMequinenſa
Flix und Mora del Ebro aus gleichzeitig be
gonnen hat. Das nächſte Ziel der Offenſive
ſei die Stadt Tarragona.

Dieſe Berichte werden durch Meldungen
aus Tarragona beſtätigt, wonach dort bereits
Vorbereitungen zur Verteidigung der Stadt
getroffen werden. Jm übrigen hat es den
Anſchein, als habe die Offenſive Francos im
Süden, d. h. im EbroAbſchnitt, beſſere Fort
ſchritte gemacht als im Norden, wo der Nach
ſchub durch heftigen Schneefall ſtark behindert
ſein ſoll.

Paketzuſtellung
auch am 2. Feierkag
Berlin, 23. Dezember. Durch den außer

gewöhnlichen Kälteeinbruch über ganz Deutſch
land mit nachſolgenden Schneefällen ſind in
verſchiedenen Teilen des Reiches ſehr er
hebliche Zugverſpätungen ein
getreten. Hierdurch wurde im Poſtdienſt die
Paket und Päckchenheförderung, die im
weſentlichen mit den Zügen der Reichsbahn
erfolgt, ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Da
auch weite Abſenderkreiſe trotz wiederholter
Hinweiſe mit der Auflieferung ihrer Pakete
bis zu den letzten Tagen vor dem Feſt ge
wartet haben, wird damit gerechnet werden
müſſen, daß die Empfänger einen Teil der
Weihnachtspaketpoſt nicht rechtzeitig erhalten.

Die Deutſche Reichspoſt bemüht ſich, unter
irrt Material und Perſonaleinſatz, die

urch höhere Gewalt eingetretenen Stockungen
zu beheben und die Folgen möglichſt zu
mildern. Jm Bedarfsfalle werden daher
am 2. Feiertag, an dem gewöhnlich die
Zuſtellung ruht, Pakete und Päckchen
zugeſtellt werden.

Miniſterialdirigent Berndt
Berlin, 23. Dezember. Der Führer und

Reichskanzler hat den Leiter der Ab
teilung IV. Deutſche Preſſe des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda, Miniſteriglrat Alfred-Jngemar
Berndt, zum Miniſterialdirigenten
ernannt. Reichsminiſter Dr. Goebbels hat
gleichzeitig Miniſterialdirigent Berndt auf
ſeine Bitte von der Leitung der Ab
teilung IVA Deutſche Preſſe entbunden
und ihn mit ſofortiger Wirkung zum Leiter
der Abteilung VIII ſeines Miniſteriums,
Schrifttum, ernannt.

Der bisherige Leiter dieſer Abteilung,
Miniſterialrat Hauptamtsleiter Hederich,
ſcheidet auf ſeinen Antrag aus dem ſtaatlichen
Amt aus, um ſich auf Wunſch von Reichsleiter
Bouhler wieder ausſchließlich der Arbeit für
die parteiamtliche Prüfungskom-
miſſion zu widmen. Mit der Leitung der
Abteilung Deutſche Preſſe wurde
der bisherige ſtellvertretende Abteilungsleiter
Oberregierungsrat Fritzſche beauftragt.

Dr. Syruy Staaksſekrelfär
Berlin, 23. Dezember. Auf Vorſchlag des

Reichsarbeitsminiſters Franz Seldte ſind durch
einen Erlaß des Führers und Reichskanzlers
vom 21. Dezember 1938 die Aufgaben und Be
fugniſſe des Präſidenten der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung auf den Reichs
arbeitsminiſter übergegangen.

Jm Zuſammenhang damit iſt der Präſident
der Reichsanſtalt. Geheimer Regierungsrat Dr.
Syrup, zum Staatsſekretär ernannt und in
das Reichsarbeitsminiſterium als zweiter
Staatsſekretär einberufen worden.

18 ehemalige Kommuniſten
aus Dachau enklaſſen

Nürnberg, 23. Dezember. Gauleiter
Streicher hat veranläßt, daß zu Weih-
nachten achtzehn ehemalige Kommuniſten aus
dem Konzentrationslager Dachau entlaſſen
worden ſind. Gauleiter Streicher ſprach bei
einer Feier im „Deutſchen Hof“, an der auch
die Angehörigen der Entlaſſenen teilnahmen,
in ernſter und herzlicher Weiſe zu den
Männern, die ihm ihre Freiheit verdanken.
Er gab einen Ueberblick über die Geſchichte der
deutſchen Arbeiterbewegung und überreichte
nach dem hierauf gemeinſam eingenommenen
Mittagsmahl jedem der Entlaſſenen ein Exem
plar des Buches von Karl Albrecht „Der ver
ratene Sozialismus Zehn Jahre als hoher
Staatsbeamter in der Sowjetunion“. Der

rankenführer verabſchiedete ſich mit Hand
chlag von jedem einzelnen, wobei er nochmals
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab daß wohlkeiner von ihnen in der Jutunft Wege gehen

könne, die falſch ſind, und ſie außerdem ſeiner
hilsbereiten Unterſtützung verſicherte.

Kälte hindert den Verkehr
Ueberdl! Zunchme des Frosfes Unfälle und Erfrierungen

Halle, 23. Dezember. Jm ganzen Reich
nahm am Freitag die allgemein herrſchende
Kälte noch zu, in Weſtdeutſchland zum Teil
ſogar erheblich. Jn den Winterſportorten hat
ſich der in den letzten Tagen gefallene Schnee
vorzüglich gehalten und meiſt noch durch Neu
ſchnee vermehrt, ſo daß unſere Winterſportler
über das Feſt überall auf ihre Koſten kommen
werden.

Schneefall und Vereiſung ſtörten den Ver
kehr auf den mitteldeutſchen Reichs
bahnſtrecken empfindlich. Viele Züge blie
ben in großen Schneewehen ſtecken. Zwiſchen
Hamburg und Magdeburg und zwiſchen Magde
burg, Deſſau und Leipzig erhielten die Per
ſonenzüge Verſpätungen bis zu vier Stunden.
Die Strecke Berlin Magdeburg iſt zur Zeit
noch nicht bedroht.

Jm Sudetenland kam es bei dem dich-
ten Schneetreiben bereits zu einem Zuſam-
menſtoß, und zwar auf der Linie Kaaden
Poderſan zwiſchen einem Güterzug und einem
Motortriebwagen. Dabei erlitten 14 Perſonen
ſchwere und etwa 20 Reiſende leichtere Ver
letzungen. Die Ermittlungen über die Schuld
frage ſind noch nicht abgeſchloſſen

Jm Ruhrgebiet iſt in der Nacht zum Frei-
tag wieder eine erhebliche Verſchärfung der
Kälte eingetreten, wobei der wolkenloſe Him
mel die nächtliche Ausſtrahlung begünſtigte.
So wurden dem Reichswetterdienſt in Eſſen
aus Dortmund als tiefſte Temperatur des Be
zirkes minus 21 Grad gemeldet. Dagegen wurde
im Sauerland mit ſeiner höheren Lage
nur minus 8 Grad verzeichnet. Jnfolge des
weiter anhaltenden Froſtes kann der geringe
Rückgang des Treibeiſes auf dem Rhein
nicht von weiterer Dauer ſein. Am Don-
nerstagabend wurde daher offiziell von der
Rheinſtrombauverwaltung die Rheinſchiff
fahrt als eingeſtellt verfügt. Auf derMoſel hat ſich der an verſchiedenen Stellen
bereits am Donnerstag gezeigte Eisſtand
weiter verſtärkt.

Die Bewohner der Jnſel Nieder
werth bei Koblenz ſind völlig von der
Außenwelt abgeſchloſſen. Der ſtarke Eisgang
auf dem Rhein verhindert die übliche Kahn
verbindung. Bei Trier ereignete ſich ein
bedauerlicher Fall von böſen Erfrierungen.
Bei einem nächtlichen Unfall mit ſeinem
Wagen hatte ſich ein Trierer Einwohner durch
Splitter verletzt. Da ſchleppte ſich der Verletzte
bei 16 Grad Kälte zu Fuß nach dem von der
Unfallſtelle eine Stunde entfernten Niederzerf.

Dort mußten ihm die Manteltaſchen auf
geſchnitten werden, da die Hände bereits
erfroren waren. Auch ein Ohr mußte
amputiert werden.

Jn der Nacht zum Freitag nahm die Kälte
auch in Südweſtdeutſchland erheblich
zu. Bei Tagesanbruch am Freitag wurden
minus 18 Grad gemeſſen. Die Züge hatten
infolgedeſſen auch weiterhin erhebliche Ver
ſpätungen. So traf der Berliner rung mit
nicht weniger als acht Stunden erſpätung ein. Bemerkenswert iſt, daß auch
hier der Froſt auf den Höhen verhältnis
mäßig geringer iſt. So zeigte der Feldberg
im Schwarzwald am Freitagmorgen nur
wir r Grad, der Schauinsland minu
10 Grad.

Jn Frankreich hält der ſeit Tagen
herrſchende Froſt ebenfalls unvermindert an.
Die tiefſte Temperatur iſt bis jetzt mit 25 Grad
unter Null in Lyon zu verzeichnen. Jn
Paris mußte eine Kaſerne der Mobilgarde
geräumt werden, da in den oberen Stockwerken
eine Waſſerleitung geplatzt war und
mehrere Tauſend Kubikmeter ſich in die Räum
lichkeiten ergoſſen. 2000 Perſonen, darunter
600 Frauen und Kinder mußten Hals über
Kopf flüchten.

Die Zahl der Toten durch die Kälte-
welle iſt in London inzwiſchen auf 55 ge
ſtie gen. Jn einigen Städten beſonders in
Birmingham. Nottingham, Derby und Leiceſter
ſind die Straßen durch Glatteis faſt völlig
unpaſſierbar gemacht. Der Schneeſturm,
der ſchon geſtern zu erheblichen Verkehrs
behinderungen geführt hat, hält immer noch
an. Viele Straßen auf dem Lande ſind meter
hoch mit Schnee bedeckt. Faſt der ganze Ver
kehr in England iſt dadurch praktiſchſtill gelegt worden. Auf den Landſtraßen
ſtehen Hunderte von Automobilen, die z. T
völlig eingeſchneit ſind. Die meiſten von ihnen
dürften erſt bei eintretendem Tauwetter ihren
unfreiwilligen Parkplatz verlaſſen können.

Jm ungariſchen Grenzgebiet haben
ſtarke Schneeverwehungen die Verkehrsein
ſtellung auf einigen ins Reich führenden Bahn-
ſtrecken erzwungen. Nach der Oſtmark
adreſſierte Poſtſendungen werden ſeit
Mittwoch mittag in Budapeſt nicht mehr
angenommen. Die ungariſchen Bahnen
verſtändigten die Wiener Behörde daß außer
dem die durch Oeſterreich laufenden Weizen
lieferungen nach der Schweiz des Schnees
wegen vorläufig eingeſtellt werden mußten.

In wenigen Zeilen
Der italieniſche Außenminiſter Graf

Ciano iſt Freitag vormittag von ſeiner Reiſe
nach Budapeſt in die italieniſche Hauptſtadt
zurückgekehrt.

Der Prager Miniſterrat I die Auf
löſung der Kommuniſtiſchen Partei
beſchloſſen. Damit werden 25 Abgeordnete,
13 Senatoren, die der Partei angehören, ihrer
Mandate entkleidet. Das geſamte Vermögen
der Kommuniſtiſchen Partei wird zugunſten des
Staates beſchlagnahmt.

Die franzöſiſche Kammer hat in der Nacht
zum Freitag mit großer Mehrheit den Ein
nahmehaushalt angenommen. Daladier, der
während der Sitzung ſcharfe Worte an die
Kommuniſten richtete, hatte die Abſtim
mung darüber mit der Vertrauensfrage ver
bunden. Für den Fall eines Mißtrauensvotums
ſoll er vorher vom Staatspräſidenten die Auf
löſung der Kammer erbeten haben.

Die kanadiſche Regierung hat den
britiſchen Botſchafter in Rom. Lord Perth,
erſucht, der italieniſchen Regierung mit
zuteilen, daß Kanada König Victor Emanuel
von Jtalien als Kaiſer von Aethiopien
anerkenne.

Jn Verbindung mit der Erklärung des
Fürſten Konoe über den Neubau Oſtaſiens hat
das mandſchuriſche Außenminiſterium
eine ergänzende Verlautbarung ausgegeben,
in der Mandſchukuo ſich bereit erklärt,
diplomatiſche Beziehungen mit
einem neuen China aufzunehmen, das

bereit ſei, ſich von s und antijapaniſchen Einflüſſen zu löſen.

Bei der Ueberfahrt über den Comer See
geriet ein mit vier Perſonen beſetztes Boot in
einen Schneeſturm und kenterte, wobei drei
Jnſaſſen ertranken, während der vierte
durch ein zufällig an der Unfallſtelle vorbei
fahrendes Fiſcherboot gerettet werden konnte.

Bei einem Bauern in Schönwalde
brach ein Schadenfeuer aus, dem ein
Viehſtall, die Scheune und der Schweineſtall
zum Opfer fielen Jn den Flammen kamen 40
Kühe, 14 Pferde, 8 Schafe und 70 Hühner um.

Jn Luck in Oſtpolen fiel ein Schwarm a u s
ehungerter Krähen über ein fünf

jähriges Mädchen her, das ſich auf einer Dorf
ſtraße befand und mit den Schnäbeln
den Kopf des Kindes ſo ſehr, daß es kurze Zeit
darauf verſtarb.

Ein am Donnerstagabend ausgebrochener
Brand im Pariſer Jnvalidendom
konnte in den frühen Morgenſtunden des Frei
tag gelöſcht werden.

Die Militäranſtalt der franzöſiſchen Garni
ſon von Diedenhofen iſt durch Großfeuer
vollkommen zerſtört worden. Der Schaden ſoll
eine Million Francs überſteigen.

Jn Belgrad wurde der Jude Scheucher
verhaftet, der fünf Millionen Dinarunterſchlagen hat. Geſchädigt wurden in erſter
Linie kriegsverletzte jugoſlawiſche Offiziere.

Buchungsmaschinsn

Der Rundfunk Rachrichtendienſt

an den Weihnachksfeierkagen
Berlin, 23. Dezember. Die Nachrichten

dienſte der deutſchen Rundfunkſender erfahren
an den Weihnachtsfeiertagen folgende Aende
rungenSonnabend, 24. Dezember, letzter J
richtendienſt: tagen ldangen die Dur
gaben um 20 und 22 Uhr fallen fort.

Sonntag, 25. Dezember: Kurzmeldungenum 22 Uhr. Sie ſonſtigen Dienſte fallen fort.

Montag, 26. Dezember: Uebliche Sonn
tagsnachrichten um 20 Uhr und 22 Uhr.

e

Todesurkeil an einem
Autofallenränber vollſtreckk
Berlin, 23. Dezember. Am 23. Dezember

1938 iſt der am 11. Juni 1917 geborene Wolf
ang Stokloſſa hingerichtet worden,er am 21. Dezember 1938 wegen Ver

brechens gegen das Geſetz gegen Straßenraub
durch Autofallen vom Sondergericht in Ham-
burg zum Tode und zum dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden
iſt. Die Sicherungsverwahrung wurde an
geordnet.

Stokloſſa, der in demſelben Urteil wie
wir auch gemeldet hatten ferner wegen
einer Reihe von Diebſtählen, Unterſchlagung
und unerlaubten Führens einer Schußwaffe be
ſtraft worden iſt, hat nachts eine gen ren
emietet, ſich in eine einſame Gegend fahren
aſſen und dort den Fahrer durch eine vor

gehaltene Piſtole zum Ausſteigen und zur Her
gabe ſeines Geldes gezwungen und iſt dann
mit dem Kraftwagen geflohen.

Toiletken als Vorraksraum
bei jüdiſchem Zuckerbäcker
Warſchau, 23. Dezember. Die Polizei konnte

wieder durch einige gelungene Maßnahmen den
Beweis dafür erbringen, daß die Juden ein
Element der n n Jn der Weihnachtswoche ſetzte die Warſchauer Polizei ihr
Vorgehen gegen die illegalen, faſt ausnahms
los im jüdiſchen Stadtpiertel reren ge
haltenen Zuckerwarenfabriken fort, die
meiſt unter den widerlichſten ſanitären Ver
hältniſſen jüdiſchen n rer Ter
ſchmuck“ gus Schokolade und Zucker für
chriſtliche Weihnachtsbäume herſtellen. Zwei
weitere derartige jüdiſche Zuckerbäckereien
wurden geſtern von der Polizei geſchloſſen. Sie
unterſchieden ſich von den früheren Fällen nur
durch ihren noch größeren Schmutz Anter
anderem ſtellte man feſt, daß die Fette, die
zur Herſtellung der Zuckerwaren und Kuchen
benötigt werden, in den Toiletten auf
bewahrt wurden.

Jn Kobryn bei Breſt am Bug war der
Polizei ein Sportklub der ausnahmslos aus Juden beſtand, die ſich zwar
häufig in den Räumen des Klubs verſam
melten, niemals aber bei irgendeiner ſport
lichen Betätigung angetroffen wurden. Als ſich
die Polizei den „Sportklub“ näher anſah, über
raſchte ſie 22 Juden beim Glücksſpiel. Die
Polizei ſchloß dieſen jüdiſchen Klub und nahm
ſeine Mitglieder feſt.

GPU- Chef Berija
ließ ſeinen Bruder verhaften

Moskau, 23. Dezember. Aus Roſtow am
Don wird berichtet, daß der neue GPU
Chef Berija ſeinen Bruder wegen„mangelnder Wachſamkeit“ abſetzen und ver
haften ließ. Er war Sekretär einer Abtei-
lung des Volksinnenkommiſſariats in Roſtow
am Don und wurde von dem früheren GPU
Chef Jeſchow ſtark begünſtigt.

Die auf der Titelseite unserer heutigen Aus-
gabe Veröffentlichte Zeichnung stammt von

Armin Timmler
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Frauenhut bei unſeren Vorfahren, bei der
Germanin, das Netz und das Kopftuch

zum Vorgänger. Mit Stolz trug die Germanin
ihr wundervolles Blondhaar lang herab-
wallend oder umhüllte es mit einem aus Woll
fäden geknüpften Netz. Auch ein durch einen
bunten Rand geſchmücktes Kopftuch wurde in
germaniſcher Zeit über das geſcheitelte Haar
gebunden oder als Kopfſchleier über Kopf und
Körper gelegt. Verheiratete Frauen trugen ihr
Haar mit Spangen und Nadeln aufgeſteckt, ein
Vorrecht, das noch im Mittelalter erhalten
blieb. Auch im frühen Mittelalter bleibt die
Kopfbedeckung der Frau von untergeordneter
Bedeutung. Weitverbreitet iſt ein Mantel aus
buntem Stoff mit Goldfäden gemuſtert, der
Kopf und Schulter einhüllt und nur durch die
Arme in Falten gelegt wird. Wenn auf dieſe
Weiſe das Haar der karolingiſchen Frau auch
oft bedeckt war, ſo wiſſen wir doch aus alten
Schilderungen, daß die Töchter Karls des
Großen ſich mit purpurnen Kopfbinden
und edelſteingeſchmückten Kronen ſchmückten
oder ein goldener Reif und goldene Schnüre
mit bunten Steinen durch das blonde Haar
gewunden waren.

Zum Kopftuch und Netz geſellte ſich bei der
Frauenwelt des 11. und 12. Jahrhunderts die
Stirnbinde, die in purpur oder golddurch
wirkt das Antlitz der deutſchen Frau ſchmückte.
Aus der Stirnbinde, die ſpäter breit und mehr
fach um den Kopf gewunden wurde, entwickelte
ſich im 13. Jahrhundert das ſogenannte
Gebende. Das Gebende iſt die häufigſte
Kopfbekleidung der Frau jener Zeit, beſtehend
aus einem Stirnreifen aus ſteifem Leinen und
dem eigentlichen Gebende, ein Band, das, feſt
um Kopf und Kinn gebunden, mit dem Stirn
reif zuſammen eine einheitliche Kopftracht
bildet. Etwa zur gleichen Zeit erſcheint das
Schapel, ein reifartiger Kopfſchmuck, der
ſogar heute noch unter der gleichen Bezeichnung
in der Schweiz und im Schwarzwald (Jung
frauenkranz) bekannt iſt. Das Schapel, ſeiner
W. von Frauen und Männern in gleicher

eiſe getragen, konnte ebenſo ein bäuerlicher

J ſeinen Aranfängen hat zweifellos der

Blumenreif, wie ein kunſtvoller Metallrzing mit
Perlen und Edelſteinen ſein Schapel wie auch
das Gebende wurden im Mittelalter je nach
Mode und Geſchmack mit Schleiern und Kopf
tüchern, häufig bis über die Schultern hängend,
verſchönt.

Es iſt wahrſcheinlich, daß die erſte, aus
geſprochen als Hut in unſerem Sinne zu be
zeichnende Kopfbedeckung, ein Sonnenſchutz
war, der aus der Landbevölkerung hervor
gegangen iſt. So ſind auch die erſten Frauen
hüte des 13. und 14. Jahrhunderts breitkrem
pige, flache Hüte geweſen, die durch ein Kinn
band feſtgehalten wurden Und ausgezeichnet vor
der Sonne ſchützten. Es iſt die gleiche Hut-
form, die wir noch heute als Volkstracht in
vielen deutſchen Gauen antreffen. Eine zweck
mäßige Bekleidung für Reiſen, aber auch für
Arbeiten auf dem Lande konnte ſich über Jahr
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hunderte behaupten, eine Kragenkappe, Gugel
genannt. Schon im 14. Jahrhundert gab die
Gugel Veranlaſſung zu modiſchen Ueber
treibungen, wie die „Geſchwänzte Gugel“, bei
der die Kapuzenſpitze eine ſinnloſe Verlänge
rung bis auf den Boden erlitt. Das Gebende
wurde im ſpäteren Mittelalter abgelöſt durch
den Kruſeler, wieder eine Kopfbedeckung

der Frau, die ſich durch haubenartiges Legen
des Kopftuches entwickelt hat. Charakteriſtiſch
für den Kruſeler iſt die Rüſche, ein dichter
ſtehender Faltenbeſatzt, der das Geſicht ein
rahmt und auf den Schultern als Kragen liegt
Der Kruſeler beherrſcht die Frauenhutmode des
14 Jahrhunderts, eine Mode, die durchaus ge
ſchmackvoll war, bei der aber das Haar ſaſt
gänzlich verſchwand. Um jene Zeit begannen
ſich die örtlichen Moderichtungen ſehr ſtark
auszuprägen, was beſonders für die Kopf
bedeckungen zutraf. Der Kruſeler der Kölnerin
gab durch ſeine Größe der Friſur genügend
Raum. Während er ſich ſonſt allgemein der
Geſichtsform eng anſchmiegte, liebte man in
Thüringen eine kantige Umrandung.

Das 15. Jahrhundert brachte dann das Kopf
tuch wieder, das allerdings durch ein Draht-
geſtell geſtützt mit vielen Falten zu einer
Haube geformt wurde. Die Haubenmode ließ
der Phantaſie der Frau breiten Raum. Wäh
rend jedoch der Mann nach Frauenart ſein
Haar kunſtvoll friſierte, verſchwand der ſchönſte

Schmuck der Frau, das Haar, unter einer
Haube, ja, es wurde da, wo es unter dieſer
hervorſchaut, ſogar abraſtert. Die Frauenhaube
wurde aus weißen, aber auch beſtickten Stoffen,
aus Leinen, Spitze, Seide, Samt oder Brokat
in den eigenartigſten bizarren Formen ge
faltete mit Drahtgeſtellen aufgetürmt zu einem
eckigen Gebäude, oder zu einem zuckerhutſpitzen
Kegel, dem ſogenannten Hennin, an dem
ein Schleier wie eine Fahne bis auf den Boden
herabhing. Die ſonderbarſten Formen waren
in der geſamten bürgerlichen Welt verbreitet.
Jm allgemeinen war die Haube die Kopf
bedeckung der verheirateten Frau, wie man
denn auch heute noch ſprichwörtlich ein Mädchen
„unter die Haube“ bringt. Vom 15. bis
16. Jahrhundert trugen die Frauen in
Deutſchland die Flinderhaube, eine durch
Draht geſtützte flache Scheibe am Hinterkopf,
mit Schmuck reich verziert. Jn Verbindung mit
dem Stuartkragen war am Ende des 16. Jahr
hunderts die Stuarthaube mit flügelartig ſeit
lich hochgewölbtem Rand, über der Stirn in
einer Spitze auslaufend, ſehr beliebt. Noch
heute haben ſich in der deutſchen Volkstracht in
vielen Gauen kunſtvolle Hauben erhalten, er
innert ſei an die bekannten Hauben der Spree
wälderinnen.

Ende des 15. bis Mitte des 16. Jahr
hunderts trugen Frauen wie Männer die Ka
lotte, ein aus wollenen oder ſeidenen
Schnüren geflochtenes Haubennetz mit Perlen
und Stickereien verziert. Beſonders maleriſch
war jedoch das mächtige mit wallenden Federn
verſehene Barett, das zu Beginn des 16. Jahr
hunderts von Frauen und Männern über der
Kalotte getragen wurde. Das Barett hatte
entweder einen runden oder viereckigen Mittel
teil, mit einem ſteifen, meiſt aufrechten Rand,
buntgeſchlitzt, mit Straußenfedern und Edel
ſteinen geſchmückt. Durch Einfluß der ſpaniſchen
Mode wurde der Rand und das Barett mit der
Zeit immer kleiner, ſo daß ſich eine Kopf
bedeckung entwickelte wie ſie noch heute in der
Amtstracht der Richter und Geiſtlichen fort
lebt. Das farbenprächtige Barett beherrſchte
zuſammen mit der Vielzahl der Hauben die
Frauenmode des 16. Jahrhunderts. Das Ende
des Baretts war dann ein handgroßes Hütchen,
das irgendwo auf der großen Friſur an
geſteckt wurde.

Am Anfang des 17. Jahrhunderts kam ein
Umſchwung der Hutmode. Die aufgetürmte,
mit einer Kalotte, einem Barett oder einer
Haube verdeckte Friſur verſchwand, ſtatt deſſen
wurde das Haar wieder frei getragen, Locken
umrahmten das Frauenantlitz und das Haar
wurde wieder mit Juwelen, Perlen, bunten
Federn, Roſetten, Bändern und Schleifen ge
ſchmückt. Gleichzeitig trat aber auch ein dem
Männerhut ähnlicher Damenfilzhut mit Feder
ſchmuck in Erſcheinung. Er war hochköpfig mit
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ſchmaler Krempe. Um 1670 aber trat ein neuer
Wandel ein, zur Zeit der Männerperücke, in
der das Haar der Frau auf dem Kopf des
Mannes endete. Das Frauenhaar, das bis
dahin zwanglos und natürlich getragen wurde,
wird wieder in Locken aufgetürmt. Auf dem
Haar thront die berühmte Fontange, die
50 Jahre lang das Modebild der Frau be
herrſcht. hat. Die Erfinderin dieſes Kopfputzes
ſoll die Maitreſſe Ludwigs XIV., die Herzogin
von Fontanges, geweſen ſein. Die Fonkange iſt
ein aus Spitzen geformter fächer- oder ter
raſſenförmig nach vorn emporſteigender Kopf
putz. Jn der modiſchen Uebertreibung erreichte
dieſes Gebäude aus Spitzen und Draht um
1700 zwei Kopfhöhen. Um 1720 verſchwand
allerdings auch die Fontange wieder, gleich
zeitig kehrte die Friſur zu geſchmackvoller Be
ſcheidenheit zurück. Die Frauen trugen wenig
Hüte, ſondern ſchmückten ihr Haar mit Blumen,
Roſetten, Schleifchen und Reiherfedern. Jn der
Mitte des Jahrhunderts beginnt dann wieder
entſprechend den Reifröcken der Kopfputz in
ungeahnte Höhen zu ſteigen

Der Anfang des 19. Jahrhunderts brachte
der Frauenwelt den Kapotthut oder die
Kiepe, einen kleinen, das Geſicht ein
rahmenden, gewölbten Hut. Er konnte ſich
jahrzehntelang behaupten und wurde noch Ende

des vorigen Jahr
hunderts vornehm
lich von alten Da
men getragen. Jn

der Mitte des
19. Jahrhunderts

tauchte dann auch
der geſchmackvolle

Schäfer oder Flo
rentinerhut auf, mit
der breiten, linien
bewegten weichen

Krempe. Um 1870
wurden wieder ſehr
hohe Friſeuren ge
tragen, auf denen
ſchräg ſeitlich vorn
oder hinten kleine
Hütchen ſaßen. Ende
des vorigen Jahr
hunderts erſcheinen
die größeren run
den Hutformen, aus
denen Anfang des
20. Jahrhunderts
die umfangreichen

mit Pleureuſen ge
ſchmückten „Wagen
räder“ hervorgehen,
die vielen noch in
der Erinnerung ſein

werden. Desgleichen der reihergeſchmückte
Chaſſeurhut von 1912. Zu jener Zeit wurde
aber auch ein kleiner einfacher Hut, der ſoge
nannte Trotteur, getragen, oft in Verbindung
mit einem Schleier, der Geſicht und Hut über
ſpannte oder herabhing. Helmut Maortell.

Unsere Bilder zeigen Oben links: Roger vän der Weyden. 1400--1464. Junge Frau mit weißer Haube. Rechts: Herzogin Katharina von Sachsen mit Kalotte und Barett im
Jahre 1514. Gemälde von Lucas Cranach d. Aelt. Unten links: Adolf Hennings. Dame mit Schutfenhut. Mitte des vorigen Jahrhunderts. Mitte Rethels Mutter mit Spitzenhaube

um 1350. Gemälde von Alfred Rethel. Rechts: Die Tochter des Malers Jos. Stieler mit einem Florentiner um 1850. Gemal de von Stieler
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Deutſche
Volksweihnacht

ieder iſt nun Weihnachten, das ſchönſte aller Feſte gekommen, das im Reiche desW Führers noch jedesmal zu einer wahren Volksweihnacht geworden iſt. Jn tiefer

Dankbarkeit hat ſich das ganze Volk der hiſtoriſchen Taten Adolf Hitlers würdig er
wieſen und durch eine beiſpielloſe Opferbereitſchaft dazu beigetragen, daß alle Volksgenoſſen

teilhaben an dieſer ſechſten Volksweihnacht der Liebe und des Friedens, der erſten im Groß

deutſchen Reich. Jn allen Drtsgruppen Großdeutſchlands ſind in dieſen Tagen an die vom
Winterhilfswerk Betreuten zahlreiche Gaben verteilt worden. Geſtern abend ſchlug nun für

die Kinder bedürftiger Eltern die Stunde ihres weihnachtlichen Glückes-

Wie im ganzen Reiche, hatten auch in der
Gauſtadt die 34 Ortsgruppen in Verbindung
mit der NS.Volkswohlfahrt dieſe Kinder
zur Beſcherung eingeladen. Ueber 2000
halliſche Kinder erhielten geſtern durch
den Weihnachtsmann die herrlichſten Gaben.
Gauleiter Staatsrat Eggeling, der ſtellver
trende Gauleiter Teſche und Kreisleiter
Dohmgoergen ſtatteten den Einzelfeiern
der Ortsgruppe Wittekind in der „Saalſchloß
brauerei“, der Ortsgruppe Franckeplatz in den
Franckeſchen Stiftungen und der Ortsgruppe

Aufn.: Schulze

Oh der schöne Brummkreisel ist für mich?

Hofjäger im „Hofjäger“ einen Beſuch ab. Sie
konnten ſich überall überzeugen, eine wie reine
Freude und Beglückung alle beſeelte, nicht über
die Gaben allein, ſondern vor allem über die
ſtimmungsvolle Form, mit der die Kinder
unſerer minderbemittelten Volksgenoſſen be
ſchert wurden.

Die Einzelfeiern unſerer Ortsgruppen wur
den eingeleitet mit einer Rundfunkübertragung

der Rede des Reichsbeauftragten für das
Winterhilfswerk, Hauptamtsleiter Hilgen

feldt, der in Vertretung des erkrankten
Reichsminiſters Dr. Goebbels aus der größten
Feier der Reichshauptſtadt, dem Saalbau
Friedrichshain, über die deutſchen Sender
ſprach. Hauptamtsleiter Hilgenfeldt führte
dabei vor den Jungen und Mädel u. a. aus:

„Jn den Wochen vor dem Weihnachtsfeſt
wird ſich mancher von euch gefragt haben:

Bin ich während des vergangenen Jahres ſo
geweſen, daß ich vor den gütigen, aber auch
ſtrengen Augen des Weihnachtsmannes be
ſtehen kann, bin ich folgſam geweſen oder habe

ich meinen Eltern auch Kummer bereitet?
Denn ihr wißt, daß der Weihnachtsmann nur
den beſchenkt, der ein ſolches Geſchenk nach

ſeinem Verhalten, ſeinem Fleiß, ſeiner Be
harrlichkeit, ſeiner Treue und Beſcheidenheit
überhaupt verdient. Das Gute ſoll belohnt
werden, das Schlechte aber leer ausgehen.
Wenn ich mich hier im Saale umſchaue, dann
muß ich feſtſtellen, daß der Weihnachtsmann
nicht müßig geweſen iſt. Reichlich hat er ſeine

Gaben aufgebaut und er hat mir verſichert,
daß er gern hierher gekommen iſt, eben
weil ihr alle artig geweſen ſeid. Aber mit

Dem Bravſein allein iſt es noch nicht getan.
Wenn ihr nach unſerem fröhlichen Schmaus
an der Kaffeetafel, nach Schokolade und
Kucheneſſen eure Spielſachen von dem Weih
nachtstiſch entgegennehmen könnt, dann ver
geßt nicht, daß wir alle das Weihnachtsfeſt ſo

froh und fröhlich nur feiern können, weil
einer für uns unermüdlich während des
ganzen Jahres ſorgt: unſer lieber Führer
Adolf 5itler!

Seine Gedanken, ſeine Arbeit gelten dem
deutſchen Volk, der großen Familie, die er wie

ein Vater betreut. Er ſorgt damit für einen
jeden von euch, auch wenn er euch nicht ſelbſt
kennt, ob ihr nun in Berlin wohnt und heute
hier in dieſem Saal verſammelt ſeid, ob ihr
zu Hauſe ſeid auf den Bergen oder am Meer,
ob ihr in der Stadt oder im Dorfe wohnt. Der
Führer weiß immer um euch, eure Freude iſt
auch ſeine Freude! Auch heute iſt er unter
uns, wenn wir ihn auch nicht ſehen. Ganz
beſonders wir „Großen“ merken das; denn
unſer Führer hat uns geeint in der großen

e

Gauleiter Stactsrat Eggeling und Kreisleiter Dohmgoergen bei der Feier im Hofjägery
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Die Einzelfeiern der Ortsgruppen wurden verschönt durch Stegreifspiele. Hier eine Szene
aus dem Spiel von Schülerinnen der Johannisschule im Hofjäger

Familie des deutſchen Volkes, er hat uns ſtark
gemacht, daß wir alle Nöte überwinden können,
er hat uns froh gemacht, daß wir fröhlichen
Herzens unſer gutes, altes, liebes Feſt
unſer Weihnachtsfeſt feiern können. Dafür
danken wir unſerem Führer mit dem Rufe:
Unſer Führer: Sieg Heil!“

Dieſer Dank an den Führer kam in allen
Anſprachen zum Ausdruck, die in den Einzel
feiern gehalten wurden, dieſer Dank erfüllte
aber auch jeden in beſonders ſtarkem Maße,
der die reichen Gaben ſah, die der Weihnachts
mann austeilte, und die glücklichen Kinder
augen. Was war da nicht alles an Spiel-
ſachen zuſammengekommen! Jn der Saal-

ſchloßbrauerei zum Beiſpiel lag auf einer
langen Tiſchreihe nur ein Teil davon, der Reſt
wird heute noch direkt verteilt. Wir nennen:
vierzig Blockflöten, alles erſtklaſſige Jnſtru
mente, zahlreiche Eiſenbahnzüge, Unter
haltungsſpiele, Puppen, Puppenbettchen vom

BDM. gebaſtelt, ein mächtiger Zottelbär, für
die Buben dann eine Menge Gewehre, dann
viele Tiere aller Art, alle allerliebſt gemacht.
Ein Berg von Paketen mit Süßigkeiten lag
da und dann den rieſigen Waſchkorb voll Nüſſe
nicht vergeſſen, den der Weihnachtsmann unter

ſeine braven Kinder verteilte, die artig wie
noch nie an der Kaffeetafel ſaßen und ſich nicht
ſatt ſchauen konnten an den ſchönen Gaben

und ſo ganz Ohr und Auge waren für das
Stegreifſpiel auf der Bühne.

Aber auch eine Reihe von Kindern waren
darunter, die das Glück haben, bemittelte
Eltern zu beſitzen. Wir fanden es wirklich ſehr
ſchön, daß auch dieſe Kinder ihren Eltern keine
Ruhe gelaſſen hatten, bis ſie an dieſem Volks
weihnächtsfeſt teilnehmen durften. Und damit

ſie nun nicht leer ausgingen, waren für den
Weihnachtsmann von den Eltern adreſſierte
Pakete abgegeben worden, der dann gern dieſe
Pakete weitergab. Da freut ſich der Weihnachts

mann immer ganz beſonders, daß unſere
Kleinen ſchon ſo ganz volksgemeinſchaftlich
denken, und er iſt ja für alle da, die Weih
nachtsſehnſucht im Herzen haben.

Jm „Hofjäger“ kamen wir eben an, wie
Schülerinnen der Johannisſchule in entzückend
ſter Weiſe ein prächtiges und ſehr belehrendes

Spiel vorführten. Es wurde allerliebſt geſpielt,
man mußte ſeine hellſte Freude daran haben.
Bei dieſer Feier wurden 185 WHW.-Betreute
mit Kaffee und Stollen bewirtet, und jung
und alt waren wie zu einer großen Familie
vereint.

Jn ähnlicher Weiſe kam geſtern in allen
unſeren Ortsgruppen ſo recht zum Ausdruck,
daß die deutſche Volksgemeinſchaft niemanden

vergißt und jedem durch die Tat zu einer
wahren Weihnachtsfreude verhilft.

Auch in der Saalschloßbrauerei sahen die Kinder ein schönes Märchenspiel
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Umzug der
WHyW.-Weihnachtsmänner

Heute werden die Weihnachtspakete an die
vom WHW. Betreuten durch 20 Weihnachts
männer verteilt. Ein Umzug der freude
ſpendenden Männer leitete die Hilfsaktion ein.
Der Zug geht ab 9 Uhr von der Ortsgruppe
Ratshof, Kl. Berlin (Ecke Sternſtraße) ab und
führt durch die Leipziger Straße, Adolf
Hitler-Ring, Gr. Steinſtraße zum Markt. Von
dort aus wird die Verteilung zellenweiſe vor
genommen und die Weihnachtspakete den vom
WHW. Betreuten in die Wohnung gebracht.

Liebe halliſche Hausfrauen!

Wir haben ſchon einige Male auf dieſem
Wege die Bitte um Unterſtützung des Er
nährungshilfswerkes zum Ausdruck gebracht.
Jhrer Bereitwilligkeit zum Sammeln aller
brauchbaren Küchenabfälle iſt es zu verdanken,
daß aus der halliſchen Schweine-
mäſterei des EHW. bisher ſchon 377
fette Schweine mit einem Geſamtlebendgewicht
von 57 473 Kilo dem Ernährungsmarkt zu
geführt werden konnten. Zur Zeit befinden ſich
438 Tiere im verſchiedenen Gewicht in den
Ställen der Schweinemäſterei. Eine tägliche
Futtermenge von ungefähr 100 Zentnern iſt
erforderlich, die hungrigen Mägen dieſer
Schweine zu füllen

GlückwunſchBildtelegramme. Nachdem ſich
die zu Veranſtaltungen der verſchiedenſten Art
zugelaſſenen Bildtelegramme zu halber
Gebühr in kurzer Zeit die Gunſt weiteſter
Volkskreiſe erobert haben, will die Reichspoſt
allen Freunden der Bildtelegraphie die Mög
lichkeit geben, zu den bevorſtehenden Feſttagen
Glückwünſche und Grüße zu gleich niedriger
Gebühr durch dieſes neuzeitliche Nachrichten
mittel auszutauſchen. Sie hat zu dieſem Zweck
verbilligte Glückwunſch-Bildtele-
gramme für Weihnachten und Neujahr ein
geführt. Dieſe werden bei allen Aemtern und
Telegrammannahmeſtellen in der Zeit vom
20. Dezember bis zum 6. Januar 1939 an
genommen und dürfen nach allen Orten Groß
deutſchlands gerichtet ſein.

Neujahrsbriefſendungen. Der Poſtverkehr
zum Jahreswechſel wickelt ſich glatter ab, wenn
die Neujahrsbriefſendungen möglichſt früh
zeitig aufgeliefert werden. Das Poſtamt Halle 8,
Thielenſtraße 2b, Briefabfertigung, Fern
ſprecher 22 087, nimmt Maſſenauflieferungen
von Neufahrsſendungen bereits jetzt am
Schalter 11 entgegen und verſieht ſie mit dem
Aufgabeſtempel vom 31. Dezember. bringt ſie
jedoch erſt am 31. Dezember zur Verſendung.
Maſſenverſender tun gut, von dieſer Ein
richtung regen Gebrauch zu machen. Bei Auf-
lieferung ſolcher Maſſenſen dungen wäre aus
drücklich mündlich oder ſchriftlich zum Ausdruck
zu bringen daß es ſich Um Neujahrsvoſt
handelt, die erſt am 31. Dezember abzu
ſenden iſt.

TreudienſtEhrenzeichen. Gelegentlich der
Weihnachtsfeier der Gefolgſchaft der Lehrgänge
der Heeresnachrichtenſchule wurde den Reichs
angeſtellten Albert Lechner und Karl
Schreib durch den Kommandeur der Lehr
gänge, Oberſt Baltzer, das Treudienſt-Ehren
zeichen in Silber überreicht. Werkmeiſter
Lechner ſteht ſei 35 Jahren, der Angeſtellte
Schreib ſeit 27 Jahren im Staatsdienſt.

Mietsjubiläum. Der Hallenſer Otto Pötzſch
und ſeine Frau wohnen am 27. Dezember
25 Jahre im Hauſe Fritz-Reuter-Straße 5.

Dauer Eiſenbahnfahrkarten erheblich ermäßigt

Begrüßenswerke Reuerungen im Perſonenkarif der Reichsbahn

Jm Verfolg der Angleichung der Perſonen
tarife des Landes Oeſterreich an die des Alt
reiches treten auch im Altreich am 1. Januar
1939 einige Aenderungen ein, die für die
beteiligten Kreiſe weſentliche Verbeſſerungen
bedeuten.

1. Die Preiſe der Zeitkarten Monats
karten, Teilmonatskarten, Arbeiterwochen
karten, Kurzarbeiterwochenkarten, Schüler
monatskarten werden auf Entfernun-
gen über 30 Kilometer geſenkt. Das
Maß der Senkung wächſt mit der ſteigenden
Entfernung. Die Ermäßigung beträgt z. B.
für eine Monatskarte 3. Klaſſe Perſonenzug:
bei 35. km 0,80 RM., bei 40 km 1,80 RM.
bei 50 km 4,40 RM., bei 60 km 6,20 RM.
bei 75 km 6,60 RM. bei 100 km 8,80 RM.
Bei Schülermonatskarten beträgt die Er
mäßigung rund die Hälfte, bei Arbeiterwochen
harten rund ein Fünftel der obigen Sätze.

2. Neben den bisherigen Schülermonats
karten werden Schülerwochenkarten
eingeführt; ihr Preis beträgt rund 28 v. H.
deſſen der Schülermonatskarten. Die Wochen
karten können nicht nur dann gelöſt werden,
wenn ein Teil eines Monats in die Ferien
fällt, ſondern auch wenn ein Schüler wegen
Krankheit nur einige Wochen im Monat die
Schule beſucht, endlich auch bei Kurſen und
Lehrgängen, die ſich auf kürzere Zeit als einen
Monat erſtrecken.

3. Benutzen Geſchwiſter für dieſelbe Zeit
Schülermonatskarten, ſo zahlte bisher das erſte
Kind voll; künftig zahlen ſämtliche Ge
ſchwiſter nur den halben Preis einer
gewöhnlichen Schülerkarte. Dasſelbe gilt auch,
wenn Geſchwiſter für dieſelbe Zeit Schüler
wochenkarten löſen.

4 Arbeiterrückfahrkarten. Der
Kreis der Angehörigen, zu deren Beſuch die
Karten ausgegeben wurden, wird erweitert.
Vielfachen Wünſchen entſprechend werden die
Karten auch zum Beſuch unehelicher Kinder
ausgegeben, wenn dieſe das 14. Jahr noch nicht
überſchritten haben. Unverheiratete erhalten
die Arbeiterrückfahrkarten zum Beſuch der Ge
ſchwiſter ohne die bisherige Beſchränkung auf
Geſchwiſter, mit denen ſie einen gemeinſamen
Haushalt führen. Außerdem wird auf der
Hin und Rückfahrt künftig je eine Fahrt-
unterbrechung zugelaſſen und die Geltungs-
dauer auf 14 Tage verlängert.

5. Die Beförderung von Per
ſonenkraftwagen zu halben Sätzen des
ermäßigten Gepäcktarifes, die bisher auf
einige Strecken beſchränkt war, wird auf alle
Strecken der Reichsbahn ausgedehnt, wenn
Fahrausweiſe über mindeſtens 200 Kilometer
vorgelegt werden, und wenn der Verlade- und
Entladebahnhof Rampen beſitzen. Die Kraft
wagen werden mit Durchgangsgüterzügen oder
Eilgüterzügen befördert.

Seelöwen ſpielen Schneepflug
Unſer Zoo im Winterkleid

Seit vielen Jahren haben wir keine weißen
Weihnachten mehr gehabt. Und bei der Höhe
des jetzigen unerwarteten Schneefalles könnte
man glauben, daß der Reilsberg un
paſſierbar wäre. Dem iſt erfreulicherweiſe
nicht ſo, ſondern zu allen Gehegen führen ſorg
lich tiefgebahnte Steige, ſo daß man alle Tiere
in der ſchönen Winterlandſchaft aufſuchen kann.

Es ſind entzückende Bilder, die ſich bieten,
wenn z. B. die Rehe in graziöſen Sätzen durch
ihr tiefverſchneites Gehege ſpringen oder wenn
der Steinbock auf den ſchneebedeckten Felſen
ſeines Geheges ſteht. Den Gemſen iſt der
Schnee ſo recht ein Lebenselement und eine
Erinnerung an die Schneefelder des Hoch
gebirges ihrer Heimat. Jhnen kann auch das
ärgſte Wetter nichts anhaben. Ebenſowenig
fühlt ſich natürlich unſere Rentierherde durch
den Schnee geſtört. Mit Wohlbehagen legen
ſie ſich in den weichen Schnee und laſſen ſich

förmlich einſchneien, wie ſie es auch in Finn
land getan haben mögen. Daneben die See
löwen ſpielen Schneepflug. Wie Schlangen
wälzen ſie ſich über das Eis ihres Beckens und
ziehen tiefe Furchen durch den Schnee, in dem
ſie ſich vor Wohlbehagen wälzen. Nur an
einer Stelle wird man unwillkürlich ſchaudern,
nämlich wenn man ſieht, wie die Biber un
geachtet aller Kälte bemüht ſind, ein Einſtieg
loch in das Waſſer offenzuhalten, und wenn
ſie dieſes eifrig benutzen. Um ihre gewöhnlichen
Schwimmtouren auszuführen. Aber ihr dichter
Pelz ſchützt ſie ja gegen die unmittelbare Be
rührung mit dem kalten Waſſer und ihre
warme Burg bietet ihnen Zuflucht. wenn ſie
lange genug an den Aeſten, die ſie ſich im
Waſſer aufbewahren, genagt haben.

So bieten ſich überall wunderſchöne Bilder,
wie man ſie nur ſelten genießen kann. Und

dazu der herrliche Anblick des tiefverſchneiten
Berges, deſſen Tannen und Sträucher dicke
Schneemützen aufgeſetzt haben und ſo die
Weihnachtsgäſte erwarten.

Der bekrügeriſche Stoffverkäufer verhaftet

Vor einigen Tagen würde vor einem Mann
gewarnt, der „echt engliſche Anzugſtoffe“ unter
der Angabe zum Kauf anbot, er ſei auf der
Reiſe von England nach ſeiner Heimat Jtalien
und benötige dringend Geld. Unter anderem
hatte er in Halle einem Arzt den Stoff zu
einem Anzug für etwa 20 RM. das Meter ver
kauft, obgleich es ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt
werden mußte, um Stoff handelte, von dem
das Meter höchſtens 7 bis 8 RM. Wert hatte.
Jetzt konnte der betrügeriſche Stoffverkäufer
in der Perſon eines 21 jährigen Aus
länders feſtgenommen werden. Er iſt ge
ſtändig, in mehreren Fällen Stoffe unter be
trügeriſchen Vorſpiegelungen als „echte eng
liſche Ware angeboten und zu wucheriſchen
Preiſen verkauft zu haben.

Da der Burſche nach ſeiner eigenen Angabe
mit drei weiteren Landsleuten und mit ſeinem
eigenen Vater den Handel mit Stoffen in der
hieſigen Gegend bereits ſeit Oktober 1938 aus
geübt hat, werden zahlreiche Perſonen, die bis
jetzt keine Anzeige erſtattet haben, betrogen
worden ſein. Die Geſchädigten müſſen ſich un
verzüglich bei der hal liſchen Kriminal-
po lizei melden.

Zwei Zimmerbrände. Jm Grundſtück Jäger
platz Nr. 32 entſtand geſtern ein Zimmer
brand, der von der Feuerwehr ſofort gelöſcht
werden konnte. Ebenfalls geſtern brach im
Hauſe Nikolaiſtraße 4 ein Balkenbrand aus,
der gleichfalls ſofort von der Feuerwehr ge
löſcht werden konnte.

Reichsbahn im Kampf
gegen die Verkehrsſtörungen

Wehrmacht und Techniſche Nothilfe eingeſetzt

Die Reichsbahndirektion Halle teilt mit
Das Zuſammentreffen ſtrenger Kälte mit
ungewöhnlich reichen Schneefällen mitten in
einem Weihnachtsverkehr von nicht da
geweſenem Umfang hat zu ſchweren Störungen
im Reichsbahnverkehr geführt. Der Perſonen
verkehr kann nur mit großen Verſpätungen
zwei bis vier Stunden) durchgeführt werden.
Seine Bewältigung iſt um ſo ſchwieriger, als
neben dem gewöhnlichen Reiſeverkehr noch ein
großer Urlauberverkehr der Wehrmacht, des

werktätigenReichsarbeitsdienſtes und der
Bevölkerung abgewickelt werden muß. Die auf
opfernden Bemühungen des
perſonals um eine allmähliche Verringerung
der durch höhere Gewalt eingetretenen Schwie
rigkeiten werden durch Angehörige der Tech
niſchen Nothilfe und der Wehrmacht
und durch den Einſatz von Bauzügen
unterſtützt. Zur Beunruhigung der Bevölkerung
liegt kein Anlaß vor. Sämtliche Züge werden
durchgeführt, jeder erreicht ſein Ziel, wenn
auch große Verſpätungen nicht zu vermeiden
ſind. Alle Reiſenden werden gebeten, die
Reichsbahn in ihrer ſchweren Arbeit verſtänd
nisvoll zu unterſtützen. Was menſchenmöglich
iſt, geſchieht, um den Naturgewalten zum Trotz
den Verkehr durchzuführen.

Dachbodenbrand in der
Waffenmeiſterſchule der Lufkwaffe

Zwei Löſchzüge an der Brandſtelle

Geſtern früh, kurz vor 7 Uhr, wurde die
halliſche Feuerlöſchpolizei nach der Artillerie

im Lehrgebäude der
Waffenmeiſterſchule der Luftwaffe Feuer aus
kaſerne gerufen, wo

gebrochen war. Ein umfangreicher Boden
brand wurde von zwei Löſchzügen in ein
ſtündiger, durch Vereiſung der Hydranten
erſchwerten Arbeit gelöſcht.

Hydranken ſchnee- und eis rei halten!

An alle Hausbeſitzer und Hausverwalter

Der ſtarke Froſt und Schneefall der letzten
Tage erhöht infolge der übermäßigen Heizung
auch die Brandgefahr und damit den Gebrauch
der Hydranten. Da die Feuerlöſchpolizei
in Anbetracht ihrer erhöhten Alarmbereitſchaft
nicht immer für ſchnee- und eisfreie Hydranten

lorgen kann, ergeht an alle Hausbeſitzer und
Hausnerwalter ſowie alle Volksgenoſſen, welche
für die Schneefreihaltung von Straßen und
Plätzen verantwortlich ſind die Bitte und

Mahnung die Hydranten in ihrem Tätigkeits
bereich ſchnee- und eisfrei zu halten und ge
gebenenfalls mit Viehſalz zu beſtreuen. Wenn
auch dieſe Bitte ſchon im Jntereſſe jedes ein
zelnen Volksgenoſſen liegt, ſo muß doch darauf
hingewieſen werden, daß im Verſäumnisfalle
gerade durch eingefrorene Hydranten oder mit
Schnee verſchüttete Hydranten unabſehbare
Schäden entſtehen können.

Noch dem Fest k7Ihren Einkauf wieder bei len

MNZ- Ausgabe vom 24. Dezember
umfaßt 56 Seiten
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ßeine Rückkehr zum Sem'nar
Um die Behebung des Lehrernachwuchsmangels

Jn dieſen Tagen fand in der Reichshaupt-
ſtadt im Großen Feſtſaal des Reichserziehungs
miniſteriums eine Tagung ſämtlicher Kultus
miniſter der deutſchen Länder ſtatt. Reichs
miniſter Ruſt konnte die Chefs der Unter
richtsverwaltungen der deutſchen Länder be
grüßen, unter ihnen die Miniſterpräſidenten
Klägges, Marſchler Und Mergenthaler. Der
Chef des Amtes für Erziehung, Miniſterial-
direktor Holfelder, hielt zunächſt ein
Referat über „Lehrerbildung und Lehrer
nachwuchs“, in dem er u, a ausführte:

Den Reichserziehungsminiſter beſchäftigte
das Problem des Lehrernachwuchſes ſeit Jahr
und Tag. Nunmehr ſind die Pläne ſo weit ge
diehen, daß ſie den mitverantwortlichen Unter
richtsverwaltungen zur Erörterung geſtellt
werden können.

Ein Allerweltsmittel für die Beſeitigung der Lehrernachwuchsnot gibt es
nicht, wie etwa die Parole „Zurück zum
Seminar“. Gewiß haben die Einſchreibungen
an den Hochſchulen für Lehrerbildung in den
letzten Jahren, wie überhaupt die Abgangs
zahlen der allgemeinen höheren Schulen der
letzten Jahre die Diskuſſion darüber, ob es
weckmäßiger iſt, den Nachwuchs der Volksſchule hre lediglich dem Reſervoir der höheren

Schulen zu entnehmen, techniſch beendet. Das
heißt, wir müſſen uns unabhängig von er
ziehungs wiſſenſchaftlichen Erwägungen um eine
Vermehrung der Zugangswege zum Volksſchul
lehrerberuf bekümmern.

Wir würden jedoch eine böſe Ueberraſchung
erleben, wenn wir einen Kauſalzuſammenhang
zwiſchen Ausbildungsform und Nachwüuchs
mangel in der Weiſe annähmen, daß von derAenderung des einen eine radikale Behebung

des anderen erwartet würde. Lielmehr wird
man nur durch ein Zuſammenwirken einer
Reihe von Maßnahmen einigermaßen dem
Nachwuchsmangel ſteuern können, und zwar
wird man unterſcheiden müſſen zwiſchen Maß
nahmen zur Linderung der augenblicklichen

Waſſer vergeben.

Notlage und ſolchen, die auf lange Sicht eine
geſunde Nachwuchslenkung ſicherſtellen.

Miniſterialdirektor Holfelder entwickelte
dann im einzelnen die vom Reichserziehungs
miniſterium in die Wege geleiteten Sofort
maßnahmen wie auch die Maßnahmen zur
Löſung des Lehrernachwuchsproblems auf
lange Sicht. Er betonte, daß es dabei in
erſter Linie darauf ankomme, den zu ſchwach
gewordenen Unterbau der Lehrerhochſchulen zu
ſtärken, ohne daß der Zugang aus der höheren
Schule zum Lehrerſtudium grundſätzlich preis
gegeben wird. „Grundſätzlich iſt zu dieſem
Plan zu r daß er die Erhaltung der
Hochſchule für Lehrerbildung auch
für die Zukunft vorſieht. Wir glau-
ben, daß die Diskuſſion über die neuen Maß
nahmen nicht an dem Jnſtitut der Lehrer
hochſchule rütteln darf.“ Miniſterialdirektor
Holfelder beſchäftigte ſich ferner mit den Be
ſoldungsverhält niſſen der Lehrer
und beendete ſeine Darlegungen mit der Feſt
ſtellung

Die vorgeſchlagenen Maßnahmen werden
zwar weder denen gerecht, die auch heute noch
die volle akademiſche Ausbildung für den
Lehrer fordern, noch denen, die aus der augen
blicklichen Notlage eine Rückkehr zum Seminar
fordern. Aber es iſt m. E. der Weg, der
gegangen werden muß.

Es ſchloß ſich eine ausführliche Ausſprache
an, die die Uebereinſtimmung der Unterrichts
verwaltungen der Länder darin ergab, daß die
vorgeſehenen Maßnahmen in der Frage des
Lehrernachwuchſes der richtige Weg ſind.

Jm weiteren Verlauf der Tagung wurden
andere wichtige Probleme der Schulen be
handelt. Reichsminiſter Ruſt, der die Be
ſprechungen leitete und wiederholt der Aus
ſprache die entſcheidende Richtung gab ſchloß
die Tagung mit grundſätzlichen Ausführungen
über Fragen der nationalſozialiſtiſchen Er
ziehung ab.

Der Literaturpreis der StadtZürich für das Jahr 1938 wurde an Maria
Die aus Bern gebürtige

Dichterin ſteht im 61. Lebensjahr.

„Pour le mérike“
Uraufführung in Anweſenheit des Führers

Jn Anweſenheit des Oberſten Befehlshabers
der Wehrmacht, des Führers und Reichs
kanzlers, und zahlreicher Vertreter aus Staat,
Partei und Wehrmacht, vornehmlich der Luft
waffe, kam im Berliner Ufa-Palaſt am Zoo
der neue Karl-Ritter-Film der Ufa „Pour
le mérite“ zur Uraufführung. Das Werk
hat in einer des großen Themas würdigen
Spielhandlung die letzten 20 Jahre der deut
ſchen Fliegerei, vom letzten Kriegsjahr über
den Zuſammenbruch bis zur Wiederauferſtehung
der ruhmreichen deutſchen Wehrmacht und der
ſtolzen deutſchen Luftwaffe, zum Jnhalt. Träger
der Handlung ſind Männer der Front, erfüllt
von echtem Fliegergeiſt, einer grenzenloſen,
von allem Hurra- Patriotismus freien Vater
landsliebe und einem durch nichts zu er
ſchütternden Glauben an Deutſchland. Die neue
Schöpfung Karl Ritters wurde mit Stürmen
des Beifalls aufgenommen.

Die Kundgebungen wiederholten und ver
ſtärkten ſich, als der Führer Karl Ritter be
glückwünſchte.

Das Sehuaeze Beekt

Die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göt
tingen ernannte zum Korreſpondierenden
Mitgliede Prof. Dr. Ludwig Pallat, Ber
lin. Prof. Pallat, ein gebürtiger Wiesbadener,
hat ſich als Konſervrator der Altertümer des
dortigen Muſeums beſondere Verdienſte er
worben. Er iſt Ehrenmitglied verſchiedener
deutſcher und ausländiſcher wiſſenſchaftlicher
Vereinigungen und Geſellſchaften, ſowie Korre
ſpondierendes Mitglied des Deutſchen Archäo
logiſchen Jnſtituts, 1932 wurde der Gelehrte
zum Ehrenſenator der Univerſität Halle er
nannt.

Der bekannte Volkskundler. der Freiburger
Univerſitätsprofeſſor John Meier, feierte

dieſer Tage ſein goldenes Doktor-Jubiläum.
Er iſt der Gründer des Deutſchen Volkslieder
Archivs in Freiburg, das in 25. Jahren rund
eine Viertelmillion Liedaufzeichnungen aus
Volksmund und alten Quellen geborgen hat.

Der Privatdozent an der Techniſchen Hoch
ſchule Wien, Pg. Dr. Karl Strubeckerwurde mit der vertretungsweiſen Uebernahme
der Profeſſur für Mathematik an der Tech
niſchen Hochſchule Wien betraut. Der Ge
nannte, der ſich nicht nur in nationalen Ver
bänden aktiv eingeſetzt hat, ſondern auch be
reits während der Kampfzeit der NSDAP.
angehörte, hat ſich 1931 an der Techniſchen
Hochſchule Wien und 1935 an der Univerſität
Wien habilitiert. Eine ſeinerzeit nach Karls
ruhe geplante Berufung kam nicht zuſtande, da
man Strubecker als nationalſozialiſtiſchen Do
Ter nicht aus der Oſtmark fortnehmen
wollte.

Medizinſtudium verkürzt

Laut Erlaß des Reichsinnenminiſters wird
eine Verkürzung des mediziniſchen Studium
auf zehn Semeſter angekündigt. Dieſer Erlaß
regelt außerdem die Ableiſtung des praktiſchen
Jahres der Mediziner. Jede freie oder frei
werdende Medizinalpraktikantenſtelle ſoll
ſofort der Stellenvermittlung bei der Reichs
führung der Kaſſenärztlichen Vereinigung ſie
meldet werden außerdem dürfen beſtallte
Aerzte in Medizinalpraktikantenſtellen in
Zukunft nicht mehr beſchäftigt werden. Endlich
erſtrebt man die Neueinrichtung möglichſt
vieler neuer Stellen für Medizinalpraktikanten.
Auf dieſe Weiſe hofft man, daß der Bedarf
an geeigneten Anſtalten zur Ausbildung d
Medizinalpraktikanten erheblich anſteigen wird.

Mozarts „Zauberflöte“ wird in dieſer
Spielzeit nun zum drittenmal inſzeniert. 3
Deutſche Opernhaus in Berlin hat den e
geiz, eine originale SchinkelDekoration hera
zugiehen, die nach den erhaltenen alten Ent
würfen angefertigt wird.

Reichsbahn
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100 Jahre Städte-Feuerſoziekät der Provinz Sachſen
5,6 Millionen RM. Verſicherungsbeiträge Erhebliche Beihilfen zur Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens

Die Ferne et der Provinz
Sachſen in Merſeburg blickt am 1. Januar
1939 auf ein 100jähriges Beſtehen zurück. Jhre
Urſprungsanſtalten ſind:

1. Die General-Feuerſocietät im Herzogtum
Magdeburg und in der Grafſchaft Mans
feld, Magdeburgiſcher Hoheit, errichtet
20. Januar 1721.

2. Die Städte-Feuerſocietät des Fürſten
tums Halberſtadt und der Graſſchaften
Hohenſtein, Rheinſtein ſowie der Herrſchaft
Derenburg, errichtet am 19. September 1732.

3. Die Feuerſocietät des Preußiſchen Herzog
tums Sachſen, errichtet am 1. April 1816
und hervorgegangen aus der am 4. April 1729errichteten Churſachſſchen General-Brandcaſſa,

die am 10. November 1784 zur Brandverſiche
rungsSocietät in den Churſächſiſchen Erb
landen umgeſtaltet war.

4. die Magdeburger Landfeuerſocietät,
errichtet am 8. Dezember 1789 durch Ver
ſchmelzung der Societäten im t ſe des
Herzogtums Magdeburg, im Saalkreis des
Herzogtums Magdeburg und in der Grafſchaft
Mansfeld, ſowie in den Jerichauſchen und
Luckenwalsiſchen Kreiſen, die 1755 errichtet
waren.

5. Die Ritterſchaftliche Feuerſocietät des
Fürſtentums Halberſtadt, errichtet am
22. September 1738.

Flektr-
Staubsauger

Die Städte-Feuerſozietät verdankt ihre
Entſtehung den von der Staatsregierung in
den erſten Jahrzehnten des vorigen Jahr-
hunderts eingeleiteten Reformen, die darauf
abzielten, die kleineren Sozietäten zuſammen
zuſchließen und in jeder Provinz nur eine
Sozietät zu bilden. Hierzu kam es in der
Provinz Sachſen jedoch nicht; dagegen wurden
nach langwierigen Verhandlungen, die ſich auf
über ein Jahrzehnt erſtreckten, alle Städte
der Provinz in einer ProvinzialStädte-Feuer
ſozietät zuſammengefaßt, in der die Sozietäten
u 1 und 2 aufgingen, während die übrigen
ie Städte abzugeben hatten. Die Gründung

wurde durch das am 5. Auguſt 1838 landes
herrlich erlaſſene Reglement vollzogen, und am
1. Januar 1839 begann die Anſtalt ihre Wirk-
ſamkeit als einzige öffentliche Feuerverfſiche
rungsAnſtalt für die Städte der Provinz
Sachſen

Bis 1877 würde die Anſtalt vom Regie
rungspräſidenten in Merſeburg geleitet Und
von der Regierung unter Aufſicht einer Land
tagsdeputation verwaltet. Seit 1878 erhielt
die Anſtalt in Anlehnung an den Provinzial
verband eine eigene Leitung, der ein Direkto
ſanet als Provinzialkommiſſion zur Seite

and.
Das urſprüngliche Reglement erfuhr im

Laufe der Jahrzehnte eine Anzahl rn
rungen, die den veränderten Zeitverhältniſſen
Rechnung tragen ſollten. Die für die Sozietät
wünſchenswerten zeitgemäßen und ihrem Ent
wicklungsbedürfnis angepaßten Beſtimmungen
brachte aber erſt das preußiſche Geſetz betreffend
die öffentlichen Feuerverſicherungs- Anſtalten
vom 25. Juli 1910. Die Sozietät hat dieſem
Geſetz ihre Verfaſſung und ihre Allgemeinen
Verſicherung Bedingungen angepaßt und dabei
die vom Verbande öffentlicher Feuerverſiche
rungsanſtalten feſtgeſtellten Normalentwürfe
zugrunde gelegt. Seit dem Jnkrafttreten der
neuen Satzung am 1. Januar 1913 führt die
Anſtalt den Namen: Städte-Feuerſozietät der
Provinz Sachſen“. Sie iſt in ihrer heutigen
Geſtalt ein ſelbſtändiges, im freien Wett-
bewerb mit den privaten Verſicherungsgeſell
ſchaften ſtehendes und daher nach wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten geleitetes Verſicherungs
unternehmen auf Gegenſeitigkeit mit öffentlich
rechtlicher Rechtsperſönlichkeit, das die Aufgabe
hat, in den Städten der Provinz Sachſen nur
im Jntereſſe des gemeinen Nutzens ohne Ver
folgung von Erwerbszwecken tätig zu ſein und
der Geſamtheit der Sozietätsmitglieder einen
möglichſt umfaſſenden Verſicherungsſchutz zu
bieten. Daneben hat ſie die Aufgabe, die
Feuerſicherheit in ihrem Geſchäftsgebiet zu
fördern und für dieſe Zwecke nach ihrer
Leiſtungsfähigkeit und dem vorliegenden Bedürfnis alfahriich Mittel bereitzuſtellen. Die
Sozietät iſt vermögensrechtlich unabhängig und
ſelbſtändig. Eine Garantie des Provinzial
verbandes oder eines anderen Verbandes für
Anſtaltsverpflichtungen beſteht nicht.

An der Spitze der Anſtalt ſteht der General
direktor. Er vertritt die Anſtalt als öffentliche
Behörde nach innen und außen und iſt für den
ordnungsmäßigen Gang der Geſchäfte verant

wortlich. Jhm zur Seite ſteht der Verwal
tungsrat, der die Jntereſſen der Geſamtheit derVenſtcherten zu vertreten und in allen wie

geren Angelegenheiten mitzuwirken hat. Die
in der Satzung genau umgrenzten Rechte des
Provinziallandtages und des Provinzialaus
ſchuſſes ſind nach dem Geſetz über die Erweite
rüng der Befugniſſe des Oberpräſidenten vom
15. Dezember 1933 (Pr. Geſ. S. Nr. 79, S. 477)

auf den Oberpräſidenten Verwal
tung des Provinzialverbandes über
gen Die ſtaatliche Beaufſichtiqung wird
durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
in letzter Jnſtanz durch den Reichswirtſchafts
miniſter, ausgeübt.

Seit ihrem Beſtehen hat ſig die Anſtalt
fortſchreitend entwickelt. Das Vermögen der
Anſtalt hat betragen am Ende des Jahres 1888
rund 1,3 Millionen RM., 1898 rund 3,4 Mil
lionen RM., 1908 rund 8,2 Millionen RM.,
1918 rund 15,4 Millionen RM. Der Währungs
verfall hatte ein völliges Zuſammenſchmelzen
der Sicherheitsmittel zur Folge, ſo daß nach
Feſtigung der Währung mit einem Neuaufbau
begonnen werden mußte. Eine der wichtigſten
Maßnahmen der Anſtalt war dabei die Ein
richtung eines eigenen Außendienſtes. Die
zähe und zielbewußte Arbeit, die in den Jahren
nach der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifun
durch den allgemeinen Wirtſchaftsaufſtieg no
begünſtigt war, hat dann auch reiche Frucht
getragen. So erreichen gegenwärtig die
Garantiemittel über 20 Millionen Reichsmark,
und der Verſicherungsbeſtand wird Ende 1938
annähernd auf 4 Million Verſicherungen
angewachſen ſein, nachdem er ſich in einem
Geſchäftsgebiet, das nür 1871 276 Einwohner

umfaßt, wie folgt entwickelt hatte: Ende 1914
139 718 Verſicherungen, Ende 1924 176 745

Verſicherungen, Ende 1932 330 773 Verſiche
rungen, Ende 1937 459 714 Verſicherungen.

Die Slant Verſicherungsſumme für alle
von der Sozietät betriebenen Zweige außer
Haftpflicht die 1914 2,078 Milliarden
Mark betragen hat, iſt auf rund 734 Mil
liarden Reichsmark geſtiegen. Die Verſiche
rungsbeiträge ſind insgeſamt von 2088 293
Reichsmark im Jahre 1914 entſprechend dem
Anwachſen des Verſicherungsbeſtandes auf
nahezu 5,6 Millionen Reichsmark Ende 1938
geſtiegen; die Beitragsſätze konnten aber
immer wieder herabgeſeht werden. Durch Bei
tragsrückgewähr und Nachläſſe ſind den Sozie
tätsmitgliedern ſeit 1933 insgeſamt 3 640 500
Reichsmark erſpart geblieben. Dieſe Beitrags
vergünſtigungen waren möglich, weil ſich nach

der Machtergreifung die Schäden z. T. weſent
lich vermindert haben, bei der Feuerverſiche
rung insbeſondere auch durch die Verbeſſerung
des Feuerlöſchweſens, zu der die Sozietät er
hebliche Beihilfen geleiſtet hat. Jnsgeſamt ſind
von der Sozietät von 1871—1937 im Jntereſſe
der Feuerſicherheit 5 315 207, RM. aufgewen
det. Dabei ſind die Jahre 1921-1923 außer
Anſatz gelaſſen. Seit 1933 haben dieſe Auf
wendungen über 2,2 Millionen Reichsmark
betragen.

Dieſe Darſtellung der Entwicklung zeigt, daß
die ſeit nun 100 Jahren in der Provinz Sachſen
beſtehende Sozietät das Vertrauen der Bevöl
kerung genießt und es auch verſtanden hat, den
Verſicherungsgedanken immer mehr in alle
Kreiſe der Bevölkerung hineinzutragen.

„Achſenkreuz der Ströme

wird geheizk
Verkehr auf dem Mittellandkanal ruht

Magdeburg. Wie auf vielen deutſchen
et mußte jetzt auch der Betrieb auf dem

ittellandkanal eingeſtellt werden. Nur die
Kanalſtrecke von Herne nach Duisburg wird
von Eisbrechern offen gehalten, weil an ihr
lebenswichtige Fabriken liegen.

Die techniſchen Anlagen im Mittellandkanal
würden trotz des Wintereinbruches eine Fort
ſetzung des Schiffsverkehrs ermöglichen. Da
aber von der Kopfſtation MagdeburgRothenſee
aus nach dem Oſten die Elbe als weiterer Weg
benutzt werden müßte, auf der jeder Schiffs
verkehr zum Stillſtand gekommen iſt, haben
auch die Schiffshebewerke im Kanal jhren Be
trieb eingeſtellt. Alle dieſe Anlagen können
aber ſelbſt dann arbeiten, wenn ſtarker Froſt
herrſcht, da ſie durch beſondere Heizeinrich
tungen eisfrei gehalten werden. Die mo
dernſte Anlage beſitzt das große Schiffshebewerk

Rothenſee, das unterirdiſch ge
heizt werden kann. Alle m Betrieb des
Hebewerks wichtigen Konſtruktionsteile ſind ſo
auch in den ſchlimmſten Kältetagen gegen den
Froſt geſchützt.

Das Schiffshebewerk Rothenſee, das durch
ſeine beſondere Lage zum Achſenkreuz und
Schleuſentor der deutſchen Ströme geworden
iſt, wird ſeinen Betrieb wieder aufnehmen,
ſobald Tauwetter eintritt.

Gläkke verurſachte Unfälle
Deſſau. Die nach der Milderung des Froſtes

plötzlich auftretende Glätte verurſachte hier
eine Reihe von Unfällen. Jn Deſſau Süd
wollte ein Fleiſchermeiſter mit ſeinem Auto
einem Laſtzug ausweichen, rutſchte aber auf
der glatten Straße und ſtieß gegen einen Baum.
Der Meiſter wurde ſchwer verletzt, ſein mit
fahrender Geſelle konnte nur tot geborgen
werden.

An der Anſchlußſtelle Deſſau Süd der Reichs
autobahn fuhr ein Lieferwagen, der bei der
Glätte nicht ſchnell genug bremſen konnte, auf
einen haltenden Laſtzug auf. Durch den An
prall geriet der Benzintank des Lieferwagens
in Brand. Der Wagen brannte völlig
aus. Der Fahrer wurde mit ſchweren Vrand
wunden ins Krankenhaus gebracht.

Bei einem dritten Unfall rutſ9te eine Frau
beim Ueberſchreiten der Straße auf dem Glatt
eis aus. Sie wurde von einem Kraftwagen
erfaßt und ſchwer verletzt.

Eiſenbahners Schickſal
Angern (Kr. Wolmirſtedt). Der Eiſenbahn

arbeiter Plate aus Zielitz kam auf den Glei
ſen der Reichsbahn von der Bude 23 und wollte
zum Bahnhof Angern. Jn Höhe des Bahn

ej
ſchelßlichen Verbre

überganges an der Chauſſee Angern-Rogät
wurde er von einem Zuge erfaßt und tödli
verletzt. Plate iſt verheiratet und hinterläßt
drei erwachſene Kinder.

Lützſchena. Ein hier wohnender Hilfsbahn
wärter, der 37 Jahre alte Richard Peters,
wurde Freitag vormittag auf dem BahnhofLeipzigWahren beim Ueberſchreiten der
Gleiſe von einer Verſchiebelokomotive erfaßt
und getötet. Peters war verheiratet.

Kind erſchlagen und verbrannk
Tat einer unmenſchlichen Mutter

Defſan. Der hieſigen Kriminalpolizei
in enger Zuſammenarbeit mit der Orts

po

war der Polizei zu Ohren gekommen, daß ſeit
April 1937 das 1 Jahre alte Kind Martin
Bunk in Radegaſt ſpurlos verſchwun-
den war. Da die Eltern des Kindes ſich in der
letzten Zeit verdächtig gemacht hatten, wurden
ſie vorläufig in Haft genommen. Jn einem ein
gehenden Verhör legte die Mutter des Kindes,
die 43 Jahre alte Emmi Bunk, ein Geſtändnis
ab, Sie hat das Kind im April 1937 mit
einem Knüppel erſchlagen. Die Leiche
hat ſie zunächſt in einen Sack gewickelt in einem
Schuppen verſteckt, ſpäter hat ſie die Leiche
verbrannt.

Die unmenſchliche Mutter gibt als Grund
ihrer Tat an, daß das Kind unſauber und
ſchlecht entwickelt geweſen ſei. Jhr Mann will
von der Tat nichts gewußt haben.

Der Gashahn ſtand offen
Zwei Männer vergiftet

Chemnitz. Donnerstag vormittag wurden in
einer Schuhmacherwerkſtatt im Hauſe Augs
burger Straße 19 zwei Männer gasvergif
tet gefunden. Einer war bereits tot, der
andere wurde bewußtlos ins Krankenhaus ein
geliefert. Durch die Kriminalpolizeiſtelle wurde
feſtgeſtellt. daß in einer neben der Schuh
macherwerkſtatt befindlichen Klempnerwerkſtatt
ein Gashahn offen ſtand, dem Gas ent
ſtrömte, Die Werkſtätten ſind nur durch eine
Bretterwand getrennt, ſo daß das Gas auch in
die Schuhmacherwerkſtatt eindringen konnte.
Anſcheinend wurde der Gashahn fahrläſſig
offengelaſſen.

Fahnenfabrik abgebrannk
Torgau. Am Donnerstag zwiſchen 12 und

13 Uhr brach in der Fickertſchen Fahnenfabrik
Großfeuer aus. Es war gerade Mittagspauſe;
der Brand wurde daher zuerſt von dem

e des benachbarten Stellwerkes der
Eiſenbahn bemerkt. Obwohl mehrere Feuer-
wehren ſofort zur Stelle waren, brannte das
Fabrikgebäude aus, da das Feuer an den leicht
entzündbaren Vorräten reiche Nahrung fand.

in e die Aufklärung einescheis. Durch einen Zufall
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9A.Standarkenführer Knipfer
Am 22. Dezember ſtarb in der Aniver

ſitätsklinik Halle SA.Standartenführer
Paul Knipfer infolge eines Magenleidens
im Alter von 39 Jahren.

Standartenführer Paul Knipfer gen
der SA.-Standarte 27 in Halberſtadt an.
Er wurde 1899 in Aſchersleben geboren, be
ſuchte das Stadtgymnaſium und die Univerſität

alle und kam nach der Machtübernahme als
tudiendirektor an das Realgymnaſium nach

Halberſtadt. Knipfer war aktiver Kriegsteil
nehmer und wurde bei Langemarck verwundet.
Nach dem Kriege war er beim Freikorps Halle
des Freiwilligen Landesjägerkorps, der
ſpäteren Formation Orgeſch. Von 1922 bis
1924 gehörte er dem Notbund Halle, einer
illegalen Formation der NSDAP., an und
war damals bereits Führer dieſes Verbandes.
1931 trat Knipfer in die NSDAP. und in die
SA. ein, war als Kreistedner in der Kampf
zeit tätig, wurde Kreisobmann, Amtsleiterund Gauſichtegtreiter im NSLB. Jn der SA.

war Knipfer von 1932 als aktiver SA.-Führer
tätig, führte den Sturmbann III/10 in Stendal,
ſpäter den Sturmbann III/27 in Halberſtadt.
Zuletzt tat er Dienſt als Sachbearbeiter für
Weltanſchauung und Kultur der Standarte 27-

Nun hat ihn ein unerbittlicher Tod ab
berufen. Die SA.Gruppe Mitte verliert in
dem Dahingeſchiedenen einen vorbildlichen
SA. Führer und guten Kameraden, deſſen
Andenken in ihren Reihen gewahrt bleiben
wird. Die Trauerfeier findet Dienstag,
27. Dezember, um 15 Uhr auf dem Gertrauden
Friedhof in Halle ſtatt.

Merſeburg. (Opfer der Arbeit) Der
im Ammoniakwerk Merſeburg beſchäftigte
Motorwärter Max Schmiljun aus Halle
erlitt am 23. Dezember einen ſchweren Unlücksfall, an deſſen Folgen er bald darauf
ad Verunglückte Knterlätt Frau und
ein nd.

Trübe und kalt
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Erfurt,

meldet am Freitagabend:
Die Wetterlage mit tiefem Druck über

Mittelmeer und dem Höchſtdruck über Oſt
europa hat ſich wieder gefeſtigt; es fließen in
den unteren Schichten nach wie vor kontinentale
Kaltluftmaſſen nach Deutſchland, während über
ſie von Süden nach Norden in abnehmendem

Maße wärmere Luftmaſſen mit meiſt ſtarker
Bewölkung r Das Wetter wird
ſich daher wenig ändern.

Ausſichten bis 25. Dezember:

Nahezu gleichbleibende Temperaturen, weiter
meiſt trübe und nur geringe Schneefälle,
ſchwache Oſtwinde, Berge in Wolken. Fort
dauer des winterlichen, faſt niederſchlagsfreien
und vorwiegend bededten Wetters.

Winterſportmöglichkeiten in allen deutſchen
Gebirgen gut.

Waſſerſtands Meldungen

vom 23, Dezember 1938

Saale W. F. S.Grochlitz 1 Wittenberg 2,24 14Trotha 1,151 Roßlau 1,59 sBernbur 1,22) 121 Aken 1,71Calbe O 1,441 6 Barby 1,57Calbe UP 2,22) 101 Magdeburg 1,29Grigehne 2,34 12 Tangermünde 2,34 S
Wittenberge 3,38

Elbe Lenzen 2,90Leitmeritz o, 12] 421 Dömitz 2,25 cAuſſig 0,321 8 Darchau 3,00 6Dresden 4 v Boizenburg 2,10Torgau 1,70] 181 Hohnſtorf 2,82 4

mee Schlafzimmer- Schau
Eine große Auswahl formschöner Modelle, zu günstigen
Preisen, beweist unsere überragende Leistungsfähigkeit

Sinrichtungshaus Möbelfabrik
Hafſe (Saale)
Gr. Klausstr. 49
am Marktinicke Andae
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Wie unſere S9aaleſchiffer Weihnacht feiern
Erlebniſſe einer Fahrt durch Eisſchollen auf einem Saglekahn Der harke Lebenskampf der Männer von
den Laſtkähnen Fröhlich wurde das Feſt bereitet Erinnerung an einen Schiffsuntergang Weihnachten 1936

ie eine Lebens-
ader durchfließt
die Saale unſeren

Gau. Seit Tagen iſt ſie
in der grimmigen Kälte
erſtarrt. Jn Eis ein
gekeilt liegen die Kähne
und Schiffe in den Häfen.
Die Saaleſchiffer müſſen
warten, bis der Fluß ſie
wieder freigibt. Dieſe
Zwangspauſe fällt nun
gerade in die Zeit des
Weihnachtsfeſtes. Bis auf
die notwendigen Wachen
haben die Schiffer meiſt
ihre ſchwimmende Heimat
verlaſſen. Jn ihren feſten
Wohnorten werden ſi
Weihnacht feiern. Aber
eine Reihe von ihnen be
geht das Feſt des Lichtes
auf dem Schiff, unmittel
bar in der gleißenden
Winterlandſchaft. Wie wir

„Landratten“, werden
auch unſere Saaleſchiffer
mit aller Liebe ihre An
gehörigen ſinnvoll be
ſcheren. Unſer wh.Schrift
leitungsmitglied iſt vor
einigen Tagen, kurz be
vor das Eis die Saale
ſchiffahrt zum Stillſtand
brachte, in Bernburg an
Bord eines Saalekahnes
gegangen und hat auf
dieſem die Fahrt zum
Hafen HalleTrotha mit
gemacht. Nachſtehend ſchil

dert er die Eindrücke
dieſer Fahrt und die Vor
bereitungen, die zwei
Schifferfamilien, eine aus Nelben, eine andere
aus Hamburg, zum heutigen Abend der frohen
und beglückenden Beſcherung getroffen haben.

Der Schiffseigner, eine Hüne von einem
Mann, glaubte erſt, ich mache einen dummen
Witz, als ich ihm zurief, er möchte mich an
Bord holen und mich bis Halle mitnehmen.
Er gab mir erſt den guten Rat, da doch
beſſer die Eiſenbahn zu benutzen, aber als ich
ihm bedeutete, daß ich eigens deswegen von
Halle nach Bernburg gekommen ſei, um in der
„MNZ.“ über beſtimmte Dinge zu berichten,

Aufn.: MNZ-vVilderdienſt
Die Tonte bereitet unter dem Adventskranz

die Geschenke für ihre Lieben

die ich ihm ohne Gefahr einer geharniſchten
Lungenentzündung von Land aus nicht er
klären könne, machte er den Anhängenachen
los und holte mich.

Es war noch ſehr früh am Morgen. Die
Nebelfetzen zerriſſen allmählich in große
Bänder, aber in dem kalten Winde ſchien die
Saale wie ein mit heißem Waſſer gefüllter
langer Bottich zu dampfen. Es dauerte kaum
eine halbe Stunde, da heulte die Sirene des
Schleppers auf, und die Ankerketten der
beiden Schleppkähne kreiſchten unwillig über
die Ankerwinde. Dann rauſchte die Schraube
des Schleppers, und langſam, gleichſam wie
in Zeitlupe, ſchienen ſich die Ufer zu ver
wandeln, die nun geruhſam den ganzen Tag
über unſere getreuen Gefährten waren. Nur
dort, wo wir durch die Schleuſen hindurch
mußten, kam eine ſtärkere Belebung in das
winterlich monotone Bild.

Eine gute Stunde mochte bereits ſeit dem
Aufbruch vergangen ſein. Wir ſchienen nicht
nur wie die wahren Eismänner, wir fühlten
uns auch ſo. Aber Lob und Preis dem Er
finder der Tabakspfeife, den härteſten und

wenn wir auf dem

Der Spitz, der zu jedem Kahn gehört, ist ganz aufgeregt
Was soll der Tannenbaum auf dem Schiff?

größten Stein ſoll man ihm zu Dank und Ehre
in ein ſinnvolles Denkmal zurechtbiegen! Der
Schiffer, der mit dem offenen Ruderbalken
eins geworden ſchien, fror mir zum Troſte nicht
geringer als ich. Aber wir waren ſehr ſchnell
Freunde geworden. Wir ſprachen über dieſes
und jenes, die Sorge des Schiffers war, im
Anblick der vielen an den Bordwänden vorbei-
ſcheuernden Eisſchollen noch zur rechten Zeit
in den Hafen HalleTrotha zu gelangen. Es
wurde glücklich geſchafft, denn inzwiſchen iſt
ja der Fluß zugefroren.

Eine kleine Luke der Kajüte öffnet ſich.
Sein Schwager kommt heraus und löſt ihn ab.
Bald ſitzen wir bei einer heißen Taſſe Kaffee,
die uns die Frau des Schiffers gebraut hat.
Eine wohltuende Wärme umfängt uns. Es
iſt richtig mollig hier unten. Was uns be
ſonders beſticht, iſt die peinliche Sauberkeit
und Ordnung in dem engen Raum. Jede
Hausfrau (und hoffentlich jeder Ehemann) weiß,
daß es weit mehr Arbeit macht, einen einzigen
Raum, in dem gekocht, gegeſſen, gewohnt und
geſchlafen wird, in Ordnung zu halten als eine
Dreizimmerwohnung. Hier iſt es wirklich
urgemütlich.

Wie wir der Frau erklären, weshalb wir
hier in ihr Heiligtum eindringen, wirkt es wie
ein Stichwort. Selbſtverſtändlich“, erklärt ſie,
„feiern auch wir Weihnachten. Wir wohnen

„Feſtlande“ ſind, in
Nelben; in ein paar Stunden können Sie
unſer Dörfchen ſehen. Aber wir bleiben während
der Feiertage auf dem Schiff, wir löſchen in
Halle und laden dann ſofort Getreide. Es iſt
nötig, daß das Schiff ſtändig überwacht wird,
zumal jetzt in der Kälte, wo beſonders bei der
Eisbildung ein Kahn leck ſpringen kann.“

Wir brivgen die Rede auf den ſchweren
Beruf der Schiffer. Zwanzig Jahre ſind der
Schiffseigner und ſeine Frau ſchon auf dieſem
Schiff. Wenn ſie nun heute abend im Hafen
unter dem glitzernden Weihnachtsbaum Be
ſcherung feiern, dann werden ſie ſicherlich an
ihr Weihnachten vor zwei Jahren zurückdenken,
das ihnen ſo großes Leid brachte. Die Frau
ſchildert uns nämlich die dramatiſche Stunde,
da genau vor zwei Jahren derſelbe Kahn, auf

Diese Bilder gab uns der Schiffseigner Haase.

dem wir fahren, leck wurde und in wenigen
Minuten ſank.

Auf der Elbe, bei Frohſe, war es ge
weſen. Tagelang hatte dichter Nebel die
Weiterfahrt verhindert. Jn der frühen Morgen
ſtunde ſchien das Wetter die Fahrt zu geſtatten.
Aber ein plötzlich auftretender Nebelſchleier
brachte das Verhängnis. Das zu Tal treibende
Schiff ſtieß ſich an einem anderen leck. Der
Schiffseigner ſtürzte in die Kajüte und rief
die Frau mit dem noch ſchlafenden kleinen
Sohn an Deck. Noch mochte die Frau nicht an
ein Leck zu glauben, da gurgelte auch ſchon das
Waſſer in ſcharfen Strudeln durch das mit
Schlemmſand gefüllte Schiff und in die Kafüte.
Jn aller Haſt konnten ſie den ſinkenden Kahn
verlaſſen. Nach wenigen Tagen war das Schiff,
wie unſere Aufnahme zeigt, von dicken Eis
ſchollen zugedeckt.

Drei Monate lang flutete die Elbe darüber
hinweg, bis dann die mühſeligen Bergungs
arbeiten und die Ausbeſſerung im Dock erfolgen
konnten. Sieben Monate lang war die Schiffer
familie ohne Arbeit, bis endlich der Kahn
wieder betriebsfähig war.

Am Spätnachmittag ſind wir in Trotha
glücklich angelangt. Eine eindrucksvolle Fahrt,
die uns einen tiefen Einblick in den ſchweren
Beruf eines Schiffers vermittelte, hatte damit
ein Ende gefunden. Einige Tage ſind in
zwiſchen vergangen. Dann haben wir die
Schifferfamilie nochmals aufgeſucht. Die Ladung
war gelöſcht, der Schiffseigner hatte Zeit, in
der Stadt einen Weihnachtsbaum zu kaufen.
Und nun waren wir dabei, wie ſeine Frau und
ſein Sohn ihn freudig erwarteten und den
Lichterbaum in die Kajüte bringen halfen. Der
Schiffseigner aber machte ſelbſt den Baum
„paſſend“. Und ſo wird heute abend dann auch

In der kleinen Kajüte erhält der Baum
seinen Platz

und in dicken Kiſſen verpackt ſchläft das Kind
chen ſeinen ſüßen Schlaf. Wir ſtören nicht
lange und wünſchen der jungen glücklichen
Frau ein frohes Feſt, das ſie ſelbſt geſegnet
hat. Aber wir ſitzen noch eine Weile bei der
Schwägerin, die in aller Liebe dem Weih
nachtsmann die Gaben zurechtlegt, mit denen
er heute abend die junge Familie beglücken
wird. Und heute morgen trifft aus Hamburg
die 13jährige Tochter der Schwägerin und
der Bruder der jungen Mutter hier ein, um auf
der Saale mit ihren Eltern Weihnacht zu
feiern. Das Kind befindet ſich in einem Ham
burger Penſionat. um dort einen geregelten

Die Schifferfamilie freut sich über den schönen Baum

hier ein feingeſchmückter Baum ſeinen trau
lichen Schein in der gleichen ſtimmungsvollen
Weiſe wie in jedem Heim ausſtrahlen, viel
leicht ſogar noch andächtiger als bei uns auf
dem Lande. Denn Schiffe ſind wie Jnſeln, und
auf Jnſeln iſt die Stille zu Hauſe.

Neben unſerem Kahn ankert ein Motor
ſchiff. Es hat wie dieſer eine lange Reiſe
hinter ſich. n Hamburg hatte es Stückgut
geladen und nun bis hierhin gebracht. Ein
weißer Spitz kläfft uns an, aber er iſt gleich
beſchwichtigt; wie wir ihn ſtreicheln, ſpringt er
wie närriſch an uns hoch. Auf dieſem Schiff
aber wird wahrlich eine Weihnacht begangen,
wie man ſie ſich wunderſamer nicht vorſtellen
kann. Denn vor wenigen Tagen iſt dort ein
Mädel angekommen. Voll Stolz und Freude
läßt ſich die junge Mutter uns durch ihre
Schwägerin, die wir hier auf einem Bilde
unter dem Adventkranz Kinderſachen herſtellen
ſehen, das achtpfündige Kleinchen ſehen. Warm

Schulbeſuch durchführen zu können, während
die Eltern bald hier, bald dort weilen, wie es
eben der Beruf eines Schiffers bedingt. Heute
aber iſt die ganze Familie einmal beiſammen.

Selten haben wir ſo ſehr den wirklichen
Sinn des brennenden Adventskranzes erſpürt
wie hier auf dieſem Motorſchiff im Trothaer
Hafen. Hier liegt ein wahrhaft glückhaftes
Schiff vor Anker, wer möchte ihm nicht für das
kommende Jahr weiter gute Fahrt wünſchen

Wohl feiern die meiſten Saaleſchiffer heute
abend zu Hauſe auf dem Lande. in Alsleben,
in Nelben, in Nienburg und wie alle
die Orte heißen mögen, in denen der wackere
Saaleſchifferberuf von Geſchlecht zu Geſchlecht
vererbt wird. Aber eine Reihe von Schiffern,
die nun gerade zur Weihnachtszeit zu weit von
ihrem feſten Wohnort entfernt liegen oder zur
Bewachung der geladenen Güter auf dem Fluß
bleiben müſſen, begehen auf ihrem Schiff, ihrer
eigentlichen Heimat, das Feſt des Lichtes.

1956, gerade zur Weihnachtszeit, hatte er böses Unglück. Im Packeis ging der Kahn
unter. Rechts: Das versinkende Schiff; links: Die mühseligen Hebungsversuche
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die amerikaniſche

Hebräermeduille für Rooſevelt

New York, 23. Dezember. Für ſeine „her
vorragenden Verdienſte wurde Präſident
Rooſevelt die amerikaniſche Hebräermedaille
verliehen. Jn der Verleihungsurkunde wird
beſonders darauf hingewieſen, daß Rooſevelt
in allen Kriſen des internationalen Juden
tums immer ſofort die Jnitiative ergriffen und
bereitwilligſtes Entgegenkommen und Ver
ſtändnis gezeigt habe.

Das „Preisrichterkollegium“ bei dieſer be
zeichnenden Prämiierung ſetzte ſich aus einem
Ausſchuß berüchtigter prominenter Juden zu
ſammen, dem u. a. auch der Finanzgewaltige
Bernard Baruch, der Verleger Paul Bloch, die
Biſchöfe Manning und MacConnell, ferner
Henry Morgenthau ſen., der Stahlinduſtrielle
Charles Schwab, der Dirigent Toscanini
und nicht zuletzt der New Yorker Judenhäupt-
ling Laguardia angehörten.

Wenn es noch einer Meldung bedurft hätte,
vie auf die enge Verbindung, ja Abhängigkeit
des Präſidenten Rooſevelt vom Judentum auf
merkſam gemacht hätte, ſo iſt es dieſe, nach der
das jüdiſche „Preisrichterkollegium“ dieſem
Präſidenten eines nicht ganz kleinen Staates
die Hebräermedaille übergab und damit mit
jenen Zeichen der jüdiſchen Allmacht ſchmückte,
vor denen jeder anſtändige Menſch einen
weiten Bogen zu machen pflegt. Herr
Rooſevelt im Zeichen des David-ſterns, den ihm nicht nur Juden, ſondern
auch dieſen eng verbundene Biſchöfe und der
„Ehrenjude“ Toscanini verliehen!

Amerikas Präſident machte ſich zum Vor
kämpfer des Judentums, wo ſelbſt die Staats
männer der weſtlichen Demokratien ſchwiegen.
Dafür wurde ihm gedankt. Wir aber ver
merken mit Dank jene Naivität, mit der man
uns dieſe Meldung ſerviert, zeigt ſich doch, daß
nichts verkehrter iſt als die Meinung, daß
Amerikas Präſident mit weiſer Objektivität
ſein Amt in Waſhington verſehe

I c alenAuf der Couch liegen, eine gute Zigarette, eoln
Molckao nicht ans Geschäft denken brauchen
Herrlich nach Wochen engespennter Arbeit
Gonz von selbst sammeln sich so neue Kräfte

c

Größte Befriedigung
über die „Handels-Hochschule
vnd helle Freude öber die erreichten Ergebnisse
spricht aus den Zuschriften der Studiumfeilnehmer:

wärmste Anerkennung för das äußerst lehrreiche vnd
ortbildende Werk. ch bedaure es nur, in meinen ſongen Jahren

derart wertvolle Beihilfen zur Fortbildung nicht gebofen bekom-
men zu haben. Nun kann ich zwar kein Direktor mehr werden,
daför bin ich aber schon seit vielen Jahren selbständiger Kauf-
mann und dennoch lese ich mit leidenschaft in meiner recht karg
bemessenen freien Zeit es sind ſag nur Minvfen und kurze
Stunden die Hefte mehrmals durch. Möchten recht viele junge
und strebsame Kaufleute die Hefe an sich reißen zu ihrem eige-
nan großen Vorteil.“
Gießen, den 27. 5. 37
Credener Str. 14

bis heute

Großflugzeug ſeit Oktober vermißt
Jonkers Maschine auf Rouſe Frankfort o. M. Moiſoncdl abgestförzt Soche noch 13 Monn

München, 23. Dezember. (Eig. Meld.)
Die Deutſche Lufthanſa (München Flughafen)
hat für die Auffindung des dreimotorigen
deutſchen Verkehrsflugzeuges „ju 52“ De AVEB
„von Beaulieu“, das ſeit 1. Oktober vermißt
wird, eine Belohnung von 1000 RM. aus-
geſetzt und ein Flugblatt herausgegeben. Die
Maſchine verunglückte auf dem Fluge von
Frankfurt am Main nach Mailand und konnte
krotz eifrigſter Suche noch nicht gefunden
werden. Jm Flugblatt heißt es: „Großflugzeug
vermißt! Das dreimotorige deutſche Verkehrs
ſlugzeug Junkers „ju 52“ D-AVEB „von Beau-
lieu“, das am 1. Oktober 1938 um 12.25 Uhr
Frankfurt am Main in Richtung Mailand
verlaſſen und ſein Ziel nicht erreicht hat, iſt

trotz Einſatz aller menſchlichen
und techniſchen Möglichkeiten noch nicht
aufgefunden worden. Es iſt als ziemlich ſicher
anzunehmen, daß es im Alpengebiet ver
unglückt iſt. An Bord befanden ſich zehn Flug
gäſte und drei Mann Beſatzung.“

Weiter wird von der Lufthanſa angegeben,
daß am 1. Oktober 1938 im geſamten Alpen
gebiet ſchlechtes Wetter. in höheren Lagen
ſtarke atmoſphäriſche Störungen und Schnee
treiben geherrſcht haben. Der Funkverkehr der
Maſchine mit den Bodenſtationen war ſtark
geſtört worden. Die Suche wurde aus der Luft
und von den Tälern aus drei Wochen lang
gründlich durchgeführt. Das Flugblatt weiſt
weiter darauf hin. daß durch Sammlung von
Nachrichten die Suchaktion weſentlich erleichtert
werden könnte. Wenn das Flugzeug auch zer
trümmert ſein dürfte, können doch Einzelteile,
wie Flächen. Rumpfende mit rotem Seiten
ſteuer und Hakenkreuz im weißen Kreis, An
haltspunkte für die Auffindung geben.

Flugleiter Dommaſchk des Münchner Flug
hafens, der ſelbſt an der Suchaktion teilge

Was früher unerreichbar war, ist ſetzt mögſich geworden. Die „Hondels-Hochscholes kommt zw
Ihnen Anlhrem Schreibtisch können Sie das fachliche Röstzeug för Ihre beruflichen Aufgaben auf
hochschulmäßiger Grundlage erarbeiten und verbessern. Keine besondere, durch Excminod be-
legte Vorbildung erforderlich. Keine Aufgabe oder Behinderung der Berufstätigkeit. Keine großen
Opfer an Geld. Nur auf Ihre bernbegierde, Ihre Intelligenz und Ihre Ausdauer wird es ankommen.

Einfeilung und Tempo des Studiums besfimmen Sie selbst. Jede freie Minute können Sie aus-
nufzen. Schritt für Schritt gelangen Sie in ſebendiger geistiger Arbeit zu dem umfassenden kauf-
männischen Fachwissen auf Heochschulgrundloge. Oberdurchschnittliche Berufserfolge,

der Aufstfieg in höhere stftellungen werden der lohn lhres Strebens sein.
Wilhelm Walz

nommen hat, gibt über die möglichen
Urſachen des Unglücks und über die Orga
niſierung des Suchdienſtes bereitwillig Aus
kunft. Seiner Anſicht nach führte die Ver
eiſung der Tragflächen die Kataſtrophe
des Verkehrsunfalls herbei. Die Beſatzung war
zweifellos davon überraſcht worden, da zu
dieſer ſpäten Jahreszeit die Vereiſung ſelten
auftritt, da gerade im Herbſt und Winter die
Luftverhältniſſe im Gegenſatz zum Sommer
ausgeglichener ſind.

Der Flügleiter berichtet weiter, daß die
Beſatzung der „ju 52“ noch längere Zeit nach
ihrem Abflug aus Frankfurt am Main mit
dem dortigen Flughafen in funktelegrafiſcher
Verbindung ſtand. Von Bord des Flugzeuges
aus wurde Bericht erſtattet, Frankfurt gab
Weiſüng, öſtlichen Kurs zu halten. Dann aber
konnte mit einem Male infolge der immer ſtärker
auftretenden Vereiſung die drahtloſe Verbin-
dung nicht mehr aufrecht erhalten werden, es
gelangten nur noch abgeriſſene Sätze an die
einzelnen Bodenſtationen. Jede Peilung wurde
ſo unmöglich und das Flugzeug blieb auf ſich
ſelbſt angewieſen, aus den abgehackten Mel
dungen konnte kein Sinn mehr herausgeleſen
werden. Die Maſchine mußte ſchließlich ſo
ſchwer geworden ſein, daß der Pilot wohl
oder übel gezwungen war, tiefer zu gehen.
Das iſt im flachen Lande nicht gefährlich, kann
aber im Gebirge zu Kataſtrophen führen. Es
muß auch im Falle der „ju 52“ angenommen
werden. daß die Maſchine, wahrſcheinlich gegen
einen Baum flog und abſtürzte.

Den genauen Hergang des Unglücks
wird man wohl niemals erfahren. Es
bleibt nur noch die Hoffnung, wenigſtens das
Flugzeug aufzufinden. Tage und wochenlang
ſuchten deutſche, italieniſche und ſchweizer
Maſchinen ſyſtematiſch das geſamte Alpengebiet
im Viereck Zürich Jnnsbruck Gardaſee-Lago

Maggiore in kameradſchaftlicher Zuſammen
arbeit ab. Allerdings handelt es ſich hier um
ein rieſiges Gebiet mit unendlichen Flächen
und mit Gebirgsſtöcken, die oft über 4000 Meter
hoch ſind und mit vielen Alpenſeen. Es mußten
der Arlberg, der Maloriapaß, der Reſchenpaß,
die Ortlergruppe beiſpielsweiſe abgeſtreift
werden. So war von vornherein ſchon keine
allzugroße Hoffnung vorhanden, die Maſchine,
wenn ſie nicht gerade auf Schneefeld geſtürzt
war, zu finden.

Flugleiter Dommaſchk erzählt weiter, wie
er oftmals bis auf 40 oder 50 Meter an die
ſteil abfallenden Grate heranflog und immer
und immer wieder Ausſchau hielt und ſuchte.
Aber nur ein gewaltiges Labyrinth zer
klüfteter Eisblöcke bot ſich dem Auge. Den
Suchenden kam zum Bewußtſein, daß die
deutſche Verkehrsmaſchine in einem Gebiet
niedergehen mußte, in dem menſchliche An
ſiedlungen oft bis zu 20 Stunden voneinander
entfernt ſind. Da ſich nicht der geringſte
Anhaltspunkt für den Ort der Kataſtrophe
bot, dehnte man die Suchaktion über das ganze
Großglocknergebiet, über das Maſſiv des ſo
genannten Weißhügel und ſchließlich über die
Schweizer Gletſcherwelt bis tief hinein ins
Bündner Land aus.

Nach Anſicht Domaſchk iſt die Annahme
nicht ganz von der Hand zu weiſen, daß die
Maſchine in eine Gletſcherſpalte ſtürzte
oder in einem der Alpenſeen verſank.
Um aber auch die letzten Möglichkeiten nicht
außer acht zu laſſen, die verſchollene Maſchine
doch noch zu finden, werden gewiſſenhaft alle
Wahrnehmungen geprüft und weitere Er
kundungsflüge unternommen. Bis heute aber
ergab ſich noch nicht die geringſte Spur. Es
muß alſo dem blinden Zufall überlaſſen
bleiben, daß das Flugzeug entdeckt wird.

Hchen Aufstiegs von der Wurzel! aus anpacken unch
fsösen! Mehr leisten und dadurch mehr erreichen
Das aber verlangt mehr Können und mehr Wissond

benutzen meine Sfocienkollegen und ich Ihre „H.-H.
zur Wiederholung und als Ergänzung der Vorlesungen vnd d
Uebungen an der hiesigen e r e irtschafis- C Aſs kaufmännischer Angestellter habe ich den Ehrgeiz, eine leitende Position zu erreichen. ich brauche
Akademie. Die beste Empfehlung för lhr Werk dörfte also ein imponierendes kaufmännisches fachwissen, das ich mir im Wege des Heimsfudiums erarbeiten wiil.
wohl die Tatsache sein, daß eine größere Zahl unserer
älteren Semester die I. Auflage bezog vnd daß
wir unter den jöngeren Semestern bereits 12 Be-
zieher neu werben konnten.“
Honnover, den 26. 5. 37
m Moore 3

ſch glaubte vieles zu wissen, je infensiver ich mich ſe-Joch mit dem Studiöm besché tige, desto mehr komme
ich zu der Oberzeugung, daß die H. Kenntnisse ver
miftelt, die unmöglich durch die p. aktische Berufstätig-
keit allein erlangt werden können. Manche Aufgabe,
die mir auf Grund meiner Stellong in einem ſöngen
industriellen Großuniernehmen gesfellt wurde, konnte
ich nur lösen, weil mir die Handels-Hochschule“ als Grund-
lage diente. Und so freute ich mich auf jede neve lieferung,
in der Erkenntnis, dem gesteckten Ziele immer näher zu
kommen und das Wirtschaftsgetriebe sowie den gesamten
Wirtschaffsablauf mehr und mehr zu verstehen vnd zu erkennen.

Mönchen, den 10. 6. 38 franz EnyedyUndwurmstr. 3911

Als erfahrener Praoktiker weiß ich, daß auch die beste Geschäftspraxis allein nicht qusreicht, vm den viel
seitigsten beruflichen Anforderungen gewachsen z0 sein. Es ist deshalb för mich nötzlich vnd wird mir Freude l
machen, mein Erfahrungs wissen sorgfälfig zu überpröfen und nach nevzeitlichen Gesichtspunkten wissenschoft-
ich zu vntermavern. Das wird mir helfen, beruflich „jin form“ zu bleiben. i
Als Betriehsführer bzw. leltender Angestellter suche ich schon längst ein vmfassendes Lehr- vnd Nach- m
schlagewerk, in dem meine Mitarbeiter Sowohl öber die einfachsten als auch öber die schwierigsten vnd ab- ugelegensten Gebiete des kaufmännisch-wirtschaftlichen bebens zuverlässige und zeitgemäße Unterrichtung ßnden.

ich möchte einen besonders strebsamen und füchtigen Mitarbeiter meiner firma in besonderer Weiso
auszeichnen. Die „Handels-ochschule“ scheint mir als ein ebenso nötzliches wie großzögiges Zeichen meiner

G. Rotermon d

Anerkennung in Betracht zu kommen.
för mich persönlich kommt die „Handels-Hochschule“ zwar nicht in Betracht, wohl aber für meinen Sohn,
dem ich das Werk vielleicht z2chenken werde, nachdem ich mich von seinem Wert öberzeugen konnte.

INedusteieveelag Sſenetle Liude, Beeliu 35
Bitte, geben Sie mir deshalb Gelegenheit, die „Handels-Hochschule“ näher kennen zu lernen und senden Sie mir aus

führliche Unterlagen Kkostenlos und unverbindlich u. vBitte recht deutlich schreſbenl Mögliche m Schreibmaschloo n
ch beziehe die Handels-Hochschöle“ nun schon seit mehr als

Zwei Jahren und kann hnen sogen, das ich heute noch ſede
lieferung mit dem gleichen Interesse durcharbeite wie im erstenMonat. Obwohl ich noch rund ein Jahr z0 arbeiten habe, hat
mir das Studium schon sehr vjele Vorteile gebracht. im letzten Ort v. am.
Reichsberufswetikampf Worde ich Kreissieger. Ob ich das ohne
clie „H-H“ erreicht häfte, glaube ich nicht.

Beuel-Bonn, den 25. N. 38 Wilhelm boistor
Kronprinzonstr. 5 v W 7 o

Vor vnd Zuname Zsrof:.
Straße

22 21 2 19 18 7 6 15 14 13 12 m 10987454221
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Der Wahnsinn demokratischer Schleuderausfuhr

Handelskrieg gegen Deutschland
Das Reich hält sich dem Dumping fern Notwendige Abwehr vorbereitet. Von Erwin Koch

Der engliſche Händlergeiſt hat vor kurzem
wieder Deutſchland der Anruheſtiftung im
zwiſchenſtaatlichen Güteraustauſch verdächtigt
und dem Reich im Hinblick auf ſeine Ausfuhr
eine rückſichtsloſe Anterbietung aller
Weltmarktpreiſe vorgeworfen. Mit
dieſer offenſichtlich unwahren Behauptung iſt
Großbritannien zugleich in eine Export
offenſive eingetreten, für die als nächſtes
Operationsfeld der europäiſche Südoſten aus
gewählt wurde.

Gegenmaßnahmen

Naturgemäß kann uns eine derartige
britiſche Handelspolitik nicht gleichgültig ſein.
Sie erzwingt Gegenmaßnahmen, da
eben England den Zwecken ſeiner Ausfuhr
einen Dumping-Kredit zur Verfügung ſtellte
der den eindeutigen Zweck verfolgt, auf
politiſch geeigneten Märkten das ver
nünftige Preisgefüge zugunſten des engliſchen
Exports zu zerſtören. Die Abwehr Deutſch
lands iſt allerdings nicht zweifelhafter Natur
und läßt ſich keinesfalls auf jenen Wahn
ſinn ein, der ſich darin ausdrückt, daß Werte
der nationalen Erzeugung im Auslande ver
ſchleudert werden, nur um ſich ſelbſt irgend
welche Ausfuhrerfolge vorzulügen, deren
Schein das eigene Volk aus der nationalen
Vermögensſubſtanz bezahlen muß.

Doch nicht allein England, ſondern auch die
nord amerikaniſche Union und eine Reihe
anderer Staaten demokratiſcher Prägung haben
ſich zu einer mehr oder minder offenen handels
politiſchen Kampfanſage gegen das Reich ge
funden. Die notwendige Abwehr Deutſchlands
bezweckt ſelbſtverſtändlich eine Steigerung der
nationalen Ausfuhrleiſtung, die zunächſt eine
Konzentrierung jener Kräfte erfordert,
die zerſplittert den deutſchen Export ge
tragen haben.

Eine Fülle von Aufgaben
Allein dieſes noch jüngſt durch den Reichs

wirtſchaftsminiſter Funk verkündete Vorhaben
bedingt eine Fülle von Aufgaben, die zu löſen
ſind. Vor allem müſſen zukünftig die gegen
einander gerichteten Preiskämpfe
deutſcher Unternehmen eingeſtellt werden, die
vielfach dadurch bedingt waren daß ſich die
Vertreter dieſer Firmen im Auslande die
Proviſtonen abzujagen trachteten. Alſo bedarf
die ſogenannte Vertreterfrage“ einer ſorg
ſamen und beſchleunigten Klärung. Die
Auswahl des jeweils „richtigen“ Mannes, der
die fremden Handelszentren bereiſt und die
Verkaufsabſchlüſſe tätigt, iſt von ungemeiner
Wichtigkeit.

Eben dieſe Vertreter dürfen nicht länger die
Erzeugniſſe einer beliebigen Firma anbieten,
ſondern ſie müſſen in erſter Linie deutſche
Ware als ſolche verkaufen, deren Wert
trotz aller Boykotthetze für die Welt einen
Begriff darſtellt. Die Bezeichnung „Ma d e
in Germany“ hat von ihrem guten Ruf
nichts verloren. Sie bedeutet dem fremden
Käufer noch immer das Merkmal einer unbe
dingten Verläßlichkeit und den Ausdruck
wahrer Qualität.

Das Reich iſt ſich deſſen bewußt, daß ſich die
Wertarbeit letzten Endes am eheſten
durchſetzt und ſtellt ſie deshalb in den
Vordergrund ſeiner Exportleiſtung überhaupt.
Jedoch erſchöpft ſich damit keinesfalls die
grundſätzliche Wahrung der deutſchen Ausfuhr-
intereſſen. Vielmehr ſind die ungemein
langen Lieferfriſten, wie wir unſeren
Leſern mehrfach darlegten, den Exportzwecken
außerordentlich von Schaden. Bedenkt man,
daß wir gegenüber den amerikaniſchen oder
engliſchen Wettbewerbern, die ihren Aufträgen
binnen kürzeſter Zeit nachkommen können,
durchaus nicht ſelten zwei, drei und auch vier
Jahre zur Vertragserfüllung bean
pruchen, ſo wird eine der wichtigſten Urſachen

der unbefriedigenden Entwicklung unſerer
Ausfuhr offenſichtlich.

Gefährliche UVnterbilanz

Zunächſt verlangt die Beſſerung dieſer Ver
ältniſſe eine in jeder Hinſicht bevorzugte Roh

toffverſorgung aller für den Export arbeiten
den Unternehmen. Ebenſo ſind die ausfuhr-
intenſiven Werke in der genügenden Zuteilung
fach licher Kräfte beſonders zu bedenken,
und nicht weniger erſcheint es angebracht, daß
diejenigen Unternehmen in der Vergebung
öffentlicher Aufträge vordringlich
berückſichtigt werden, die zur Ausfuhr befähigt
ſind und auch wirklich ihrem Teil zur Hebung
des deutſchen Exportes beigetragen haben.

Denn wir müſſen uns darüber klar ſein,
daß wir eine dauernde handelspolitiſche
Anterbilanz nicht ertragen können, einfach
deshalb, weil wir keinen Deviſenvorrat be
ſitzen, aus dem wir eine Einfuhr, die größer
als der Export iſt, zu bezahlen vermögen.
Eine fortgeſetzte Verringerung der nationalen
Ausfuhr müßte infolgedeſſen fühlbare Einfuhr-
beſchränkungen zur Folge haben, die den
weiteren Aufſchwung unſerer BVinnenwirtſchaft
außerordentlich hemmen würden.

Wir faßen dieſe Tatſachen noch einmal be
wußt zuſammen, um den Anternehmern die

Notwendigkeit ihres äußerſten Einſatzes
für die ahrung der Exportbelange zu be
gründen. Das Jahr 1938 beſchließt eine durch

aus un befriedigende Handelsbilanz, die darum nicht troſtvoller wird,
weil etwa auch England, Frankreich, Holland
und die Schweiz erhebliche Paſſivſalden zu
verzeichnen haben, von denen neben der
TſchechoSlowakei überhaupt nur die USA.
ausgenommen ſind, die tatſächlich trotz der
kriſen haften Erſchütterungen des Welthandels
einen beachtlichen Exportüberſchuß erzielten.

Die Hebung der deutſchen Ausfuhr iſt alſo
u einer der dringlichſten Fragen der völkiſchen
Zirtſchaft geworden. Deutſchland beteiligt ſich

allerdings nicht an dem „Spiel mit den
ſilbernen Kugeln“, wie es die Erzdemo
kraten in der Form von politiſchen Krediten,
ſowie dem Waren und Währungsdumping
betreiben. Das Reich ruft vielmehr ſeine
Unternehmer zur Erfüllung ihrer natio
nalen Pflicht auf, die in der äußerſten
exportmäßigen Kraftentfaltung beſteht. Dieſe
Ausfuhrpflege bedarf aber inſoweit aber auch
einer ſtaatlichen Anterſtützung, als
der papierene Formularienkrieg, der ſich mit
dem Export ſchlechthin verbindet, eine die

Jnitiative lähmende Bürokratke zur Folge
hat, die unter dem Zeichen des Amtsſchimmels
ſteht, und zweifelsohne zu beſeitigen iſt.

Bürokratische Wucherungen
Von welchen bürokratiſchen Wucherungen

dieſe Papierflut begleitet iſt, hat vor nicht
allzulanger Zeit ein überraſchender Beſuch des
Reichsminiſters Funk in einem namhaften
deutſchen Exporthaus erwieſen, deſſen Leitung
bei der täglichen Poſtdurchſicht Stunden und
über Stunden mit der Durchſicht des geſamten
Formularieneinganges verbringen mußte.

Die notwendige Deviſenbewirtſchaftung
kann gewiß auf behördliche Kontrollmaß
nahmen nicht verzichten. Jndeſſen dürfte darin
ohne Zweifel nach ſachkundigem Arteil eine
Ueberorganiſierung beſtehen, die zuletzt einen
Leerlauf verürſacht, und deshalb der
Rationaliſierung dringend bedarf.

Sofern wir alſo alle eigenen Fehler aus
ſchalten und uns der Notwendigkeit zur
Steigerung der Ausfuhr unabläßlich bewußt
ſind, werden wir auch die erwarteten Erfolge
nicht vermiſſen und bald erkennen, daß der
Export, wie wir ihn treiben, eine der Brücken
zum völkiſchen Wohlſtand iſt.
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Die Jagd ist nach deuftscher. Auffassung „edles Weidwerk“, das nicht aus wirtschaft-
lichen Gründen betrieben Wird. Trotzdem hat sie eine große Bedeutung für die Ernäh-
rüngswirtschaft. Im Jagdjahr 1937/53 wurde Wild im Werte von 29,1 Mk RM ver
zehrt. Den Houptanteil lieferten Rehe und Hasen, die einen schmackhaften Wildbraten
abgeben? Im Abstande folgen Wildschweine, Kaninchen, Rebhühner und Fasanen. Außer
dem Fleisch lieferte das Wild noch Felle, „Dechen“, wie sie der Jäger nennt, im Werte

von 2,7 Mill. RM. Alles in allem betrug der Wert der Jagdausbeute 31,8 Mill. RM.

Großdeutschlands Karpfenernte 120000 Zentner

Zahlungen
aus öffentlichen Kassen

Ein neues Geſetz erlaſſen
Der Führer und Reichskanzler hat ein Geſeg

über Zahlungen aus öffentlichen
Kaſſen vollzogen. Das Geſetz regelt für den
Zahlungsverkehr der öffentlichen Kaſſen die
Frage, wer die Koſten und Gefahr der Ueber
mittlung des Geldes zu tragen hat.

Die Frage wird für den Wirtſchaftsverkehr
in dem Sinne entſchieden, daß die öffentliche
Kaſſe das Geld dem Empfangsberechtigten an
ſeinem Wohnſitz übermittelt oder auf ſein
Bankkonto überweiſt und die Koſten der Ueber
mittlung oder Ueberweiſung trägt, während
bisher der Empfangsberechtigte in den meiſten
Fällen das Geld an der Kaſſe in Empfang zu
nehmen hatte oder bei einer Ueberweiſung mit

den Ueberweiſungskoſten belaſtet wurde.

Damit wird unter Außerkraftſetzung der
zahlreichen Landesgeſetze, die bisher gültig
waren, ein einheitlicher Rechtszuſtand im
ganzen Reichsgebiet, einſchließlich Oeſterreichs
und der ſudetendeutſchen Gebiete geſchaffen
Für Löhne, Gehälter und andere Dienſtbezüge
hält das Geſetz daran feſt, daß ſie grundſätzlich
an der Dienſt- oder Arbeitsſtelle in Empfang
zu nehmen ſind. Hat aber zum Beiſpiel der
Gehaltsempfänger ein Bankkonto oder iſt die
Kaſſe nicht auf umfangreichen Auszahlungs
verkehr eingerichtet, ſo kann dem durch An
ordnung des zuſtändigen Miniſters oder der
h betrauten Stelle Rechnung getragen
werden.

Bei der Zahlung von Ve ar sbezügen ſowie Leiſtungen der I
verſicherung, der Arbeitsloſenverſicherung
und der öffentlichen Fürſorge müſſen die be
ren Verhältniſſe berückſichtigt werden,

ie in dieſen Zweigen des Zahlungsverkehrs
gegeben ſind.

Musiker Keine Erdarbeiter
Rückſicht beim Pflichteinſatz

Wie der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung mitteilt, iſt es nicht erwünſcht, da
Muſiker zuweilen ohne jede Rückſicht au
die Eigenart ihres Berufes zu Pflicht
arbeiten herangezogen werden.

So dürfen z. B. Pianiſten und Geiger nicht
ſchwerer körperlicher Arbeit, Erd und Aus

chachtungsarbeiten eingeſetzt werden, da dieſer
Einſatz die Gefahr mit ſich bringt, daß dieſe
Pflichtarbeiter für ihren Muſikerberuf untaug
lich werden. Der Präſident erklärt, daß ſolche

weiſüngen nach Möglichkeit zu vermeiden
ind, es ſei denn, daß im Einzelfall, z. B. bei

zweifelhaftem Arbeitswillen, eine
abweichende Handhabung geboten iſt. Härten
ſollen jedoch in jedem Falle vermieden werden.

Weihnachtsfische Kommen lebend zum Verbraucher
Erhebliche Jahreseinfuhr trotz der größeren eigenen Ernte Die Karpfenbörse in Kottbus

Jm ganzen Jahre werden nicht ſoviel
Karpfen gegeſſen wie zwiſchen Weihnachten
und Neujahr. Etwa die Hälfte des jährlichen
Karpfenabſatzes fällt in die zweite Dezember
hälfte, am Silveſterabend iſt der Karpfen-
verzehr am größten. Verſuche, die Karpfen
auch in den Frühlings- und Sommermonaten
ſtärker abzuſetzen, haben noch nicht den ge
wünſchten Erfolg gehabt, da die Verbraucher
z ſehr an dem Vorurteil feſthalten, daß

er Karpfen nur im Winter ſchmackhaft ſei.
Die vielen Karpfen, die „blau“ oder „in

Bier“ zu Weihnachten und Silveſter auf den
Tiſch kommen, werden in Deutſchland in

großen Teichen gezüchtet. Die Teiche bedürfen
einer ſtändigen Pflege. Auf den Teichböden
muß der Pflanzenwuchs bekämpft werden, ſtets
muß friſches Waſſer die Teiche durchfließen.
Karpfenteiche ſind ſehr flach, damit die Fiſche
auf dem Grunde das Futter leicht finden
können. Als Futter dient hauptſächlich Lu
pine. Sojaſchrot wird heute nicht mehr
verwendet, weil es Deviſen koſtet und auch
Mais nur ungern, weil er einen unerwünſchten
Fettanſatz hervorruft und den Geſchmack des
Fiſches beeinträchtigt.

Zur Zeit werden im Altreich etwa
55 000 Hektar Teiche bewirtſchaftet. Wir wer

Fälligkeit alter Hypotheken neu geregelt
Umfassende Regelung statt der bisherigen stark zersplitterten Vorschriften

Soeben iſt eine Verordnung erlaſſen
worden, die die Fälligkeit alter Hypo
theken regelt. Die Verordnung gilt für das
ganze Reichsgebiet einſchließlich des Landes
Oeſterreich und der ſudetendeutſchen Gebiete.

Für das Altreich tritt ſie an die Stelle der
bisherigen ſtark zerſplitterten Vorſchriften.
Unter die neue Verordnung fallen grundſätzlich
alle langfriſtigen Hypotheken, die vor
dem 30. Januar 1933 beſtellt worden ſind. Für
das Saarland, für Oeſterreich und das
Sudetenland gilt als Stichtag an Stelle des
30. Januar 1933 der Tag, an dem dieſe Ge
biete in das Reich eingegliedert worden ſind.
Baukmäßige Perſonalkredite und äßhnliche
kurzfriſtige Forderungen werden von der
Verordnung nicht erfaßt, auch wenn ſie dring-
lich geſichert ſind.

Will der Gläubiger eine aus der Zeit vor
der Machtübernahme ſtammende langfriſtige
Hypothek fällig machen, ſo muß er ſie nach dem
24. Dezember 1938 dem Tage des Jnkraft
tretens der Verordnung mit einer Kün-
digungsfriſt von mindeſtens drei

Monaten kündigen. Dies gilt bei Hypo
theken, die keine Aufwertungshypotheken ſind,
auch dann, wenn die Hypothek etwa bereits
fällig war, oder am 31. Dezember 1938 fällig
geworden wäre. Anders iſt es nur, wenn die
Hypothek vorzeitig fällig geworden iſt, weil
der Schuldner mit der Zahlung von Zins und
Tilgungsbeträgen in Verzug geraten oder in
ſonſtiger Weiſe ſeinen Verpflichtungen nicht
nachgekommen war. Solche vorzeitig ein
getretenen Fälligkeiten werden im Altreich
durch die Verordnung nicht berührt.

Kündigt der Gläubiger, ſo hat der Schuldner
ſich nach beſten Kräften zu bemühen, den
Gläubiger zu befriedigen. Kann der Schuldner
die Mittel zur rechtzeitigen Zahlung des Kapi
tals nicht aufbringen, ſo muß er verſuchen, ſich
mit dem Gläubiger auf Zahlungsbedingungen,
die er erfüllen kann, zu einigen. Kommt eine
Einigung nicht zuſtande, ſo kann der Schuldner
oder der Gläubiger die Vertragshilfe des
Richters in Anſpruch nehmen. Das muß aber
innerhalb ſechs Wochen nach der Kündigung
des Gläubigers geſchehen. Aufgabe des Richters
iſt es dann, eine Vereinbarung der Beteiligten
über die Zahlung des Kapitals zu vermitteln,
wenn dies nicht gelingt, eine der Billigkeit ent
ſprechende Entſcheidung über die Fälligkeit des
Kapitals zu treffen.

den in dieſem Jahre im Altreich eine „Ernte“
von ungefähr 100000 Zentnern
e 70 000 Zentnern im Vorjahre

aben. Die Karpfenteiche ſind in den letzten
Jahren erheblich (zum Teil unter Heran
ziehung des Arbeitsdienſtes) vermehrt oder
erweitert worden. Die hauptſächlichſten Teich
gebiete ſind Schleſten (mit rund 20 000 Hektar),
Sachſen, Kurmark, Bayern und Schleswig
Holſtein. Mit der Oſtmark und dem Sudeten
gau ſind zwei neue wichtige Teichgebiete
hinzugekommen. Jnsbeſondere in Südböhmen
und Oberdonau, im Egerland und bei Reichen
berg gibt es viele Teichwirtſchaften. Geerntet
wurden in der Oſtmark in dieſem Jahre etwa
7000 bis 8000 Zentner und im Sudetengau
ungefähr 10000 Zentner. Jnsgeſamt wird die
Karpfenernte Großdeutſchlands
nahezu 120000 Zentner betragen.

Seit Jahrzehnten führt Deutſchland Karp
fen ein, vor allem aus Angarn, Jugo
ſlawien und Frankreich. Aus Angarn
kommen allein mehr als die Hälfte aller aus
ländiſchen Karpfen. Die deutſche Jahreseinfuhr
insgeſamt ſchwankte in den letzten Jahren
zwiſchen 8000 und 15 000 Zentnern. Davon
wurden 30 bis 40 v. H. im Monat Dezember
eingeführt. Jm vorigen ganzen Jahre wurden
8300 Zentner eingeführt, in dieſem Jahre
allein bis zum 31. Oktober bereits 8400 Ztr.

Es gibt nur wenige Nahrungsmittel bei
denen ſo ſehr auf Friſcherhaltung ge
ſehen werden muß wie beim Karpfen. Deshalb
beziehen Kleinhändler und auch Gaſtwirt
ſchaften den Karpfen noch lebend und ſchlachten
ihn erſt unmittelbar bevor er an den Verbrau
cher abgegeben wird. Der Transport auf der
Reichsbahn geht in Spezialwaggons vor ſich,
die friſches Waſſer bei ſtetiger Zufuhr von
Sauerſtoff enthalten. Es gibt im Reiche eine
Reihe von Großhandelsfirmen, z. B. in Berlin,
Hamburg, Zwickau und Dresden, die eigene
Spezialwaggons haben.

Alljährlich im September treffen die Karp
fenzüchter und Karpfenhändler in Kottbus zur
„Karpfenbörſe“ zuſammen. Früher be
ſtimmte die Kottbuſer Börſe die Karpfenpreiſe
der Saiſen. Durch die Einführung von Höchſt
preiſen für die Verbraucher und Mindeſtpreiſen
für die Erzeuger hat ſie dieſen Einfluß ich
gebüßt. Heute werden in Kottus vornehmli
Fachfragen erörtert
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Marktpolitik und Organisation

Das Leben läßt sich nicht „normen“
Von Rudolf Brinkmann, Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium

Als der nationalſozialiſtiſche Staat vor der
Frage ſtand, unter welchem Geſichtspunkt er
die von ihm als Führungsinſtrument für not
wendig gehaltene, auf der
Pflichtmitgliedſchaft alle Betriebe umfaſſende
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft glie
dern wollte, da mußte angeſichts der Viel-
fältigkeit eine Vertikalordnung als un
zweckmäßig abgelehnt werden. Man
nicht wie in der Landwirtſchaft von einem
Urprodukt ausgehen und alle an ſeiner Er
ugung, Be und Verarbeitung und Verteilung
eteiligten in einer Organiſation zuſammen

faſſen.

Vertikalprinzip ungeeignet
Welch einen Sinn hätte es gehabt, wegen

des Zuſammenhanges mit der Kohle den
Kohlenbergbau,
tellüng ſynthetiſchen Benzins, den Kohlenhänd
ler und die Tankſtellen zuſammenzufaſſen, ſo
weit ſie deutſches Benzin vertreiben? Eine
organiſatvriſche Zuſammenfaſſung der Erzberg-
werke, der Hütten, der Walzwerke und Gieße
roien, der geſamten Halbzeuginduſtrie mit allen
den Gruppen, die Eiſen verarbeiten, wie dem
Stahl und Eiſenbau und den Herſtellern fein
mechaniſcher Jnſtrumente, den Kraftfahrzeug
fäbriken, den Herſtellern von Maſchinen für
elektriſche Großkraftwerke, von Haushaltsnäh-
maſchinen und Spielzeuglokomotiven, von
Taſchenmeſſern und chirurgiſchen Jnſtrumenten,
von Förderſeilen und Blumendraht, Nägeln
und Reißverſchlüſſen, von Stahlbetten und
Blecheimern kann nicht zweckvoll ſein.

Macht man aber den Verſuch, in dieſe bei
ſpielhafte Zuſammenſtellung einiger vertikal
miteinander verbundenen Gruppen durch wei
tere Aufſpaltung Ordnung hineinzubringen, ſo
Prite man ebenfalls an der Vielfältigkeit
er Exſcheinungsformen. Wo ſoll z. B. der

Produkttonsverbindungshandel eingeordnet
werden, der Großhändler, der zwei Jndüſtrie
zweige miteinander verbindet? Gehört der
Schrotthändler zu denen, bei denen er den an
fallenden Schrott ſammelt, oder zu denen, die
den Schrott dann wieder verarbeiten, oder ge
hören ſie gar alle drei zuſammen, alſo die
Hüttenwerke z. B. zur Maſchineninduſtrie?

Das Vertikalprinzip iſt als Grundlage
einer organiſatoriſchen Ordnung in der ge
werblichen Wirtſchaft nicht geeignet. Als
Prinzip der Gliederung muß vielmehr das der
Zuſammenfaſſung untereinander ähn-Ticher Tätigkeiten verwendet werden,
und ſelbſt bei Anwendung dieſes Prinzips ſind
die Ueberſchneidungen, die ſtets eine Doppel
und Mehrfacherfaſſung eines Betriebes durch
mehrere Organiſationen bedingen, leider noch
viel zu häufig.

Nur die nach dieſem Grundſatz vorgenom
mene Aufgliederung, deren Ergebnis wir in
den fachlichen Gliederungen der Organiſation
der gewerblichen Wirtſchaft vor uns ſehen,
führt zu Verbänden, die geeignet ſind, für ihre
Mitglieder und die Geſamtheit nützliche Arbeit

u leiſten ſowie dem Staat als brauchbaresFührungsinſerument zu dienen.

Auf den Hauptvorteil der unter einfache
ren Verhältniſſen möglichen vertikal ge
liederten Organiſation, nämlich den, daß

innerhalb eines Verbandes der Ausgleich
widerſtreitender Gruppenintereſſen erfolgt,
mußte in der gewerblichen Wirtſchaft damit
allerdings verzichtet werden. Dieſer Ver
zicht wiegt jedoch nicht allzu ſchwer, denn auch
innerhalb einer Organiſation müſſen die Ver
treter der hauptſächlich in Frage kommenden
Gruppen zuſammenwirken. wenn in einer auf
tauchenden Frage wirklich ein Ausgleich
zwiſchen ihnen herbeigeführt werden ſoll.

Vielfalt der Methoden
Dieſe Vielfältigkeit in der Struktur der

r Wirtſchaft und die Vielzahl ihrer
rzeugniſſe muß auch in Betracht gezogen wer

den, wenn man eine Markkordnung
ſchaffen will, die auf das Ziel beſtmöglicher
Erfüllung der der Wirtſchaft zufallenden völki
n Aufgaben ausgerichtet iſt. Dieſe Sachlage
chließt eine durchgehend gebundene Wirtſchaft

aus, weil damit ein ungeheurer Aufwand an

4 V

zu Halle
Halle

Grundlage der

konnte

die Gaserzeugung, die Her

Stocdisporkaosse

lediglich verwaltender, keine Werte ſchaffender
Arbeit verbunden wäre. Davon abgeſehen
würde aber die Schaffung derartiger umfaſſen
der Bindungen auch durchaus nicht zu dem Ziel
führen, das wir erreichen wollen.

Die Verſchiedenheit der Etrzeugniſſe,
Qualitäten, Herſtellungsmethoden, Abſatzwege
und ſonſtiger Eigentümlichkeiten der einzelnen
Waren und Branchen fordert zwangsläufig
auch jeweils verſchiedene Methoden
der Lenkung und Ordnung der einzelnen
Märkte. Es gibt induſtrielle Erzeugniſſe, bei
denen eine weitgehende Aehnlichkeit mit land
wirtſchaftlichen Maſſengütern auch zu einer
Aehnlichkeit in ihrer marktpolitiſchen Behand
kung geführt hat. Als Beiſpiele ſeien Kohle,
Zement und künſtliche Düngemittel genannt.
Von Verbänden, die alle Angehörigen der
Branche umfaſſen, zum Teil durch ſtaatlichen
Zwang umfaſſend gemacht worden ſind, werden
unter ſtaatlicher Aufſicht alle Erzeugungs- und
Abſatzfragen einheitlich geregelt. Die Form
der gebundenen Wirtſchaft iſt bei dieſen Jn
duſtrien wegen weitgehender Einheitlichkeit
ihrer Erzeugniſſe des ziemlich feſtſtehenden Be
darfs und eines aus dieſem Grunde unkompli
zierten Verteilungsapparates ohne unwirt-
ſchaftlich großen Aufwand durchführbar und
ſinnvoll, weil ſie die unternehmeriſche Leiſtung
auf die Herbeiführung möglichſt günſtiger Pro
duktionsbedingungen konzentriert.

Die Feſtſetzung ein heitlicher Preiſe
bei nicht a ihrer Natur ohne weiteres ver
gleichbaren Waren iſt nur möglich bei gleich

St Feſtlegung der Qualitäten, Sorten,
ypen und anderer Merkmale.

Die ſo verſchiedenen Geſchmacksbedürfniſſe
des Verbrauchs. in denen ſich oft genug ein
fein gusgeprägter Kulturſinn widerſpiegelt,
würden durch eine derartige Schematiſierung
weitgehend abgedroſſelt. Man ſtelle ſich vor,
daß es nur noch genormte Möbel gäbe, ge
normtes Geſchirr, genormtes Kunſthandwerk,
genormtes Spielzeug.

Preissenkungen dringend erforderlich

Und was würde durch derartige Maß
nahmen erreicht? Eine das Leben über
wuchernde teure Bürokratie würde im
Kampf liegen mit der Regſamkeit, dem Vor
wärtsſtreben, dem Wagemut und der Jnitiative
der in der Wirtſchaft tätigen Perſönlichkeiten.
Die Ordnung der Märkte der meiſten, wenn
auch nicht aller Waren der induſtriellen und
handwerklichen Produktion kann deshalb nicht
durch alles umfaſſende Marktverbände, ſondern
ſie muß auf eine andere Weiſe herbeigeführt
werden. Das allgemeine Ordnungsprinzip für
die gewerbliche Wirtſchaft. iſt das Aus
gleichsprinzip des Leiſtüngswett-
bewerbs. Dieſes allein verbindet ein Mini
müum an Verwaltungsaufwand mit einem
Maximum an Leiſtungsfähigkeit, Elaſtizität
und Fortſchritt. Es ſchafft einen Anreiz für
das Streben nach Rationaliſierung und Koſten
ſenkung, um dadurch gleichzeitig die Mög
lichkeit für Preisſenkungen zu erhalten,
die wir auf vielen Gebieten der gewerblichen
Wirtſchaft dringend brauchen.

Der standhafte Weihnachtskäufer
Kälte und Schneefälle schrecken ihn nicht Ansturm auf, Frostartikel

Die höchſt unprogrammäßig einſetzende
Kältewelle hat von den Weihnachts
käufen weniger abgeſchreckt, als der froſt
zitternde Hausvater, der ſich bei ſeinen kalten
Kaufgängen als ein Held vorkam, zu beobachten
meinte. Aber ſie hat den Einkauf in eine
andere Richtung gelenkt.

Waren bis zum Silbernen Sonntag die
eigentlichen „Winterſachen“, die wollenen,
wärmenden und einheizenden Dinge kaum in
größeren Mengen gekauft worden um ſo
weniger, als die vorausgegatigenen Wochen
ausgeſprochen milde waren ſo ſetzte plötzlich
ebenſo wie die Kälte am Goldenen ein An
ſturm auf die Froſtartikel ein, der
auch das Pelzgeſchäft blühen ließ. Natürlich
haben andere Zweige des Einzelhandels unter
der ſtrengen Kälte außerordentlich zu leiden
gehabt, vor allem der
Handel auf den Weihnachtsmärkten, auf
denen die Verkäufer ſelbſt ſo ſteif wurden wie
ihre dekorativen Eiszapfen.

Aber die ausgeſprochenen Geſchenkartikel
geſchäfte, die Läden mit den beſonderen Weih

ambulante

nachtsgeſchenken, konnten doch zwiſchen dem
Silbernen und dem Goldenen Sonntag bereits
ſo gute Umſätze erzielen, daß ſie in einzelnen
Spezialitäten tatſächlich aus verkauft und
die ſpäten Käufer diesmal ernſthaft zu ſpät
gekommen ſind. Wenn natürlich auch im
Augenblick noch kein umfaſſendes, zahlmäßig
belegbares Bild möglich iſt, ſo zeigt ſich doch
deutlich in einzelnen Zweigen und bei einzelnen
Waren eine über das Vorjahr hinausgehende

Nachfrage. So ſind neben warmen Sachen für
„draußen“ beſonders Hausjacken und Morgen
röcke in den Bekleidungsgeſchäften zu be
gehrten Geſchenkaärtikeln geworden.
in früheren Jahren ſind offenbar Schuhe ge
kauft worden. Aber auch Sport und Rund
funkgeſchäfte weiſen eine außerordentliche
Umſatzentwicklung auf.

Allgemein iſt viel unter der Deviſe Sport
und Heim gekauft worden. Dabei wurden
überall höhere Qualitätsanſprüche
geſtellt. Alles in allem ſcheint trotz der Kälte

oder wegen der Kälte?! der Einzel
handel zu Weihnachten warm gebettet zu ſein.

Wirtschaftliche Rundschau
Arbeitsbuch Anordnungen

Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und
Syrup, gibt im Reichsanzeiger Nr. 298 eine An
ordnung zur Ergänzung der Arbeitsbuchanordnun-
gen vom 14. Dezember 1938 bekannt Jn dieſer An
ordnung werden mit Zuſtimmung des Reichs
arbeitsminiſters einige J der Anordnung zur Ein
führung des Arbeitsbuches vom 18. Mai 1935 er
gänzt oder geändert.

Der Dollar rollt in Südamerika
Das Programm der Vereinigten Staaten von

Amerika zur Förderung des Handelsverkehrs mit
Latein Amerika ſieht, wie Aſſociated Preß berichtet,
als erſten Schritt die Verdoppelung des Betriebs
kapitals der USAAusfuhr- und Einfuhrbank für
Anleihezwecke vor. Das urſprüngliche Betriebs
kapital der Bank betrug 21 Mill. Dollar. Die
Ausfuhrbank gab bereits bekannt, daß ſie 10 Mill.
Dollar als Darlehen an die Jnternational

Sch

Arbeitsloſenverſicherung, Dr.

Telephone K. Telegraph Co. für Betriebserweite
rungen in Braſilien, Argentinien, Chile und Peru
gewährt habe.

Die Wirtschaft des Gaues
AktienMalzfabrik Landsberg

Jn der HV der AktienMalzfabrikLandsberg, Landsberg b. Halle, wurde ent
ſprechend den Vorſchlägen der Verwaltung die
Ausſchüttung einer Dividende in Höhe von S v. H.
(wie i. V.) beſchloſſen. Wie die Verwaltung mit
teilte, habe man von der an ſich ſchon ausgezeich
neten Gerſtenernte vorzügliche Qualitäten aufkaufen
können, die ſich leicht und gut zu Malz verarbeiten
laſſen. Mit dem Verkaufsgeſchäft ſei man bisher
zufrieden. Naturgemäß müßten ſich die Brauereien
nach den Vorſchriften der Hauptvereinigung der
deutſchen Brauwirtſchaft richten, die neben den
Grundkontingenten vor allem den Zuſatzbedarf an
Braugerſte beſtimmen.

Zeichnungen för

Grzonweifgum gen
des Deufschen Reiches von 1938
reichsmündelsicher reichsbanklombardfähig hleinste Stückelung 100, RM. Zoeichnungsfrist bis 9. Januar 1939

0 D.zum Kurse von 98 /4 0 s pegennfwes
nehmen an

Miſteldeutsche Landesbomſk

Mehr als

Entjudeter Einzelhande!
Rund 9000 jüdiſche Einzel-

handelsgeſchäfte, darunter zahlreiche
Großbetriebe, ſind am 1. Januar 1939 ent
weder in deutſchen Beſitz übergegangen oder
aufgelöſt. Es iſt gelungen, die jüdiſchen Ge
ſchäfte in der verhältnismäßig kurzen Zeit
von rund ſechs Wochen zu entjuden oder zu
liguidieren, obwohl die Entjudungsaktion
mitten in der Hauptverkaufsſaiſon des
Einzelhandels, nämlich in der Weihnachts
zeit, durchgeführt werden mußte und Ausver

den. Sie wurden dadurch gleichzeitig für
eine reguläre Abgabe an den Verbraucher
ſichergeſtellt, das „Abſtoßen“ und Ver
ſchleudern von Warenlägern iſt vermieden
worden.

Die Lieferfähigkeit des Einzelhandels iſt
durch die Ariſierung in keiner Weiſe beein
trächtigt worden, die Ausmerzung jüdiſcher
Geſchäfte beſeitigt im Gegenteil Hemmniſſe.
Der judenfreie Einzelhandel kannz. B. in Zukunft bei Gemeinſchaftswerbungen
geſchloſſen auftreten er kann auch gewiſſe
wirtſchaftspolitiſche Aufgaben man denke
an die Verbrauchslenkung! durchführen,
ohne Außenſeiter in den eigenen Reihen zu
haben. Für viele deutſche Geſchäftsinhaber
bietet ſich jetzt auch die Gelegenheit, ihren
Betrieb leiſtungsfähiger zu machen;
einige haben auch die Möglichkeit, beſſere,
größere und günſtiger gelegene Ladenräume
zu beziehen.

Bei der Entjudung der einzelnen Ge
ſchäfte iſt immer auch Rückſicht auf den
Verbraucher genommen worden. Dort,
wo ein Geſchäft zur Verſorgung der Ver
braucher notwendig war, wurde es auch er
halten und für die Weiterführung durch
einen deutſchen Kaufmann Sorge getragen.
Nur wirklich überflüſſige jüdiſche Ge
ſchäfte wurden aus gemerzt.

Rund um die Weihnachtsgans
Der Markt reich beſchickt

Jn dieſen Wochen ſind ungefähr 3 Mill.
Gänſe auf den Markt gekommen. Davon
ſtammen etwa 234 Mill. aus dem Jnlande und
500 000 aus dem Auslande, hauptſächlich aus
Polen und Litauen. Die Gans iſt ein
Feſtbraten, der ſich in den Weihnachtstagen
und zu Neujahr ganz beſonderer Beliebtheit
erfreut. Jn dieſen Tagen werden allein eben
ſoviel Gänſe geſchlachtet und verzehrt wie im
ganzen übrigen Jahre.

In Deutſchland gibt es etwa 5 Mill. Gänſe,
ſoviel wurden jedenfalls bei der letzten Zählung
vom 3. Dezember 1937 gezählt. Dieſe Zahl
reicht aber nicht aus, um den Bedarf an Gänſe
braten zu decken, deshalb werden immer noch
etwa eine Mill. Gänſe eingeführt. Jm vorigen
Jahre kamen 800 000 aus Polen und 150 000
aus Litauen. Jn dieſem Jahre wurden bis
zum 31. Oktober ſchon 680 000 eingeführt, von
denen 520 000 aus Polen kamen. Mit den Ein
fuhren in den Monaten November und De
zember, über die die Ziffern noch nicht vor
liegen, werden wir in dieſem Jahre wahrſchein
lich die Einfuhr von einer Mill. Stück über
ſchreiten.

Die polniſchen und litauiſchen Gänſe kommen
als Magergänſe über die Grenzen und
gehen dann bei uns in die Gänſemäſtereien.
70 v. H. werden allein in den 250 Mäſtereien
des Oder- und Warthebruchs gemäſtet. Hier
werden ſie etwa vier Wochen lang Tag und
Nacht, nachts bei elektriſchem Licht, gemäſtet,
um dann als n auf den Markt zu
kommen. Früher wurden die Tiere mit
trockenen Mehlklößen genudelt, wobei durch
Streichen des Schlundes nachgeholfen wurde.
Heute wird gemiſchtes Körnerfutter gefüttert,
bei dem ſie beſſer gedeihen und das Streichen
des Halſes überflüſſig iſt. Unſere heimiſchen
Gänſe kommen ſeltener in die Mäſtereien, ſie
werden hauptſächlich auf den Bauernhöfen
Oſtpreußens, Pommerns, Schleſiens und
Bayerns gezüchtet. Sie werden im Sommer
auf die Weiden getrieben und im Herbſt von
den Bauern ſelbſt gemäſtet.

folge lIV
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Weihnachten 1938
Motor und Straße

„Der deutſche Kraftfahrer wird freil“
Von Wa. Oſtwald-VDJ, Heppenheim a. d. B.

Bei der Einführung des neuen Präſidenten
des DDAC. in ſein Amt hat Korpsführer
Hühnlein angekündigt, daß die PflichtHaft
pflicht Verſicherung für alle Kraftfahrer kom
men müſſe, daß die Gefährdungspflicht durch
den Schuldgedanken erſetzt werden ſolle, und
daß die moraliſche Verpflichtung der Verkehrs
gemeinſchaft, jedem Verkehrsopfer unabhängig
von der Verſicherungsfrage zunächſt einmal
wirtſchaftlich zu helfen, durch ein ſoziales Ge
bilde der Verkehrsgemeinſchaft wirklich gemacht
werden könne Bei Korpsführer Hühnlein
pflegen Ankündigung und Tat einander zu
folgen.

Faſt 30 Jahre ſind in Deutſchland unter
der Herrſchaft des Grundgedankens des S. 7
jenes haßgeborenen Kraftfahrgeſetzes vom
3. Mai 1909 verſtrichen. Jm deutſchen Er
findungsland der Kraftfahrer konnte unter der
Herrſchaft dieſes Geſetzes die Kraftfahrt
20 Jahre lang nicht aufblühen. Wohl aber
blühten Rentenpſychoſe und Rechthaberei am
Steuer, blühten Paragraphenzeiten und Ver
icherungsſchwindel. Die deutſche Kraftfahrt
tand ſeit 1909 unter einem verhängnisvollen
Ausnahmerecht. Kein anderes Betätigungs-
a des menſchlichen Lebens war ähnlich
urch in Paragraphen gewandelten Haß be

laſtet wie die Kraftfahrt. Heute iſt die
deutſche Kraftfahrt im Dritten Reich auf
geblüht, trotzdem das

Damoklesſchwert der Gefährdungshaftpflicht
immer noch in jeder Sekunde über jedem
deutſchen Kraftfahrer ſchwebt. Wir haben uns
an dieſes Damoklesſchwert gewöhnt. Die zu
nehmende Verkehrskundigkeit unſerer Gerichte,
das Verſchwinden des Autohaſſes und die Ent
wicklung unſerer Verſicherungstechnik haben dem
Damoklesſchwert der Gefährdungshaftpflicht
einiges von ſeiner Schärfe genommen. Aber
die Gewöhnung an die Gefährdungshaftpflicht
iſt eine ſchlimme Gewöhnung. Heute noch iſt

der deutſche Kraftfahrer innerlich nicht frei,

weil er weiß und fühlt, daß der große Gedanke
des S 1 der Straßenverkehrsordnung von
gleichem Recht und gleicher Pflicht aller Ver
kehrsteilnehmer noch nicht überall durch
gedrungen iſt insbeſondere noch nicht die
ſcheußliche Erbſchaft der Kraftfahrgefährdungs
haftpflicht durch den Schuldgedanken erſetzt hat.
Nur wenige alte Kraftfahrer wiſſen es noch,
wie herrlich es iſt, als freier Menſch hinter dem
Steuer zu ſitzen in dem ſtolzen Bewußtſein:
„So lange du nichts Unrechtes tuſt, ſo lange du
dich nicht gegen deine Volks gemeinſchaft am
verantwortlichen Ehrenplatz hinter dem Steuer
verſündigſt ſo lange kann dir niemand etwas
anhaben.“ Dieſes ſtolze, freie Bewußtſein, das
der jüngere deutſche Kraftfahrer überhaupt
nicht kennt, das wird nun wiederkehren, ſobald
des Korpsführers Wort zur geſetzlichen Tat
ſache ſich verhärtet haben wird.

Und es wird noch himmelweit beſſer ſein als
damals. Denn auch der Nachweis der Schuld
hilft dem Verkehrsopfer dann nicht, wenn der
Schuldige nicht in der Lage iſt, den wirtſchaft
lichen Schaden zu lindern. Drum wird nach
des Korpsführers Worten im Dritten Reich die
ſeeliſche Freiheit der Verantwortlichkeit nur
für wirkliche Schuld ausgewogen ſein durch

die Verpflichtung aller Kraftfahrer,

ſpäter einmal aller Verkehrsteilnehmer, zu
entſprechender Verſicherung und durch die
Schaffung einer ſozialen Einrichtung, die jedem
Verkehrsopfer unabhängig von jeder Verfſiche
rungsfrage zunächſt einmal hilft. Die Folgen
ſolcher Neuerungen ſind gar nicht abzuſehen.
Ein ausgeſprochen undeutſcher Gedanke wird
aus dem Verkehrsrecht verſchwinden. Verant
wortungsbewußtſein und Anſtändigkeit werden
wieder den Vorrang vor Paragraphen erhalten.

Jm Rahmen ſolcher Entwicklung werden auch
zwei weitere Wünſche

bald Erfüllung finden, die Verkehrsſicherheit
und Verkehrsfrieden noch weiter ſteigern könnten.
Der eine betrifft die paraphierten Vorrechte

der Schiene, welche ſich in den überraſchend
ſten Ecken des deutſchen Verkehrsrechts ſchier
unausrottbar immer wieder vorfinden. Der
andere betrifft den Wunſch, daß ein jeder Ver
kehrsunfall, der überhaupt das Gericht be
müht, in einem einzigen Prozeß ſeine Ent
ſcheidung finde. Kein ſchlichter Kopf wird es
begreifen können, daß der Zivilrichter an die
Entſcheidungen des Strafrichters nicht gebun
den iſt und erneut ſelbſtändig den ganzen Ver
kehrsunfall zu unterſuchen hat. Trotz allen
Widerſpruchs der Fachjuriſten wird und muß
die Entwicklung einmal dahin führen, daß ein
Verkehrsunfall ſtatt eines Rattenkönigs von
Prozeſſen nur ein einziges Verfahren zur Folge
haben kann, in dem ſowohl Schuld und Strafe,
wie auch Schaden und Erſatzpflichten, wie end

lich aus dem Unfall folgende Maßnahmen für
die Verkehrsſicherheit (Beſeitigung von Todes
kurven, Entziehung von Führerſchein, Verbot
eines verkehrsunſicheren Verkehrsmittels uſw.)
beſtimmt werden.

Die Motoriſierung im Dritten Reich
marſchiert. Hier ſind die unvergleich
lichen Straßen des Führers, dort iſt das
Wunder des KdF. Wagens. Und nun
kommen die Fortſchritte der ſeeliſchen Be
freiung und Erziehung des deutſchen
Kraftfahrers und aller anderen Verkehrs
teilnehmer. So nähern wir uns tagtäglich
immer mehr und mehr dem Zuſtand, der
des deutſchen Erfindungslandes der Kraft

fahrt würdig iſt.

Wie ſorgt der Motorradfahrer
für Winterſicherheit

Für ihn kommt es in erſter Linie auf
warmhaltende, winddichte und feuchtigkeits
ſichere Kleidung an, Gummi-Ueberkleidung,
lange Gummiſtiefel, Knie- und Leibſchützer,
Ohrenſchützer, warme Lederhandſchuhe ſind
unentbehrliche Beſtandteile ſeiner winterlichen
Ausrüſtung. Vor allem gehört dazu auch

ein wirkſamer Geſichtsſchutz,

der aus einer ſtarken Zelluloidſcheibe in Keil-
form beſteht. feſt ſitzt (wichtig!) und durch zug-
freie Belüftungsvorrichtung ein Beſchlagen
und Vereiſen dieſes Schutzes vermeidet, was
durch einen Schwammgummiſtreifen guer vor
Mund und Naſe zu erreichen iſt. Bei ſehr
kalter Wittereung kann für einen bentelartigen
Abſchluß des nach unten offenen Schutzes ge
ſorat werden. Auch mit von der Batterie aus
heizbaren Brillen hat man ſchon Verſuche ge
macht, ebenſo wie es heizbare Sohlen für die
Stiefel gibt Am geeianetſten hat ſich bis
her immer noch die Pelzbrille erwieſen. Außer-
ordentlich proktiſch ſind die alockenartigen
Handſchützer über den Drehgriffen, die man
auch heizbar geſtalten kann. indem ſie mit
Drähten durchzogen werden und von der Bat
terie aus ihren Strom erhalten. Den Seiten
wagen verſieht man am beſten mit einer Wind
ſchutzſcheibe, auch auf der Lenkſtonge des
Motorrades hatten ſich bei den verſchiedenen
Winterpröfungen die Fahrer windſchutzſcheiben
ähnliche Gebilde aufgebaut, die ſich gut be
währten. Den Seitenwagen zu heizen, iſt mit

einem tragbaren Oefchen nicht ſchwierig. Sehr
praktiſch iſt ein Licht- und Abblenddrehgriff,
bei dem der Blindgriff am Lenker mit Licht
ſchalter und Hupenknopf vereinigt iſt. Als

Gleitſchutz

kommt auch für das Motorrad die Fein-
profilierung in Frage, und zwar hat ſich die
Zuſammenſtellung: vorn Längs, hinten Quer
rillen gut bewährt Für das Kraftrad ver
wendet man mit Vorteil Schneereifen im
Winter. Auch aufſchnallbare Gummigreifer tun
gute Dienſte oder Schneeketten, ſofern der Platz
zwiſchen Rad und Kotfligel und dem Rahmen
ausreichend genug iſt. Jn den letzten Winter
Wettbewerben wurden weitgehend

ſtählerne Schneekufen

an das Kraftrad anmontiert, die ſich ganz
außerordentlich wirkſam gezeigt haben. wird
doch dadurch das Kraftrad. zu einem ſicheren
Dreiſpurfahrzeuge. Die etwa 60 Zentimeter
langen Metallſchneekufen in der Form der
Schneeſchuhſpitzen ſind kardaniſch am Kraft
radrahmen vorn aufgehänat und werden bei
Nichtaebrauch hochgeklappt. ſie wirken dann als
Beinſchutz. Sind ſie gebrauchsfertig herunter
geklappt, dann ſchweben ſie etwa in Fußraſten
höhe neben dem Fahrzeuge. bis ſie der Fahrer
feſt heruntertritt. Dieſe Fußraſten dürften ſich
für den Gebirgskraftradfahrer bald ein
bürgern.

Voch ein paar Winterbequemlichkeiten
Ein heute faſt unentbehrliches Ausrüſtungs

ſtück gehört zum gebrauchsfertigen Fahrzeuge
im Winter, das iſt der

Schneeſchuh-Halter.
Die ſperrigen Schneeſchuhe ſollen, ohne Schaden
zu leiden, ohne den Verkehr zu ſtören. ohne
den Lack des Wagens zu verkratzen, ohne die
Jnſaſſen zu behindern, mitgenommen werden.
Dafür hat man verſchiedene Vorrichtungen er
dacht, die im Zubehörhandel zu kaufen ſind.
Entweder werden ſie durch eine Flacheiſen
konſtruktion auf dem Trittbrette befeſtigt oder
es werden entſprechende Halter über das Dach
gelegt, die durch Gummipuffer aufliegen und
ſo das Dach ſelbſt ſchützen. Es gibt auch Halter,
die am Erſatzradträger an der Wagenrückwand
ihren Stützpunkt finden.

Eine zerlegbare und darum gut unter
bringbare Schneeſchaufel. Anterlegbretter oder
Reiſigmatten. ein feſtes Abſchleppſeil, gegebenen
falls ſogar ein Flaſchenzug gehören zur unent
behrlichen Winterausrüſtung des ſportlichen
Fahrers. Der mehr an die Stadt gebundene
Fahrer ſollte dafür ſorgen, daß er durch ſeinen

Rückblickſpiegel eine ausreichende Ueberſicht
nach hinten erhält. was ihn bei ſchlüpfrigen
und glatten Straßen vor manchem Angefahren
werden beſchützen kann. Der NSTZO. Rech
nung tragend, giht es Ausführungen von
Rückſpiegel. die mühelos am Türpfoſten, auf
dem vorn ſeitlich angebrachten Erſatzradreifen,
auf dem Kotflügel, zu befeſtigen oder als
Periſkopſpiegel geſtaltet ſind. Auf einen Hilfs
apparat im Stadtverkehr ſei noch aufmerkſam
gemacht, das iſt

ein Rückwärtstaſter:
Eine leichte mit Gummi überzogene Stange,
genau in der Form der hinteren Stoßſtange
geformt, kann vom Führerſitz aus durch einen
Drahtzug um 30—50 Zentimeter nach hinten
herausgeſtellt werden. Bei der geringſten Be
rührung dieſes Taſters mit einem hinter ihm
befindlichen Gegenſtande während des Zurück-
ſtoßens, ertönt im Fahrerſitze ein lautes
Summen, das den Fahrer warnt. Für die
dunkle Jahreszeit und den geſchloſſenen
Wagen iſt dieſe feinfühlige unauffällige Taſt
einrichtung gar kein ſo übler Gedanke.

Nuto-markt

Nr. 355

KRunterbuntes
Jn Dänemark kamen die erſten Laſtkraft

Fagen mit einheimiſchem Dieſelmotor auf den
Karkt.

Die Stadt Paris ſoll zur Erleichterung
einer Räumung im Ernſtfall drei neue Aus
fallſtraßen erhalten, die untereinander durch
eine Ringſtraße im Umkreis von 25 km ver
bunden ſind.

Polen verſtärkt die MotorradErzeugung,
denkt aber außerdem an eine erhöhte Einfuhr
ausländiſcher Maſchinen.

Der rumäniſche Anterſtaatsſekretär für
Propaganda hatte in Deutſchland einen Auto
zug 'beſtellt, der aus drei großen Kraftwagen
mit fünf Anhängern beſteht und in dem ſich
ein fahrbares Lichtſpieltheater befindet, das
300 Zuſchauern Platz bietet. Die Eröffnungs
vorſtellung hat unlängſt in Bukareſt, in An
weſenheit des Unterſtaatsſekretärs für Preſſe
und Propaganda Titeanu ſtattgefunden. Der
Kulturzug“ wird nunmehr für eine umsfaſſende Werbetätigkeit in Rumänien eingeſetzt,

Die diesjährige Stockholmer Verkehrs
zählung ergab, daß die wichtigſte Straßen
kreuzung täglich von 93 000 Fahrzeugen in
Anſpruch genommen wird. Der Geſamtverkehr
in Stockholm hat in einem Jahr um 6,5 v. H. zu
genommen, die Zahl der Motorräder ſogar um
8,8 v. H. Die Fahrräder verzeichnen einen Rück
gang um 5,7 v. H. Pferdefuhrwerke und Hand
wagen nahmen weiter ab.

„The Engineer“, London, will wiſſen, daß
Verſuche in den Vereinigten Staaten gezeigt
haben daß der deutſche Kunſtgummi „Bunga N“
dem amerikaniſchen Erzeugnis „Neopren“ in
beſtimmter Hinſicht ſo ſtark überlegen iſt, daß
an den Erwerb einer Herſtellungslizenz
gedacht wird.

h

Motorrad-Europa- Meiſter 1938

Europameiſter im Geſamtklaſſement iſt
NSKK.Sturmführer Ewald Kluge auf DKW
mit 36 Punkten (die höchſte Punktzahl) ge
worden. Den Titel „Europameiſter“ bekamen
für die 250er Klaſſe naturgemäß Ewald Kluge,
in der 500er Klaſſe Feldwebel Georg Meier
auf BMW (24 Punkte). Für die 350er Klaſſe
ſiel der Titel an Mellors, England, auf Velo
cette (34 Punkte).

Ehrung von Wotor'portlern
Durch den Bürgermeiſter von München,

44Oberführer Dr. Tempel, wurde der Ehren
brief der Stadt München für hervorragende
Leiſtungen auf dem Gebiete des Kraftrad-
ſportes den Rennfahrern Georg Meier, Karl
Gall und Ludwig Kraus verliehen, ebenſo den
Geländefahrern Forſtner, Linhardt, Seltſam
und Mundhenke für erfolgreiche Teilnahme an
den ſchwierigſten Veranſtaltungen des Jn und
Auslandes.

Gall fährt wieder
Karl Gall, der Rennfahrer mit dem großen

Kämpferherzen, iſt jetzt von ſeinem Trainings
unfalle auf der engliſchen TT ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er ſeine Tätigkeit in der
BMWVerſuchsabteilung aufgenommen hat.
Er wird im nächſten Jahre wieder in den
Sattel ſteigen. Wir wünſchen ihm dazu von
Herzen vollen Erfolg.

Vereinheitlichung im Aggregatebau
3F Friedrichshafen weiſt darauf hin, daß

ſie bereits ſeit 1925 gute Vorarbeit für die
Typenvereinfachung und Normung im Auto
mobilbau geleiſtet habe durch Einführung des
ZF-Einheitsgetriebes. So ſei z. B. das Zet
Getriebe bis jetzt in nahezu 100 000 Stück bei
Waren hiedenſten Fabrikmarken eingebaut
worden.

e
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errungen und iſt zur Bühne übergewechſelt.
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Talenten und wirklichen Filmſchauſpielerinnen. Noch vor
Jahren war der weibliche Filmtyp erſtarrt im mondänen

Aufputz. Es war keine Möglichkeit, den Film vom Menſchen her
zu durchdringen. Heute iſt das ſchon anders geworden. Die Nach
wuchsfrage iſt gerade bei den weiblichen Darſtellerinnen einer
ſchönen Löſung zugeführt worden. Nicht mehr das ſchöne Geſicht

O er deutſche Film hält immer wieder Ausſchau nach neuen

an ſich ſucht ſich die Produktion für ihre Arbeit,
ſondern das deutſche Geſicht. mit beſeeltem
Ausdruck und hintergründiger Tiefe, iſt be
rufen, wahrhafte Menſchlichkeit auszuſtrahlen.
Es herrſcht kein Mangel an guten, intelligen
ten und vielſeitigen Nachwuchsdarſtellerinnen.
Viele von ihnen ſind vom Theater zum Film
geſtoßen und haben ſo die beſte Vergleichs
möglichkeit. Manche junge Künſtlerin hat ſich
vom Film aus das Jntereſſe der Bühnenleiter

Jn den deutſchen Filmen ſehen wir heute
andere, neue, junge Geſichter Mädchen,
deren Blondheit auch wirklich Ausdruckstiefe
ausſtrahlt, deren Spiel ſich nicht im oberfläch
lichen Schönſein und koketten Reiz erſchöpft.
Die Produktion hat ein Auge auf das Eben
maß der Geſtalt gerichtet, auf die Harmonie
von Antlitz und Bewegung, Rhythmus und

Spielfertigkeit. Ein Geſicht, das die Kamera
in Großaufnahme aufnimmt, muß ſprechen und
beſeelt ſein, vieldeutig und dabei klar. Der
VampTyp hat endgültig ab gewirtſchaftet. Er
hatte dem deutſchen Geſicht die Tiefe und
Hintergründigkeit, die Klarheit des Gefühls
und die Echtheit der Bewegungsſprache ge
nommen. Das waren keine deutſchen Mädchen
und Frauen mehr, ſondern amerikaniſche Girls,
denen jede Beziehung zur Landſchaft fehlte. So
mußten viele Filme der Vergangenheit am
Zwieſpalt zwiſchen Natürlichkeit und ver
krampfter Haltung ſcheitern. Heute iſt der
Blick frei geworden. Wir erkennen im Film
was klar iſt. Und Klarheit im Ausdruck, in
der Bewegung, in der Haltung, im Spiel, im
ſprachlichen Rhythmus lautet die Forderung
an alle, die ſich berufen fühlen, den deutſchen
Film zu höchſten Aufgaben emporzuführen.

Blicken wir um uns, ſo ſind zahlreiche
junge Schauſpielerinnen über Nacht ins Ju
piterlicht der Allgemeinheit gerückt, Dar
ſtellerinnen, denen das natürliche Spiel die
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung ihrer künſtle
riſchen Arbeit iſt. Paulag Weſſely wird immer
als großes Vorbild hingeſtellt. Sie erfüllt
auch in der Tat den Film mit menſchlicher
Lebensnähe, mit weiblicher Empfindungsklar-
heit und fraulicher Gefühlsſtärke. Sie iſt, ob
heiter oder ernſt, von einer gleichbleibenden
ſeeliſchen Jntenſität und menſchlichen Auf
geſchloſſenheit. Gewiß kann Paula Weſſely für
unſere jungen Nachwuchsdarſtellerinnen als
Vorbild gelten. Und viele haben ihr nachge
eifert und ſind zu Erfolg und Achtung ge
kommen. Denn nicht das photographiſch gün
ſtige Geſicht entſcheidet, ſondern das Spiel
ſelbſt muß groß und überzeugend ſein. Einem
ſogenannten Photographiergeſicht wird auch
der beſte Regiſſeur keine künſtleriſche Subſtanz
abgewinnen, ſofern ſie nicht von innen her
ſchon vorhanden iſt. Manchmal trifft beides
zu: das Geſicht läßt ſich ausgezeichnet photo
graphieren und das ſchauſpieleriſche Können
iſt überzeugend. Das iſt ein Jdealfall. Eine
Schauſpielerin wie Eliſabeth Flickenſchildt hat
kein ſchönes Geſicht, aber ein intereſſantes Ge
icht. Höchſte ſchauſpieleriſche Kunſt verleiht
ieſer Darſtellerin aber zur Harmonie der

Ausdrucksſtärke. Jhre Rollen ſind dem inter
eſſanten problematiſchen Geſicht angepaßt. Ein
freies offenes Geſicht, wie es Giſela Uhlen
beſitzt iſt prädeſtintert für den Film. Jhr ver

Oben links: Marianne Simson in dem Ufa-
Film „Das Verlegenheitskind“; rechts: Angela
Sallokker sSsympathisch verträumt.
Unten links: Die nette Hilde Krahl; rechts
Ingeborg von Kusserow uns bekannt aus
„Daphne und der Diplomat“. Mitte: Elfie
Mayerhofer ganz Problem, aber kein

ſchweres

innerlichtes Spiel erſt überhöht auch die Klarheit des Antlitzes
und die Schönheit der Konturen.

Von den jungen Nachwuchsſchauſpielerinnen haben ſich viele
durch den Film in den Vordergrund gerückt. Die blonde, ver
ſpielte Mady Rahl, die burſchikoſe Jngeborg von Kuſſerow, die
zarte Jlſe Werner, die luſtige und aufgeräumte Hilde Schneider,
die ſchöne und faſzinierende Ruth Eweler, die kapriziöſe und

reizende Ruth Hellberg, die ſentimentale Elfie
Mayerhofer, die friſche und zupackende Mari
anne Simſon, die dunkle und dämoniſche
Kirſten Heiberg ſie alle ſind in ihrer Viel
falt klare Beiſpiele für die Verwandlung des
Rollenſchemas und das Hinſtreben zum menſch
lichen und natürlichen Frauenideal.

Wir brauchen keine Angſt vor einer neuen
Typiſierung zu haben. Der neue Filmſtil ſelber
drängt nach Befreiung vom Schema und von
der Schablone. Er prägt ſich im Antlitz junger
Schauſpielerinnen aus, die aus der Ver
gangenheit gelernt haben. Je größer die Ver
wandlungsfähigkeit iſt, vor die ſie geſtellt
werden, deſto leidenſchaftlicher ſpielen ſie ſich
aus. Kunſt kommt immer vom Können das
gilt auch für ſie.

Dr. Hermann Wanderscheck.
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Das neue vuch

Die große Haidjer-Dackelei

Das große Hundeſpiel. Von Bruno Neliſ
ſen Haken; Gerhard Stalling Verlag,
Oldenburg, geb. 3,60 RM.

Herrn Schmidt ſein Dackel Haidjer und die
andere Geſchichte, wie der Haidjer dann in
die große Stadt kommt und mit Herrn Schmidt
in der Stierſtraße wohnt ach du großes
Halali na das hat ſich ja nun doch ſchon
rumgeſprochen wohl? Na ja, aber der
Haidjer war ja nun man eine „Sie“, wenn ſie
auch Haidjer hieß. Aber da hätte nun Herr
Schmidt und ſeine Frau Schmidt natürlich
auch vielleicht dran denken können. Jedenfalls
kriegt der Dackel Haidjer eines Tages, weil er
eine „Sie“ war, eine ganze Serie Kinder zuerſt
weiß man vor lauter ſpiddeligen Sterts und
roſigen Bäuchlein und Pfotens überhaupt nicht,
wieviel Plumpſäcke eigentlich da in dem Korb
bei der Haidjermama herumnuckeln. Jedenfalls
ſind es ſchließlich ſechſe. Bim, Bom, Bum,
Paulinchen, Smutje und KleinBertha. Ach du großes Halali. Sechs Dackels
ſind da mit Frau Schmidt und ihrem Herrn
Schmidt zukehr gegangen und Herr Schmidt
und Frau Schmidt ſind doch zuerſt immer ab
wechſelnd durchhin gekommen. Da kann man
wohl ſagen, das iſt ja eine ganz rabautzige
Dackelei mit den kleinen verdammten ſchwarzen
ſechs T lumyſäcken. daß Haidjer ſchier am Leben
verzagt.

Das laſſen wir uns aber mal ſchnell er
ählen. Denn die Frau Schmidt und was ihr
ann iſt, der Herr Schmidt und dem ſein

Dackel Haidjer und der ihre ſechs Dackelſterts
da können wir mal wieder richtig froh wer

den und herzlichſt lautgeben wie bei den erſten
beiden Haidjergeſchichten ach du großes
Halali da kommt man ja kaum noch zuwege
und lieſt „Das große Hundeſpiel“ von

Heudeutsche Bücherstube9 u

Bruno Neliſſen-Haken gleich noch ein
mal, am liebſten laut, dann kann man noch
ganz anders lachen, wenn andere mitlachen,
wie der Herr Schmidt ſage und ſchreibe
fünf junge Haidjer-Dackels groß zieht
denn leider Hat Haidjer eines ſeiner Babys,
die kleine zerbrechliche Klein-Bertha trotz aller
Mühen nicht hochpäppeln können. Aber auch
fünf ſind ſchon eine große Sache und Haidjer
und die Eheleute Schmidt haben viel Lauferei
mit ihren fünf Naſengumpeln und Bauch
rutſchern. Eididauz ſagt Frau Schmidt manches
Mal und da muß man dann ja auch oft
lachen. Karl Overdyck.

Kleine Nachlese

Kalender und Jahrbücher
Jm Verlag B. G. Teubner, Leipzig, Berlin,

iſt das „Jahrbuch für den Jungkauf-
mann 1939“ (1 RM.) erſchienen Es enthält
außer einem Kalendarium, das Platz für Be
merkungen läßt, allerlei Wiſſens- und Be
herzigenswertes aus der Praxis. Der Gehilfen
Prüfung wird in ebenſo ſachlichen wie menſch
lich-freundlichen Sätzen ihr ſchreckenerregendes
Geſicht genommen, wichtige Jmport- und
Exportfragen werden erörtert, dankenswerter
weiſe iſt ein längerer und vergnüglicher Auf
ſatz der Reform des kaufmänniſchen Briefſtils
gewidmet, und ein bißchen Pſychologie gibt's
noch dazu. Jn altbekanntem Gewande
kommt Der Lahrer Hinkende Bote!,
h M. Schauenburg, Lahr in Baden, geb.
0,50 RM., Leinen 1,20 RM. zu ſeinen Leſern.
Das 139. Jahr ſeines Erſcheinens ſteht im

der Erörterung des Bolſchewismus als
efahr für Europa. Führende Männer des

deutſchen Schrifttums der Gegenwart haben
für ihn die Feder geführt und dafür geſorgt,
daß er ſeinen Vorgängern ſehr würdig an die
Seite treten kann. „Der Hundertjährige
Kalender des „Lahrer Hinkenden Boten“ iſt im
Verlag Schauenburg in Lahr in Baden zum
Preiſe von 1,25 RM. erſchienen. Er iſt auf
neuen Erkenntniſſen aufgebaut und will nichts
zu tun haben mit wiſſenſchaftlich unhaltbaren
und abergläubiſchen Prophezeiungen, dafür
bringt er viel Wiſſenswertes über Kalender
kunde, auch über das Wetter und Himmels-
körper, viele intereſſante aſtronomiſche Dinge.

Sehr empfehlend ſei auf den im Verlag Dr.
Friedrich Osmer, Berlin, zum Preiſe von

1,80 RM. erſchienenen Kalender Deutſcher
Oſt e n“ hingewieſen. Seine vorzüglichen Auf
nahmen und der ſie auf der Rückſeite jedes
Blattes wie zu Füßen der Bilder begleitende
Text reden eine eindringliche Sprache. Durch
Kartenmaterial, Zitate und Gedichte belehrt
der Kalender und erfüllt eine hohe Miſſion;
ſein Blickfeld umfaßt Jahrhunderte.

Ingeborg Ritter

Der Euliner Almanach
Die Dichter des niederdeutſchſchleswig

holſteiniſchen Landſchaftsraumes haben ſich vor
einigen Jahren zum „Eutiner Dichterkreis“
zuſammengeſchloſſen. Jhm gehört als Ver
treter der nordiſchen Welt Gunnar Gunnarſſon
an. Ein Zeugnis der Gemeinſchaft dieſes
Dichterbundes ſoll der Gutiner Almanach
ſein, in dem alle dieſe Dichter mit Gedichten
und kurzen Erzählungen vertreten ſind.
22 Namen ſind in dieſem Buch vereinigt, von
den Altmeiſtern des norddeutſchen Schrifttums
an (Guſtav Frenſſen, Hermann Claudius,
Hans Friedrich Blunck) bis zu den Jüngeren,
die auch ſchon berühmte Namen haben wie
Edwin Erich Dwinger, Georg von der Vring
u. a. So ergibt ſich, unterſtützt durch bio
raphiſche Notizen und Bilder, von jedem
ieſer Dichter ein Eindruck ſeines Weſens, zu

gleich aber teilt ſich von ihnen allen ein Hauch
dieſer nordiſchen Landſchaft mit, der ſie
entſtammen. Dr. Curt Freiwald.

Landſchaft des Kordens in Büchern
Hoch oben im Norden des Adtlantiſchen

Ozeans, auf halbem Schiffahrtswege zwiſchen
Schottland und Jsland, liegt einſam eine
Jnſelgruppe, Färöer genannt. Sie wird von
einem ſtammesverwandten Germanenvolk be
wohnt, das noch heute das Wikingerleben
ſeiner Vorfahren führt. Von dieſen Jnſeln
und ihren Bewohnern hören wir wohl zum
erſten Male ausführlicher von Jlſe Zimmer-
mann-Oſt in ihrem Buch Färöer, die
unbekannten Jnſeln“ (Hohenſtaufen
Verlag, Stuttgart, RM. 3,80). Sie erzählt in

Die kleine 9kadk und ihre Menſchen
Die kleine Stadt und ihre Menſchen. Bilder,

Erlebniſſe, Gedichte. Von P. Philippi. Ver
lag Walter Hädecke, Stuttgart; 5,50 RM.

Der Verlag Hädecke bringt mit dieſem ſehr
geſchmackvoll ausgeſtatteten Werk zum erſten
mal einen Ueberblick über das Geſamtſchaffen
dieſes Künſtlers, deſſen Lebenswerk hiermit
auch der breiteren Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht wird. Das iſt um ſo mehr zu begrüßen,
als die rege Anteilnahme, die Philippis Bil
der auf der Eröffnungsausſtellung im Haus
der deutſchen Kunſt fanden, deutlich gezeigt
hat, wie volksnah ſein Schaffen ſich immer ge
halten hat.

Wie ſchon der Titel zum Ausdruck bringt,
iſt die maleriſche Welt des in Rothenburg
o. T. lebenden Künſtlers der eines Spitzweg
verwandt. Auch bei Philippi begegnen uns
die Käuze und ſchnurrigen Originale des klei
nen Städtchens, deſſen winklig-enge Atmoſphäre
in manchem humorvollen Bildchen vor uns er
ſtehen. Da grüßen uns neben prachtvollen
Charakterköpfen die wiſpernden, geheimnis
voll tuſchelnden Klatſchbaſen des Städtchens;
wir ſehen der Pfefferkuchenfrau auf dem
„Weihnachtsmarkt“ unter ihr Zeltdach, nicken
der im geſchürzten Staatsrock einhertrippeln
den „Tante Lotte“ zu, die vorſichtig zwiſchen
den Regenpfützen einherbalanciert, belauſchen
Großvater „Hinterm Ofen“ und erhaſchen „An
der Haustüre“ grade noch den neueſten Stadt
klatſch. Mit liebevoller Einfühlung und Ge
nauigkeit geht der Pinſel des Meiſters allen
Einzelheiten ſeines Vorwurfes nach, wobei
ſtets ein leiſer Humor den Farbton miſcht.
Eine meiſterliche Kunſt des Charakteriſterens
iſt ihm eigen, die im Gegenſatz zu Spitz

d

Das e Bach
Wilhelm Pleyer

Der Kampf um BöhmiſchRuſt
Zwei Erzählungen. Die Kleine Bücherei Nr. 97. Geb. 80 Pfg.

Worum der Kampf der Sudetendeutſchen ging und wie er ge
brt wurde, das zeigen dieſe beiden Erzählungen Wilhelm
z der vom Beginn ſeines Schaffens an in der Ritte

ieſes Kampfes ſtand. Ein unvergeßliches Zeugnis opfer
mutigen Aushaltens und ſiegenden Glaubens.

Lied aus Böhmen
Gedichte. Gebunden RM 2.40

Aus dieſen Verſen fung und ſpricht das ganze Dreteinhalb

MillionenVolk der Sudetendeutſchen durch den Mund
eines Dichters von ſeinem unzerſtörbar deutſchen Weſen.

e

Abert 2 angen Georg Mäller M änchen

wegs Fabulieren mit realiſtiſcher Treue
ihre Motive geſtaltet.

Das Werk des Malers wird ergänzt durch
eine Reihe heiterer Plaudereien „Erlebniſſe
mit meinen Modellen“ ſowie die Kinder
ernſter und heiterer Muſeſtunden: „Pegaſus
und Pegaſinus“. Das mit 43 Kunſtdrucktafeln
hervorragend ausgeſtattete Werk iſt geeignet,
dem Künſtler viele Freunde und Verehrer zu
gewinnen.

Dr. Lotte Freiwald.

Kunde von Edelſteinen

„Was iſt das für ein Stein?“ Von Dr.
Rudolf Boerner; mit 135 Farbbildern auf
Kunſtdrucktafeln und über 200 Zeichnungen,
Franckſche n Stuttgart,kart. 3,20 RM., Leinen 4,20 RM.

Ein neuer, beſtrickend aufgemachter Kosmos
Natürführer ſtellt ſich hier uns vor, der eine
ausführliche Tabelle zum Beſtimmen von 200
wichtigen Mineralien und Geſteinen ſein will
und ſich ſeines Themas mit ebenſo großer Liebe
wie mit Sachkenntnis, Gründlichkeit und
Wiſſenſchaftlichkeit annimmt. Die Darſtellun
gen der einzelnen Steine auf farbigen Kunſt
drucktafeln müſſen als ganz vorzüglich be
zeichnet werden, und der Beſchauer wird
dieſe ſchillernde Pracht noch lieber gewinnen,
wenn er ſich vom Text ein wenig in die
Mineralogie hat einführen laſſen. DieTabelle ſelbſt iſt mit vielen, ſehr exakten
Randzeichnungen für jeden verſtändlich gehal
ten und wird eine ausgezeichnete Hilfe beim
Beſtimmen von Steinen darſtellen.

Ingeborg Ritter.

Wie heilt man Hämorrhoiden

lebendiger und anſchaulicher Weiſe von der
Schönheit dieſer ſteilen Klippenwelt, eine
karge Schönheit, wie ſie die Wildheit des Ge
birges im Farbenſpiel des Sommertages und
die Unendlichkeit des Ozeans bietet. And wir
erfahren von dem ſtets gefährdeten Leben
dieſer Menſchen, die der Kümmerlichkeit des
ſteinigen Bodens und dem Meer ihre Nahrung
abtrotzen. Wir ſehen ſie den Dorſch fangen und
den Grindwal jagen, wir werden mit ihren
Sitten, ihrem Volkscharakter und ihrem
Brauchtum vertraut. Wir hören voll Er
ſtaunen, daß ſie noch die gleichen Tänze wie
vor 600 Jahren tanzen, und daß es die Tänze
ſind, wie ſie unſere Minneſänger erzählen,
und weiter: daß die Färinger heute noch die
Sprache reden wie ihre Vorfahren, die nor
wegiſchen Wikinger, die im 9. und 10. Jahr
hundert die Jnſeln beſiedelten. Und ſo berührt

Nr. 555

uns der Gruß, den der färiſche Dichter Hans
Andreas Djurhuus im Vorwort des Buches
als ein Geſandter ſeines kleinen germaniſchen
Volkes an „das größte der germaniſchen
Völker“ richtet, in ſeiner verwandtſchaftlichen
Geſte beſonders ſympathiſch.

Das ausgezeichnete Werk wird durch eine
Anzahl Aufnahmen von Henry Koehn
wirkungsvoll ausgeſtaltet.

Von einer dieſer Jnſeln erzählt auch der
Roman „Die Nebelinſel“ von Jörgen
Falk-Rönne. (Aus dem Däniſchen überſetzt von
Gertrud Bauer. Verlag von J. F. Steinkopf
in Stuttgart. RM. 3,). Wieder hören wir
aus berufenem Munde der Dichter hat ſechs
Jahre als Pfarrer unter den Färingern gelebt

von der Schwere eines Daſeinskampfes, bei
dem der Einſatz oft Tod heißt. So geſchieht es,
daß in einer einzigen Sturmnacht beim Fiſch
fang alle Männer auf dem Meere bleiben
und alles Leben auf der Jnſel bei den zurücks
bleibenden Frauen in einer hoffnungsloſen
Trauer faſt erliſcht. Von erſchütternder Gewalt
ſind dieſe Szenen, wo die Männer wortlos
antreten zu ihrem gefährlichen Beruf und die
Frauen am Ufer den Untergang der Boote im
ſtürmenden Meer ſehen. Danach wendet ſich
der Roman ins Heitere. Ein fremder Mann
taucht plötzlich bei den verwitweten Frauen
auf. Und mit viel Humor erzählt der Dichter
nun, wie dieſer Mann als das einzige Exem
plar ſeiner Gattung von den vielen Frauen
gehegt und gepflegt, verhätſchelt und um
worben wird, und wie er doch will er ſich
der und jener mehr als freundſchaftlich nähern

wie auf unſichtbare und unbegreifliche
Mauern ſtößt.

Auch der neue Roman des Josländers
Gudmundſſon „Die blaue Küſte
ſpielt ſich wieder in ſeiner
(Deutſch von Elſe v. Hollander-Loſſow. Verlag
R. Piper Co., München. Kart. RM. 4,20,
Leinen RM. 5,50.) Jm Mittelpunkt ſteht die
Geſchichte einer jungen Liebe, die zwiſchen
Kindern beginnt und endet, da ſie kaum er
wachſen ſind, durch den Tod des Mädchens Es
iſt ein immerwährendes Sichnähern und Ent
fernen zwiſchen den beiden: Haakon und
Eialin. Den Haakon reißt das Abenteuer
hinweg, und Eialin, die zarte, kranke, ein
ſame, ein entfremdender Glaube. Dennoch lebt
in beiden in den ſtärkſten Stunden das Gefühl
des Zuſammengehörens. Mit der Wandlung,
dem Wachstum des jungen Menſchen wechſelt
auch die Landſchaft. Die Kinder umgibt die
Einſamkeit der Schären. Wunderbar ſind ſie
der ſommerlichen Landſchaft verbunden, und
mit zauberhaften Farben malt ſie der Dichter
zuweilen. Die Wachſenden und Suchenden
aber treibt es in die große Stadt, die Haupt
ſtadt Reykjavik, die viel Enttäuſchung bringt.
Und gleichſam wie ein Bild des leidenſchaftlich
Ringenden, des jungen Hagakon, iſt das auf
gewühlte Meer, das ihn zu ſeiner Geliebten
zurückträgt. So, in der ſchönen Harmonie von
Menſch und Landſchaft, hinterläßt der Roman
einen tiefen, geſchloſſenen Eindruck.

Dr. Curt Freiwald

Dokumenke von 1918-1938

Deutſche Geſchichte ſeit 1918 in Dokumenten.
Band 113 Kröners Taſchenausgabe; Alfred
Kröner Verlag, Stuttgart. (Zweite erweiterte
Auflage.) 4,50 RM.

Wer die nationalſozialiſtiſche Revolution
verſtehen will, muß wiſſen, was vorher war.
Es genügt nicht, unſere große Gegenwart nur
gefühlsmäßig zu bejahen, weil wir politiſch
und wirtſchaftlich wieder in Ordnung ſind,
weil endlich Großdeutſchland wurde. Dieſes
Reich ſoll in alle Zukunft beſtehen, ſo müſſen
wir es in uns haben und wiſſen, warum es
nicht eher ſo war. Wir müſſen den Nieder
gang, die Schande, die Ohnmacht kennen, die
vorher waren und warum ſie waren. Die
Alten und die Jungen müſſen das wiſſen, auch
wenn die politiſche Führung aufpaßt, daß
nichts paſſieren kann, und wenn ſie das Volk
von Jugend auf den richtigen Weg führt. Wir
müſſen die Dokumente unſerer Zeit kennen, der
Jahre des Sturzes in die Tiefe und der Jahre
des Wiederaufſtieges.

Eine ſolche Dokumentenſammlung liegt in
einem handlichen Band vor. Band 113 der
Kröners Taſchen ausgabe hat die
Dokumente geſammelt vom November 1918 bis
zur Rückkehr Oeſterreichs in das Reich, alſo bis
zum Frühjahr 1938. Wir überſehen in dieſem
Band die Geſchichte zweier Jahrzehnte, die
Deutſchlands tiefſten Sturz und Deutſchlands
herrlichſtes Erſtarken umfaſſen. Wer dieſe

und ihre Folgen

thalGürtel 63 ſchrieb uns am 23. 2. d. Js.

ſchwerden mehr.

Mittel ſtets weiterempfehlen.

mann Humidon in Berlin W 's, Blochk 198.

Bei Hämorrhoiden Schmerzen Vrennen Jucken
hat ſich die altbekannte Dr. phil. Nachmanns Spezialſalbe „Humidon“ aus
gezeichnet bewährt. Herr Albrecht Boigk, Mechaniker, KölnLindenthal, Linden

Ich möchte Jhnen nur ſagen, Jhre Salbe „Humidon“ gegen Hämor
rhoiden iſt wunderbar. Schon nach den erſten drei Einreibungen merkte
ich Beſſernng und nach noch nicht ganz 8 Tagen hatte ich keine Be

Trotzdem laſſe ich „Humidon“ nie mehr ausgehen,
damit ich es ſofort bei der Hand habe, falls ich wieder etwas brauche.
Die Beſſerung trat ſo ſchnell ein, daß ich es ſelbſt kaum glaubte. Ohne
dies Mittel wäre ich mein Leiden ſicher noch nicht los. Deshalb auch
recht vielen Dank für Jhr Heilmittel. Wo ich nur kann, werde ich Jhr

Derartige Dankſagungen erhalten, wir faſt täglich. Ueberzeugen Sie fich
am beſten ſelbſt von der Wirkung dieſer Spezialſalbe und verlangen Sie eine
Probe „Humidon und die wiſſenswerte Aufklärungsſchrift über Hämorrhoiden
koſtenlos und unverbindlich. Schreiben Sie deshalb noch heute an: Dr. Nach-

rlaſslbnfòbuvhòewaggl:?;ptooo ö Geonnrnna vwaaaaaaauuuuuwe

Mit der regelmäßigen Seite

DAS NEUE BUCHee Smacht die MNZ. ihre Leser mit den Neuerscheinungen bekannt.

Buchhändlern bietet sich hier gute Werbemöglichkeit

Johannes Wagner. Lelpzig 61
Gustav Adolf-Straße 21

Werben weckt Wünſche!
Albert Langen Her Mal e

beiden Jahrzehnte lebendig in ſich weiß, der
dient der Anvergänglichkeit des Reiches.

Dieſe geſammelten Dokumente dürfen bean
ſpruchen, dem politiſchen Menſchen unſerer
Zeit ein nützliches Nachſchlagewerk und poli
tiſches Lehrbuch zu ſein. Es gehört in den
eiſernen Beſtand der politiſchen Bibliothek des
deutſchen Menſchen. Karl Overdyck.

Vom Los der Seelenke
„Novemberſturm.“ Nach Aufzeichnungen des

Quartiermeiſters Hermann Kronsfoth. Von
Wolfgang Frank. Hans Köhler-Verlag, Ham
burg; geb. 5 RM., kart. 3,50 RM.

Ein erinnerungsſchwerer Sturmtag über der
net Bucht gab den Anlaß zu dieſem
menſchlich packenden Buch. Der Frachtdampfer
„Leontes“ ſteht im Mittelpunkt, hoffnungs
erfüllte Jungen neben gewiegten Seeleuten
nahmen für lange Zeit Abſchied von allem,
was ihnen in der Heimat teuer und wert iſt.
Sie ſollten nicht wieder kommen, bereits
wenige Stunden nach der Ausfahrt waren ſie
einem der ſchweren Novemberſtürme, der Schiff
und Ladung, junges und altes Leben ver
nichtete, zum Opfer gefallen. Am frühen Mor
gen ſpülen vor der Heimatküſte die Wellen
über ein zerbrochenes Wrack, und nur einen
haben ſie in die Heimat ein den jüngſten
Schiffsjungen, der von einem Dampfer gerettet
werden konnte. Jn packenden Worten ſchildert
Frank die Schwere des Seemannsberufs und
den Heldentod der Männer der „Leontes“.

Fritz Ploch.

Das neue Bach
Die Trommel

ſchlug zum Strelte

Ote von Weſtecket hier zuſammengetragenen Gedichte
S er ne entſtanden, und

ahten, und auch der Nachhall de aufb in unſere Tage iſt auf enommen worden, um das

ganz zu tunden.

bene

Heimat ab.
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Ein Großfeuer, das am Montag vormittag in
einer Chemischen Fabrik in Berlin-Tempelhof
wütete, stelle bei der herrschenden Kälte
von 16 Grad die im „8. Alärm aus-
gerückten Löschzüge, vor fast unüberwind-

bare Schwierigkeiten

Bildbericht der Woche
e e e e

Unser Bild zeigt einen Blick auf die neue Stadt Carbonie auf Sardinien, die Mussolini
kürzlich mit einer län geren Rede einweihte

Bei den Eiserntearbeiten auf einem der Seen
im Nordosten der Reichshauptstadt wurde
jetzt zum ersten Möäle diese von dem Berliner
Erfinder Rudolf Ortlepp konstruierte Motor-
kreissäge zum Ausschneiden von Eisblöcken

Aufn.: Scherl (7), Weltbild (1) eingesetzt

Ein nettes Bild von der Weihnachtsbescherung, die die Stabsabteilung des Ober-
kommandos des Heeres in Berlin für 50 Kinder eines NSV.-Bezirks der Reichshaupt-

stadt aus richtete

In Döberitz nahe der Reichshauptstadt erhalten unsere jungen Infanteristen eine Spezial-
aus bildung im Nahkampf. Dieses Bild aus dem Uebungsbetrieb der Schule zeigt ein

schweres Infanteriegeschütz in Feuerstellung

Infolge dieser französisch-itälienischen Spannung in der Tunisfrage arbeiten die fran-
zösischen Militärs in Tunis mit Hochdruck daran, die Verteidigungseinrichtungen des
Protektorats auf einen möglichst hohen Stand zu bringen. Der Kriegshafen Biserta und
die Gebiete westlich und östlich davon werden zu einer der stärksten Küsten-
befestigungen im Kolonialgebiet ausgebaut, die den anderen großen Verteidigungs-
zentren der Welt kaum nachstehen werden. Mächhge Küstenbatterien schützen die Ein-
fahrt zur Seebasis, die nur eine halbe Flugstunde von ltalien entfernt ist. Auf dem
Bilde rechts oben sieht man, wie Mätrosen der französischen Flofte, deren Einheiten

in den letzten Wochen erheblich verstärkt wurden, ein Torpedo verladen

An allen bedeutenden Punkten sind französische Einheiten der Luftabwehr stationiert
bzw. verstärkt worden Das Bild links oben zeigt ein gutgetarntes Horchgerät im Ring
der Küstenverteidigung von Ferryville, dem in der Nähe von Biserta gelegenen Munitions-
hafen von Tumis. In dem Schuppen dahinter sind schnell aufstellbare FElakscheinwerfer

untergebracht

Frankreich fühlt sich in seinem Kolonialgebiet von Italien bedroht und schützt die tunesische
Grenze durch Anlegen von einer Befestigungslinie, die mitten durch die Wüste hindurch-
führt und die man ebenfalls Maginot Linie nennt. Bild links zeigt Senegal-

Truppen, die als Besatzung der Maginot Linie in die Oase Gabes einrücken
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Adolf Hitler-Ehrenpreis

Verdienſtvolle Piloten ausgezeichnet

Die Adolf-Hitler-Ehrenpreiſe an verdienſt
volle Piloten für beſondere Leiſtungen im
Motor und Segelflug wurden für das Jahr
1937 durch Generaloberſt Milch in Vertretung
des Korpsführers Generalleutnant Chriſtianſen
überreicht Der erſtmals im Motorflug zuer
kannte Preis mußte geteilt werden, da
mehrere würdige Bewerbungen vorlagen.
NSFK-Oberſturmführer Schmidt von der
NSFK- Gruppe 15, Major Haerle von der
Luftkriegsſchule Wildpark-Werder und Helmut

Taxis (Eltingen), die ihre Flüge alle mit
Klemm Flugzeugen der Muſter Kl 25 bzw.
Kl 35 mit Hirth Motor HM 60 r ausführten,
wurden ausgezeichnet. Der Ehrenpreis im
Segelflug wurde dem in dieſem Jahr während
der Rhön bei einem Gewitterflug tödlich abge
ſtürzten NSFK-Truppführer Werner Blech
von der NSFK- Gruppe 6 Schleſten zuge
ſprochen. Mit dieſer Ehrung übers Grab
hinaus wurde dem Können des großen Segel
fliegers höchſte Anerkennung zuteil.

Ein Europaomejster lernf um
Sutter ſprang mit dem „falſchen“ Bein ſtabhoch

Europameiſter Sutter lernt ſtabhoch
ſpringen Ja, wie iſt er denn bisher in die
lichten Höhen von vier Meter und mehr ge
ſtiegen Höhen, mit denen er an zwei auf
einanderfolgenden Wochenenden Sieger im
SchwedenLänderkampf und Europameiſter
wurde. Das „lernt“ iſt da wohl fehl am Platze!

Jſt es aber doch nicht. Wirklich nicht! Denn
Sutter, der Europameiſter, dem das Stab
ſpringen ſchon früh Freude machte, der ehr
geizig, wie er iſt an ſich arbeitete und ſchon
auf Erſolge zurückblicken kann, wie nur wenige
deutſche Athleten, machte in ſeiner Spezial
übung bisher einen grundlegenden, ja „an
e e Fehler: er ſpringt mit dem fal-
chen Bein ab! Er benimmt ſich wie ein rechts
händiger Hammerwerfer, der den Hammer
rechts herum ſchwingt und dann links abziehen
würde. Nur fallen die Folgen dieſes Fehlers
beim Stabſpringen anders aus. Auch können
ſie anders korrigiert werden.

Sutter braucht ſich nämlich nicht daran
zu gewöhnen, ſtatt, wie bisher, mit dem linken
in Zukunft mit dem rechten Bein abzuſpringen.
Er muß nur die Stange, die er bisher links
trug, auf die rechte Seite nehmen und ſchon
macht er die Sache richtig! Nun läuft er nach
dem Einſtechen des Sprungſtabes in den Kaſten
rechts an der Stange vorbei, ſpringt mit
ſeinem liebgewordenen linken Sprungbein
energiſch ab und kommt zunächſt nicht mehr
o hoch wie früher. Das iſt jedenfalls der wahr
cheinliche Erfolg. Zudem der Grund, aus dem

Sutter bislang an ſeiner Springweiſe feſt
gehalten hat, obwohl er wußte, daß es die her
vorragenden amerikaniſchen und japaniſchen
Stabſpringer Sefton, Varoff. Day, Warmer-
dam,. Niſhida und Oe gleich unſerem Alt-
meiſter und Rekordmann Guſtav Wegener und
allen anderen Spitzenkönnern von Charles Hoff
bis Meadows anders machten und damit
größere Höhen bezwangen und bezwingen.

Solch ein Entſchluß zum Umlernen mag
einem Mann, dem der falſche Bewegungs
ablauf in Fleiſch And Blut übergegangen iſt,
beſonders ſchwer fallen, wenn er ſich immerhin
als Europas Beſter bezeichnen kann Doch will
er noch höher hinaus, auf 4,20, 30, 40, 50 (und
wer wollte das nicht), dann kann ihm nur das
Umlernen helfen. Wer die Entwicklung der
deutſchen Leichtathletik verfolgt und dabei
immer hat feſtſtellen können. daß unſere Stab
hochſpringer gleich allen anderen im guten,
alten Europa reichlich „ſchwach auf der Bruſt“
ſind, kann ſich alſo nur freuen, daß Trainer
Chriſtmann endlich Sutter „überredet“ hat.

Warum aber konnte Sutter nach ſeiner
Faſſon nicht „ſeliger werden? Er konnte
aus dem falſchen Abſprung, aus dem falſchen
Pendeln der Beine im Steigen nicht in die
Bauchlage über der Latte drehen. Und die
allein geſtattet, 20, ja 30 Zentimeter über den
Griffpünkt der Hände am Sprungſtab hinaus
ſeaen Wer Sutter bei ſeinem Europameiſter
chaftsſprung in Paris geſehen hat, wie er ſich

in Rückenlage über die auf 4.05 Meter liegende
Latte wand, empfand Bewunderung für dieſen
einzigartigen Springer. Bedauerte aber zu
gleich,, daß er eben „falſch“ ſprang. Und hofft
nun mit Sutter, daß das Umlernen gelingt.

Jakob Keller tritt zuröck
Einer der größten Förderer des Kunſt-turnens im Mittegau, Jatob Keller, Leunag,

hat in dieſen Tagen ſeine im TSV Leung und
im Jahnkreis innegehabten Aemter zugunſten
jüngerer Kräfte zur Verfügung geſtellt. Mehr
als 30 Jahre hat Jakob Keller für die Er
tüchtigung der deutſchen Jugend gearbeitet,
zuletzt war er im TSV Leung als Obermännerturnwart tätig und bekleidete außer
dem im Jahnkreis das Amt des Kreis
obmannes für Männerturnen. Er war ein
treuer Begleiter ſeiner überaus erfolgreichen
Vereinsmannſchaft, deren hervorragendes Ab
ſchneiden gleichzeitig auch der ſchönſte Lohn
für ſeine unermüdliche und im ſtillen geleiſtete
große Arbeit. Kellers Nachfolger als Kreis
obmann für Männerturnen wird der Ober
turnwart des Halliſchen Turn- und Sport
vereins Rudolf Fiſcher, der ebenfalls ſchon
viele Jahre mit Erfolg für das Turnen ge
wirkt hat.

Hockey-Röck blick 1938
Unsete Männer in länderkämpfen ungeschlogen

Es iſt für den Chroniſten immer eine dank-
bare Aufgabe, am Jahresende Rückſchau zu
halten auf das, was das Jahr an ſportlichen
Höhepunkten brachte vorausgeſetzt natürlich,
daß es Erfreuliches zu berichten gibt. Für den
Hockeyſport trifft das gewiß zu. Der Hockey
ſport hat auch in dieſem Jahr ſowohl zahlen-
als auch leiſtungsmäßig eine Aufwärtsentwick
lung durchgemacht.

Der Hockeyſport brachte im Jahre 1938 ein
ſehr vielgeſtaltiges Programm. Unſere Männer
trugen ſieben Länderkämpfe aus, von denen fünf
gewonnen und keiner verloren wurde. Zwei
Treffen endeten Unentſchieden. Einen ver
heißungsvollen Auftakt nahm das Hockeyjahr
nit der 16, Länderſpiel-Begegnung der Hockey

mannſchaften von Deutſchland und Holland in
Berlin. Prächtiger Kampfgeiſt und gute Lei-
ſtungen entſchieden den 3:1-Sieg in einem
flotten, packenden Treffen. Damit hatte Deutſch
land die Niederländer bereits das zehntemal
geſchlagen, während bis dahin drei Länder-
ſpiele unentſchieden ausgingen und drei ver
loren wurden. Dieſem Sieg folgte ein 4:0
Erfolg über die Schweiz in Stuttgart. Auch
dieſer achte HockeyLänderkampf zwiſchen Deutſch
land und der Schweiz endete alſo wieder
mit einem eindeutigen Siege. Der erſte
Hockey-Länderkampf zwiſchen Deutſchland und
Ungarn in Budapeſt auf der Margareten
inſel endete überraſchenderweiſe torlos 0:0,
ein Ergebnis, das der Spielſtärke der Ungarn
ein gutes Zeugnis ausſtellte. Die deutſche Elf
war wohl in faſt jeder Spielphaſe überlegen,
aber gegenüber dem großartigen ungariſchen
Schlußdreieck waren alle Angriffe ergebnislos.
Auf der Rückreiſe ſpielte die deutſche Hockey
Nationalmannſchaft gegen eine ausſchließlich
aus Wiener Spielern zuſammengeſtellte Aus
wahlmannſchaft des Gaues Oeſterreich. Hier
gab es eine Ueberraſchung, denn die Oſtmärker
ſiegten verdient mit 3:0.

Ein „inoffizielles“ Länderſpiel gab es im
Rahmen des Pfingſthockeyturnieres des HC
Wacker München zwiſchen einer deutſchen Aus
wahlmannſchaft und der Elf Großbritanniens.
Der Kampf endete mit einem 2:1-Sieg der
deutſchen Elf. Eine ſtark verjüngte deutſche

Das erfolgreiche Hondbolſ-Jchr

Mannſchaft ſchlug im Oktober in Hamburg
Dänemark mit 6:3 in einem Kampf, der als
Vorbereitung für das Vierländerturnier in
Amſterdam anläßlich des 40jährigen Beſtehens
des Kgl. Holländiſchen Hockey-Bundes gedacht
war. Jn Amſterdam ſchlugen wir Belgien mit
5:1 und trennten uns im entſcheidenden Spiel
mit Holland 2:2-Unentſchieden. Wie man weiß,
ſind Deutſchland und Holland ſeit vielen Jahren
Rivalen in der Vorherrſchaft auf dem Kon
tinent. Abſchließend kamen wir in Paris im
PrinzenparkStadion zu einem ſicheren 3:2Sieg
über Frankreich.

Unſere Hockey- Frauen trugen zwei
Länderſpiel-Begegnungen aus. Jn Buſſum
traten ſich zum fünften Male Deutſchland gegen
Holland gegenüber. Nach dem Vorjahrsſieg der
Holländerinnen galt es für unſere Mannſchaft
wieder an die voraufgegangene Siegesſerie
anzuknüpfen. Es gelang nach hartem Kampf
ein 2:1-Sieg. Eine Niederlage mußten unſere
Spielerinnen gegen Jrland mit 34 in Köln
einſtecken, nachdem die Jrländerinnen noch im
Vorjahr in Dublin hoch mit 5:0 geſiegt hatten.
Daß dieſes letzte Ergebnis nicht der gegen
ſeitigen Spielſtärke entſprach, wurde trotz der
neuerlichen Niederlage in Köln bewieſen.

Deutſcher Hockeymeiſter wurde der
Berliner Sportclub zum zweiten Male durch
einen knappen 1:0-Sieg über den TV 1857
Sachſenhauſen in Frankfurt a. M., ein Sieg,
der bereits in den erſten zehn Sekunden durch
ein Tor von Kurt Weiß erzielt wurde.

Sehr ſpannend war der Wettbewerb um
den HockeySilberſchild, in dem ſich Württem
bergs Gaumannſchaft in dieſem Jahr durch
ihren prächtigen Kampfgeiſt bis in die Schluß-
runde durchkämpfte, wo ſie dann allerdings in
Stuttgart gegen den Gau Brandenburg mit
2:3 unterlag. Die Brandenburger holten damit
den Silberſchild zum 13. Male nach der Reichs
hauptſtadt, und es ſcheint, als ob die traditions
reiche Trophäe des deutſchen Hockeyſports für
ewige Zeiten an die Berliner verpachtet wäre.

Den Eichenſchild der Frauen 1937/38 holten
ſich Niederſachſens Hockeyſpielerinnen, da
Brandenburgs Hockeyfrauen durch einen zwar
glücklichen, aber trotzdem verdienten 3:2Sieg
in der Verlängerung auf den zweiten Platz
verwieſen wurden. Der EichenſchildWett-
bewerb 1938/39 iſt bis zur Vorſchlußrunde ge
diehen, die am 12. März Bayern und Baden
ſowie Brandenburg und den Vorjahrsſieger
Niederſachſen zuſammenführt.

Deutschlancls weltbeste Stellung unbesfriften

Wohl in keiner Sportart iſt Deutſchlands
außergewöhnliche Stellung im internationalen
Sport ſo eindeutig wie im Handball. Es gibt
aber auch kein anderes Land in der Welt, in
dem der Handballſport auf einer ſolch breiten
Baſis ſteht wie in Deutſchland. Kein Wunder,
denn dieſes Spiel iſt deutſch und von Deutſchen
erfunden. Allerdings hat das Handballſpiel
in den letzten Jahren auch in anderen Ländern
großen Anklang gefunden und findet dort
immer weitere Verbreitung. Es gibt keinen
Grund für uns, dieſe Entwicklung nicht zu
begrüßen!

Auch das Jahr 1938

war für uns überaus erfolgreich. Man kann
es nach der Bedeutung großer und entſcheiden
der Spiele ein Höchſtleiſtungsjahr nennen Die
erſte Weltmeiſterſchaft, die Deutſche Meiſter
ſchaft, die Spiele um den Adlerpreis des
Reichsſportführers, das Turnier der deutſchen
Städte in Breslau und eine Reihe von Länder
ſpielen bildeten eine ſehr reichhaltige Karte.
Dazu kamen noch zahlreiche Hallenveranſtal
tungen, die ſich ſtändig wachſender Beliebtheit
erfreuen.

Zunächſt die Weltmeiſterſchaft
Zum erſten Male in der kaum 20jährigen

Geſchichte des Handballſpiels kam eine Welt
meiſterſchaft zur Durchführung, die dem Hand
ballſport Gelegenheit gab, die errungene Welt
bedeutung auch durch das Treffen der ſtärkſten
Handballnationen zu unterſtreichen. Der außer
ordentliche Erfolg dieſes Turniers, an dem ſich
zehn Nationen beteiligten, übertraf alle Er
wartungen. Deutſchland wurde Weltmeiſter
und Gewinner des Ehrenpreiſes des Führers
und Reichskanzlers Adolf Hitler und Gewinner
der Goldmedaille. Hinter Deutſchland placier-
ten ſich die Schweiz, Ungarn, Schweden,
Rumänien, TſchechoSlowakei (Sudeten
deutſche)y, Polen Dänemark, Holland und
Luxemburg. Jn fünf deutſchen Städten er
lebten 66 000 Zuſchauer 16 feſſelnde Kämpfe.
Daß zu den Schlußſpielen Deutſchland gegen
die Schweiz (23:0!!) und Ungarn-- Schweden
(10:2) 30 000 Zuſchauer kamen, muß als ein
außerordentlicher Erfolg gewertet werden.

Wenn man bedenkt, daß die zweitbeſte
Nation dieſes Turniers, die Schweiz, von
Deutſchland mit nicht weniger als 23:0 beſiegt
wurde, ſo bedarf das keines weiteren Kommen
tares für unſere Leiſtung, die noch dazu durch
die Heimkehr der befreiten Oſtmark ins Reich
in der Spitze verſtärkt worden iſt.

Die Länderſpiel-Bilanz
iſt ebenſo erfreulich. Wir trugen in dieſem
Jahr (die Weltmeiſterſchaftskämpfe mit

gerechnet) ſechs Ländertreffen aus. Luxem
burg wurde 12:3 in Eſch Alzette, Holland in
Aachen 22:2 und Ungarn in Budapeſt mit 14:5
beſiegt. Dazu kommen noch die drei Länder
kämpfe anläßlich der erſten Weltmeiſterſchaft
Deutſchland TſchechoSlowakei 19:6, Deutſch
land-- Ungarn 14:3 und Deutſchland Schweiz
mit 23:0.

Von den insgeſamt 36 bisher ausgetragenen
Länderkämpfen gewann Deutſchland nicht
weniger als 34, während nur zwei und
zwar gegen Deutſch- Oeſterreich verloren
wurden. Das Geſamttorverhältnis unterſtreicht
dieſe eindeutige Ueberlegenheit noch beſonders

Aber auch unſere Frauen waren in ihren
beiden Länderkämpfen gegen Holland glatt
überlegen. Jn Aachen gewannen ſie mit 6:0,
noch deutlicher trat die Ueberlegenheit der
deutſchen Handballfrauen im Rückſpiel in
Groningen zutage, wo ſie mit 16:1 ſiegten.

Deutſcher Meiſter

wurde in dieſem Jahr wiederum der MTSA
Leipzig durch einen knappen 6:5-Sieg über
den MSV Weißenfels vor 30 000 Zuſchauern
in der Mitteldeutſchen Kampfbahn in Halle.

Bei den Frauen ſicherten ſich die TiB
Frauen durch einen 4:3-Sieg über den VfR
Mannheim in Breslau zum erſten Male den
Deutſchen Meiſtertitel.

Jn dieſem Zuſammenhang wollen wir auch
die Kämpfe um den erſtmalig ausgeſchriebenen
Handballpokal der Wehrmacht erwähnen. Der
Deutſche Handballmeiſter MTSA Leipzig
feierte im Endſpiel einen neuen Triumph
über ſeinen Endſpielgegner aus der Deutſchen
Meiſterſchaft MSV Weißenfels, mit 7:6
in Halle.

Den Adler-Preis
des Reichsſportführers ſicherte ſich der außer
ordentlich ſtarke Handballgau Mitte durch
einen 7:5-Sieg über den Gau Schleſien in
Danzig. Damit hatte der Gau Mitte die
wertvolle Trophäe erfolgreich verteidigt und
zum zweiten Male an ſich gebracht. Dieſer
Erfolg betonte die überragende Stellung der
An Vertretung unter den Gaumannſchaften
erneut.

Das Turnier der deutſchen Städte in
Breslau beim Deutſchen Turn und Sportfeſt
ſah Weißenfels als Turnierßeger durch einen
15:5Sieg über Hamburg.

Jm Hallenhandball
iſt unſere Stellung nicht weniger ſtark als im
Feldhandball. Bei der Weltmeiſterſchaft An
fang Februar 1938 in der Deutſchlandhalle
wurde Deutſchland Weltmeiſter vor Deutſch
Oeſterreich, Schweden und Dänemark.

Nr. 355
Weihnachten

ohne Pflichtspiele
Jnfolge der großen Kälte und der tief ver

ſchneiten Spielplätze ſind die Pflichtſpiele der
Fußballbezirksklaſſe und der HandballGauligag

abgeſetzt worden.

Fubbol!
Favorit Halle VfL 96 Halle

Einen Freundſchaftskampf haben dieſe
beiden halliſchen Mannſchaften vereinbart.
Ueber den r ſollte es wohl keinen
Zweifel geben, allerdings kommt es ſehr dar
auf an, ob 96 mit kompletter Mannſchaft an
tritt oder einige Nachwuchsſpieler ausprobiert.
Jan hat zweifellos ſchon gegen höher
laſſige Vereine gute Spiele geliefert und daß

die Elf augenblicklich wieder ganz gut bei
einander iſt, beweiſt ihre führende Stellung
in der erſten Kreisklaſſe. Es ſollte immerhin
ein ſpannendes Spiel, fern aller Härten der
Punktkämpfe, werden und wertvolle Aufſchlüſſe
der Spielſtärke der halliſchen Mannſchaften
untereinander geben. Das Spiel findet, wie
uns Favorit mitteilt, beſtimmt am 2. Feiertag
auf dem 96er Platz ſtatt.

Am zweiten Feierta g ſpielen
Giebichenſtein Sportbrüder 1. und 2. gegen
Reichsbahn Halle 1. und 2.; Kröllwitz 1. und 2.
gegen SV Landsberg; Brachwitz gegen Ammen
dorf 1910 2. und Wacker komb. gegen Olympia
Halle.

Hanclbol
Das Freundſchaftstreffen in der Bezirks

klaſſe lautet:

Boruſſia Halle TVg. Merſeburg
Die Boruſſen, die kürzlich bei der Turne

riſchen Vereinigung in Merſeburg weilten,
konnten nach ſchönem Spiel einen 10:6-Sieg
erringen. Am zweiten Feiertag ſind die Merſe
burger nun bei den Boruſſen zu Gaſte. Wenn
auch die Merſeburger als Herbſtmeiſter der
erſten Kreisklaſſe (Staffel C) vielleicht das
Zeug mitbringen, den Boruſſen einen offenen
Kampf zu liefern, ſo werden ſie doch kaum die
erlittene Niederlage korrigieren können.

Turneriſche 2. Boruſſia 2. Hier ſind die
Ausſichten weſentlich verteilter. Ein Sieg der
immer noch ungeſchlagenen Merſeburger würde
ſelbſt gegen die ſtarken Boruſſen keine Ueber
raſchung bedeuten.

MTV Merſeburg TV Lützen. Mit Lützen
aſtiert eine Mannſchaft auf dem MTV-Platz,
ie bisher im gleichen Maße Siege und

Niederlagen errungen hat und einen guten
Mittelplatz in ihrer Klaſſe einnimmt. Zu
einem Sieg über den ungeſchlagenen MTV
dürfte es jedoch nicht reichen, zumal noch in
Merſeburg geſpielt wird.

Sportrundschoau
Korpsführer Hühnlein, der Führerdes Deutſchen Kraftfahrſports, hat einem Vorſchlag

des Jnternationalen Motorſportverbandes zu
geſtimmt, wonach die „Adolf Hühnlein-Trophäe“
auch künftig gleich den anderen Trophäen bei der
Jnternationalen Sechstagefahrt als Wanderpreis
vergeben wird.

Sachſen meiſter im Hochſchul-Fuß
b all wurde die Univerſität Leipzig, die im ent
ſcheidenden Spiel die Staatl. Akademie für Technik
Chemnitz ſicher mit 5:0 (2:0) ſchlug. Die Univer-
ſität Leipzig hatte ſich ſchon acht Tage zuvor im
Handball den Titel geſichert.

Mit Kugler und Schaffer darf derDresdner SC am zweiten Weihnachtsfeiertag ſein
Spiel gegen Vienna Wien beſtreiten. Das Fachamt
Fußball hat für dieſen Freundſchaftskampf aus
nahmsweiſe Spielgenehmigung für die beiden ehe
maligen Mitglieder des Teplitzer FK erzielt, die
nach Dresden verzogen ſind.

FranzöſiſcherFedergewichtsmeiſter wurde Peyre, der in Lyon den bisherigen
Titelhalter Dognaux in zehn Runden hoch nach
Punkten ſchlug.

Sport Vereinsnochrichten
Spielv. Gieb./Sportbrüder 04. Spiele am 2. Weih

nachtsfeiertag: 2. und 1. Elf gegen Reichsbahn 2.15 und
14 Uhr auf unſerem Platz; Treffp. je eine Stunde vorher
Reilsburg. Am' 1. Feiertag Frühſchoppen in der Reilsburg.

Turnverein Cröllwitz. Allen Mitgliedern zur Kennt
nis: Am erſten Weihnachtsfeiertag findet auf der „Berg
ſchenke“ unſer Weihnachtsvergnügen ſtatt. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte herzlichſt willkommen An
fang 19 Uhr. Ende Die Vereinsleitung.

Halleſcher Sportverein Favorit. Spiele am erſten
Feiertag: Reſerve Tura Gröbers, Treffpunkt 12.80 r
Hauptbahnhof; Jugend A 2 vVfL Halle 96. 11 u 7
HöerPlatz; Jugend 8 VfL Halle 96, 9.30 Uhr n
Platz. Zweiter Feiertag: 1. VfL Halle 96 r
14 ühr d6erPlatz; Alt Herren VfL Halle 96, 12.30 n
Her Plas Jugend A. l Neumart, 11 Uhr Fapor
Platz; Jugend A 2 Reichsbahn, 9.30 Uhr las
Platz; Jugend 3 Neumark, 13.30 Uhr FavoritP m
Nach den Spielen Treffpunkt unſerer Mitglieder i
96erKlubhaus.

Boruſſſa. Auf am 2. Feiertag nach „Sansſoucie er
den Handbballſpielen. Anſchließend kaineradſchaſtriges
Beiſammenſein aller Boruſſen mit ihren Angebirigen
frohen Weihnachtsſtunde im Saal von n hobenGeſchenkpakete nicht vergeſſen. Eintritt wird nicht er 5

HFC Wacker. Allen unſeren e unFreunden wünſchen wir ein frohes Weihnachtaſelte uhr:
Weihnachtsprogramm: Zweiter Feiertag: end A3. Mannſchaft gegen Olhmpia 1.; 14 Uhr 1- Zug Fru
gegen Sppg. Erfurt. Zweſter Fetertag 190 rigen
ſchoppen im „Rheinland“; 19 Uhr: nan e nlpeſt.
im „Neumarttſchütenhaus“ mit Tombola und ſhnachts
Donnerstag den 29. Degember, um 18 Arie kſchtben
feſter für Kinder und Erwachſene im „Neumarltf
haus mit Weihnachtsfeſtſpiel uſw.



Weihnächien 1933 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 355

e
2 s

4 Die Freude von Verlobten

iſt es, für ihr künftiges Heim, Pläne
zu machen. Wir beraten Sie gern,
wie Sie Jhr eigenes Heim behag-
lich, ſchön und zweckmäßig einrichten.
Bitte beſuchen Sie uns, damit Sie
ſich von unſeren vorteilhaften An

geboten überzeugen können

Gebr. Jungbluk
Einrichtungshaus

Albrechtſtraße 37

Bernburger Str. 25

Eine vorteilhafte

Einkaufsſtelle
iſt und bleibt die

MöbelOuelle
Merſeburger Str. 48

e T4 Möbel
in aparten Formen

Speiſezimmer Schlafzimmer
Küchen Einzelmöbel

Niedrige Preiſe Hervorragende Qualität

May Schlee, Halle (5.)
Möbel, Dekorationen, Jnnenausſtattung

nach eigenen und gegebenen Entwürfen

Schmeerſtr. 1 (am Markt), Ruf 88998

Schlafzimmer
Speiſezimmer

Küchen

Polſtermöbel
Einzelmöbel

Auf Wunſch Teilzahlung

Eichmann K Co.
Halle a. 5. Gr. Ulrichſtr. 51

Eingang Schulſtr.

Eheſtandsdarlehen und
Kinderbeihilfsſcheine

e
T Möbel

chlafzimmer von RM. 295. an

Küchen von RM. 155. an
ſowie einzelne Möbel

aller Art

Möbel- Becker
Leipziger Straße 20

Annahme von Eheſtandsdarlehnſcheinen

W Perlobke
kaufen gern bei

Möbel-Dieirich
l. Etage

Leipziger Straße 22
Ueber Singer-Nähmaſchinen

Darlehnsſcheine

Bekbgag t
für ſolide formſchöne
Möbel und niedrige

iſt dasPreiſe
Möbelfachhaus
Pereinigter Tiſchlermeiſter

Reuter S Martin
Halle (Saale), Kleine Steinſtraße 26
Jnhaber:

Gpendet für das WH W.

Achläno Beacllerte

beachtet bitte beim Kauf von
Küchen, Schlafzimmern, Wohn-
zimmern und Klein Möbeln
die Qualität und Preisla ge der Firma

MGBEL-MVZVK
Eigene Tischlerei Lieterung frei
BöliberGer We 4 uncd 12Zugelassen für alle Darlehnsscheine

en
Gchlafgimmer

Brautkleider
Damenwesche
Bettweäsche

Tischweäsche
Wirtschaftsweäsche
Betten, Daunen-
und Steppdecken
GSaerdinen

Dekorationsstoffe
Teppiche, Läuferstoffe
Polster- u. Kleinmöbel

Halle [Saale) Am Markt u. Gr. Sfeinstrafßze r

d
c

h

Eine gute Anzeige bringt immer Erfolg!

D 3

öbel-
Hauptmann

bringt

ück ins
Haus

Halle a. S., Kleine Ulrichstr. 36 und Große Ulrichstr. 3

Speiſezimmer
Küchen
EinzelMöbel
und Polſterwaren

Kom. Slipka
Landwehrſtr. 21

Annahme von Darlehns
ſcheinen

S MöbelEtage
4

Schöne

Schlafzimmer, Wohn
zimmer Speiſezimmer,
Polſtermöbel, erſtklaſ
ſige Modelle zu nied

rigen Preiſen

E. Rennerk
Raumgeſtalter

Obere Leipziger Straße 78

Poreellan

O Ah 36
J. A. Herkert

c

i

Küchen

Schlafzimmer

Wohnzimmer
von

schönbrodt
Steinweg 17

Gegründet 1854

wen
Königſtr. 4

(am Leipziger Turm)

Behagliches Lesen
mit der fadellos angepaßten

BrIIIe en

n
p. le- Moritzzwinger 9

lieferant aller Krankenkass en

Se

a Walkher Acke
ſchafft Jhnen ein behagliches Heim durch gut

gearbeitete Möbel von ſchöner Form.
Reichhaltiges Lager in Polſter u. Kleinmöbeln!

Halle a. Beeſener Straße 10
Tiſchlermeiſter

F d
59

finden Sie in
großer Auswahl
sehr preiswert

S Formſchöne Schlaf- u. Speiſezimmer

Moderne Küchen ſowie Polſtermöbel

kaufen Sie immer preiswert und gut bei

Hugo Mittelſtaedt
bei Große Klausſtr. 34 und Kleine Klausſtr. 4

aller Art

Welßwango

Geiskstr. 21
Annahme Von
Ehestands-
darlehen.

e

bringt

u dauu, liebes Beautgaae!

Kauft Eure Möbel da, wo wir schon
vor 35 Jahren gekauft haben, wir
sind gut bedient bei

Haabce Söhwge
Halle (Saale) Sternstraße 2

posrtell- Annahme aller Darlehnsscheine

lafte
Angebote

preiswert v. gut liliensfraßse 2 und 3

Vorteiſhaft und gut Kau-
fen Sie am besten dort,
wo eine wirklich groß-
städt. Auswahl bequemes
Vergleichen gestattet.

Fin zwangloser Besaoh uncerer
Amnosanten Möhelsc al

Lehnzig, km [O-
im frükeron Gras Museum

wird Sie von unserer beistungs-
fähigkeit überzeugeo. Lassen Sie
elch die Gelegenheit nicht ent-
gehen, alle die schönen, neuzeit-
ichen und auch billigen Zimmer-
Einrichtungen zu beslchtigen.

Hörig Gose
Annahme von Ehedarlehn- v.
Bedarfsdeeckungsseheinen
aus jedem Ort. Eigene Lieferautos
Muserierter Katalog auf Wunsch.

Die hohe Auflage
der M
beſtimmt

den WerbeErfolg!

Heißen Dank für Deinen Rat
„LEBEWOHL“ Iöst in der Tat,
Ohne Ach und ohne Weh
Hühneraugen von der Zeh.
Lebewohl gegen Hühneraugen u. Hornhaui
Blechdose (8 Pflaster) 65 Pf. in Apothe-
ken und Drogerien
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Familien- Anzeigen

c 9Wir haben geheiratet
Paul Kniſpel

und Frau Kuh geb. niſpel
Falkenberg O. S. HalleS., Preßlersverg 15

28. Dezember 1938

Stakt beſonderer Anzeige.

Paul Knipfer
Oberſtudiendirektor des Martineums zu Halberſtadt

Sfandartenführer der 5A.

7. Auguſt 1899 22. Dezember 1988

Am 21. Dezember 1938 abends entſchlief ſanft unſer lieber

Vater, Schwiegervater und Großvater, der Studienrat i. R.

Profeſſor

Dr. Oskar Prieſe
im zweiundachtzigſten Jahr ſeines Lebens.

C

Wir haben die Deutſche Ehe geſchloſſen

Okto Günkher

Minna Günkher er. Kube
Halle (S.), RobertFranzRing 2a Weihnachten 1938

Jm Namen der Hinterbliebenen
Walter Knipfer, gonrektor i. R.

Er war ein gütiger Menſch.

Irma Günkher, geb. Prieſe
Leipzig, KaiſerinAuguſtaStr. 11

Oberpoſtrat Dr. Erwin Günther
Oberſtaatsanwalt Oskar Prieſe

Jnſterburg, Hindenburgſtr. 18-14
Elſe Serena Prieſe, geb. Hederich

Die Trauerfeier findet in der großen Kapelle des Gertrauden
friedhofes am Dienstag, dem 27. Dezember 1938, 15 Uhr ſtatt.
Wir bitten von Beileidsbeſuchen abzuſehen Evt. Kranzſpenden

an Beſtattungsinſtitut „Heimkehr“, Königſtraße 18 erbeten.An dieſer Stelle danken wir der NSDAP., Ortsgruppe
Hallmartt, für die Ausgeſtaltung der feierlichen Trauung,
ſowie allen Politiſchen Leitern und Parteigenoſſen und

C der Hausgemeinſchaft für die erwieſ. Aufmerkſamkeiten. 7

Familien
Anzeigen und ſieben Enkelkinder.

I pebören in die Ote Beſtaltung ſoll am Ofenstag, dem 27. Oezember 1938, 14 Uhr,
e auf dem Johannisfriedhof in Jena erfolgen.

Am Donnerstag, dem 22. Dezember 1938, verſtarb in der

Aniverſitätsklinik zu Halle (S.), der

NRachruf!

Am 28. Dezember 1938 verloren wir durch einen
ſchweren Unglücksfall unſeren Arbeitskameraden

Max Schmiljun
aus Halle.

Wir werden dem ſo plötzlich von uns gegangenen
Arbeitskameraden ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft

des Ammoniakwerks Merſeburg

SA.Standartenführer

Paul Knipfer
Standarte 27 Halberſtadt

Er war Kriegsteilnehmer, FreikorpsKämpfer und ſeit 19341

in Partei und S. bis zu ſeinem Tode aktiv tätig

Die SA. Gruppe Mitte verliert in dem Verſtorbenen einen

vorbildlichen SA. Führer und Kameraden, deſſen Andenken

in der SA. immer bewahrt bleiben wird

Sein Geiſt marſchiert in unſeren Reihen mit

Ein treues Mutterherz hat
aufgehört zu ſchlagen.

Am 22. Dezember entſchlief
ſanft unſere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter und
Oma in einem ſegensreichen
Alter von 79 Jahren, Frau
KRoſamunde Gottbehüt

geb. Stricksner

Jm Namen
aller Hinterbliebenen
Familie Gottbehüt

Halle-Trotha,
Magdeburger Str. 80.

Beerdigung Dienstag, den
e7. Dezember, um 14.30 Uhr,
vom Trothaer Friedhof.

Der Führer der Gruppe Mitte
Kob, Obergruppenführer

Nach langer, ſchwerer Krankheit ſchied aus unſerer
Gemeinſchaft unſer Kamerad,

Bekriebsleiter

Georg Gräßler
Die Größe ſeiner Perſönlichkeit ſichert ihm ein ſtetes
Gedenken.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma

Rudolf Schoene, Halle ([9.)
Artillerieſtraße 49

Magdeburg, den 23. Dezember 1938

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 27. Dezember 1938,

um 15 Ahr, in der Trauerhalle des Gertraudenfriedhofes in

Halle (Saale) ſtatt.

Heute verſchied mein lieber
Mann, unſer Großvater und

r S Schwiegervater, der Stell
tsilberAligold l machermeiſter

Otto MöritzAm Donnerstagabend wurde mein geliebter Silbermänzen
Mann, unſer treuſorgendes Väterchen, guter
Schwiegervater und Opa

Georg Gräßler
im 61. Lebensjahre von ſeinem langen,
ſchweren Leiden erlöſt.

Jn tiefem Weh
Margareke Gräßler, geb. Maſt
Gerkrud Hauſemann, geb. Gräßler

kauft
zu Tagespreisen
Georg Dunker

juwelier
Leipziger Str, 16

Gen. Ubwsst.
II 52096

Statt Karten
Für die Beweiſe liebevoller Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben Mutter ſagen wir
allen auf dieſem Wege herzlichen Dank.

Geſchwiſter Wernecke

HalleSaale, den 23. Dezember 1938
Goetheſtraße 1

Am 22. Dezember wurde unſer Berufskamerad
Lokomotivführer

Paul Friedrich
unerwartet aus unſerer Mitte geriſſen. Seine
lange und treue Pflichterfüllung ſichern ihm
ein ehrendes Gedenken.

im 75. Lebensjahre

Im Namen aller Hinter
bliebenen, Kinder und Enkel

Frau Marie Möritz
Gollma, 23. Dezember 1988.

Die Beerdigung findet am
Dienstag, 26. 12., 14 Uhr, ſtattDer Vorſtand und die Gefolgſchaft des

Reichsbahn-Maſchinenamtes Halle S.

Halle, den 23. Dezember 1988.

Statt Karten
S die Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim

gang meiner lieben Frau, Mutter und
Tochter Frau

Liesbeth Diedering
ſagen wir unſeren innigſten Dank.

Paul Diedering u. Kinder
Marie VeyherHalle, den 23. Dezember 1988.

Werdet Mitoliecl der NSV.

Dankſagung
Für die vielen Beweiſe tiefempfundener Teil
nahme und Ehrungen beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen ſagen wir unſeren herz
lichen Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Herold, dem Herrn Rektor Horlitz, der Partei
ſowie der Firma und Gefolgſchaft Lange
Rühlicke, der Schuljugend, Jungvolk, BdM. und
allen denen, die ihm das letzte Gelett gaben

m Namen aller Hinterbliebenen
Familie Henze

Diemitz, Sagisdorfer Straße 9

Erich Gräßler
Fritz Hauſeman

Die Beerdigung findet
27. Dezember, 14.30 Uhr,
Südfriedhofes aus ſtatt.

Kl. Steinſtr. 4.

Halle a. S., den 24. Dezember 1988.
Am Bergmannstroſt 25.

ſpenden erbeten an „pietät“,

n

irrt

I

Jalousie Werkstätte

J Erwi Elbe fall
Berlinerſtr.7, Tel. 29009

Reparaturen
u. Neuanlagen

am Dienstag, dem
von der Kapelle des

Zugedachte Kranz-
M. Burlel,

C Speise- Zimmer
Trau ringe kühen sowie Polstermövel
seit Generationen bewahrt aller Art Fernruf 318 79

Juwelier TittelHalle (Saale), Schmeerstraße 12
Eigene Goldschmiede-Werkstatt

Hugo Mittelstaedt
Große Klausstr. 54 und Kleine Klausstr. 4

Fuß Pfiegq e
Sehun-Melerding Leipziger Str. 86

Gicht, Rheuma
fowie Fuß, Knie, Hüft und Schultergelen idene ſollten, bevor ſie die
Hoffnung aufgeben, es nicht unverſucht
laſſen, das von mir h erprobte,
gut bewährte Hausmittel geſ. geſch. Zug
pflaſter (Stärke welches nachwe u
viele auch von langjährigen Leiden befreit
hat, nach Anweiſung anzuwenden Das
Pflaſter, welches ſich durch ſeine Wirkung
von ſelbſt weiterempfiehlt, wärmt, w
ſchmerzlindernd, erweichend und verteilend.

Bitte ausſchneiden und aufbewahren.)

Zu bezie C. in Blechſchacht. 80 RM. 2.Carl Ulrich, Halle (S), Schübenſtr, 132
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Die zwölf geweihten Nächte
Warum iſt Weihnacht das deutſcheſte Feſt

Man hat die Weihnacht das deutſcheſte Feſt
genannt. Jn keinem Volk eint ſich dieſe große
Jnnigkeit ſo ſehr mit altem Feſtbrauch und
herzlicher Gebefreudigkeit. Dem einfachen
Volksgenoſſen ſcheint es darum ſelbſtverſtänd

lich, daß die Weihnacht eben ein
deutſches Feſt iſt und in deutſchem
Fühlen und Glauben wurzelt.

Als über Bethlehem der Stern aufging,
welcher die Geburt eines Kindes verkündete,
in deſſen Namen zwei Jahrtauſende eine be
ſondere Prägung bekamen, lag eine faſt zwei
tauſendjährige Geſchichte des germaniſchen
Volkes vollendet da. Wie Bauten, Waffen,
Schmuck und alle Lebensbedürfniſſe in dieſer
Zeit zu möglichſter Vollkommenheit entwickelt
waren, war auch die Weltſchau in größter
Bindung an die Natur herausgebildet. Das
Leben des Volkes, wie des einzelnen, Arbeit,
Feſte und Feiern, vollzogen ſich in en gem
Anſchluß an das kosmiſche Jahr.
Nach dem Lauf der Sonne richteten ſich die
großen Feſte, wurden die Zeiten des Jahres
eingeteilt, und am Anfang dieſes Jahres
ſtanden die „geweihten Nächte“, die

heute noch im Volksglauben der „Zwölften“
reſthaft weiterleben.

Dieſes Jahr begann dann, wenn die Lebens
ſpenderin Sonne ihren tiefſten Stand erreicht
hatte und dem Nachtdunkel die Zeit wieder
abnahm. Dann brannten Feuer im weiten
Land, von denen dann die heilige Flamme in
die Häuſer getragen wurde, in denen vorher
jede Glut erloſchen war. Wir finden im „Not
feuer“ des ſpäten Mittelalters noch Brauch
tum dieſer Mitwinternacht. Ein Lichtfeſt waren
dieſe Weihnächte. Es war kein Raum mehr
für Dunkelheiten, wie ſie etwa in den Dä
monen nachgermaniſcher Erfindung für dieſe
Zeit genannt werden. Wohl aber zeigte ſich
gerade in dieſer Zeit die enge Verbindung der
Lebenden mit den Toten, die immer zur Sippe
zählten und nie als furchterregende Geiſter
empfunden wurden. Die hellen Nächte waren
zugleich Losnächte, in denen ein Blick in die
Zukunft möglich war. Wie wir heute noch im
Volksglauben von den zwölf Nächten zwiſchen
Weihnachten und Dreikönigstag auf die
Monate des Jahres ſchließen oder in der Nacht
zum neuen Jahr das Schickſal befragen, taten
es auch die Ahnen, vielleicht in ſinnvollerer

Weiſe. Alte Göttergeſtalten, wie die des
Wodan, leben weiter im verdchriſtlichten
Brauch. Nikolaus, Ruprecht, der Weihnachts
mann ſind neue Namen für den glück
bringenden Wanderer, deſſen Schimmel heute
ſeine Nachfolger zu den Kindern trägt.

Wenn heute die Kinder im Mittelpunkt des
Feſtes ſtehen und dabei der Mütter gedacht
wird, die ihnen das Leben ſchenkten, lebt eine
Art des Feſtes weiter, von der der Chroniſt
der Angelſachſen, Beda, berichtet: „Sie be
gannen aber das Jahr vom achten Tage vor
den Kalendern des Januar, wo wir jetzt den
Geburtstag des Herrn feiern, und dieſe Nacht,
jetzt uns heilig, nannten ſie damals in heid
niſcher Bezeichnung „modraneht“, das iſt der
Mütter Nacht, wie wir vermuten, der Ge

bräuche wegen, die ſie durchwachend ausüben.“
(De temporum ratione 13).

Germaniſchen Urſprungs iſt auch das
deutſche Sinnbild der Weihnacht, der Lichte r
baum. Noch vor wenigen Jahrhunderten
wurde er von der Kirche als „heidniſch“ ab
gelehnt, die Gotteshäuſer waren ihm ver
ſchloſſen. Und nur in Deutſchland ſpielt er
dieſe einzigartige Rolle. Dieſer Lichterbaum
ſteht wie das Feſt in der Reihe der Feſtbäume
des Jahres. Sie leben noch in der Queſte
zur Sonnwendzeit, im Erntebaum und vor
allem im Maibaum weiter. Und als „mayen“
werden auch die mittelalterlichen Formen
des Weihnachtsbaumes in alten UArkunden
bezeichnet. Schriftliche Berichte erwähnen den

Baum im Elſaß im Beginn des 17. Jahr
hunderts.

Um das Jahr 1200 ſchreibt Wolfram von
Eſchenbach, daß Parzival bei Gamuret auf dem
Laub von Oelbäumen Kerzen brennen ſah,
gewiß im Gedenken an heimiſchen Brauch des
Dichters. Jn dieſe Zeit gehört auch eine von
Dr. Plaßmann („Germanien“ 1/1937) erwähnte
weſtfäliſche Urkunde vom Jahre 1184, die von
einem weihnachtlichen Baum zum Feſtfeuer
berichtet.

Da bei der wenige Jahrhunderte zuvor
erfolgten Chriſtianiſterung der deutſchen
Stämme der Weihnachtsbaum von der neuen
Lehre nicht mitgebracht wurde iſt er doch
in den Urſprungsländern des Chriſtentums
heute noch ein Fremdling darf mit gutem
Recht darauf geſchloſſen werden, daß auch der
Lichterbaum in ſeinen verſchiedenen Formen
a germaniſchem Feſtbrauch übernommen
wurde.

Wie einſt zur Weihnachtszeit das Volk ſich der
toten Ahnen entſann, wollen wir uns in der
Feier des von ihnen überkommenen Feſtes
dankbar ihrer erinnern. Sie geſtalteten die
Formen des Feſtes bis zu ihrem jetzigen
Stand. An uns aber liegt es, das Feſt
inhaltlich ſo zu geſtalten, daß die Weihnacht
1938 wiederum ſei ein Feſt der tiefſten Ge
bundenheit an Familie, Sippe und Volk, als
gottgewollte Ordnungen des völkiſchen Lebens

Wilhelm Stfölting.

Werben Um lhr Vertrauen

Altbekannte Halliſche Firmen

Seit 1650
Goſenſchenke
Altes Verkehrslokal des Nordens, unmittel
bar Burg Giebichenſtein, Halteſtelle Linie 7
u. 8, Burgſtraße Vereinszimmer 20 und
50 Perſonen faſſend Kegelbahn

Seit 1839

Ferdinand Haaßengier
Barfüßerſtraße 9 Fernſprecher 211 96
Metallwaren- Fabrik Verchromungs- und

Vernicklungs Anſtalt Metallgießerei Metallſtanzerei

Seit 1693

EngelApotheke
Kleinſchmieden 6 (Ecke Gr. Steinſtr.)
Fernruf 21013

Seit 1712
Gaſthof Goldenes Herz( Hiſtoriſche Gaſtſtätte)
HalleS., Mansfelder Str. 57 Ruf 26402
Beſitzer Hermann Kaufmann Logis
Garagen Gute Küche Marken-Bierer

Seit 1736

C. P. Heynemann
Neunhäuſer Brüderſtraße
Werkzeuge Baubeſchläge

Haus- und Küchengeräte
Möbelſtoffe Polſtermaterial

SEIT 1839

HALLE/ S. AM ALTEN MARKT

Alöhbe
EINRICHTUNGSHAUSs

Seit 1855

BilderEinrahmungen jeder Art

Alle Reparaturen
H. Graichen früher W. Krauſe

Brüderſtraße 18 Fernruf 21467

Seit 1874

Hall. Erd und Feuerbeſtattungs Inſtitut

Adolf Brauer
Gr. Märkerſtr. 25, am Markt Ruf 211 51

rn

Seit 1856

Coburger Hofbräu
Jnh. Johanna Raeder, Kaulenberg 1
SpezialAusſchank, Siphon Verſand

Jelt 1874

Halleſche Drahtweberei
C. H. Heiland
Leipziger Str. 65 Fernruf 22476

ſeit 1738

Albert Reubert
Pfeffer ſche Buchhandlung)

AdolfHitler-Ring 7

Seit 1817

C. W. Trothe
Optiſche Anſtalt
Gr. Steinſtraße 16 Fernruf 229 16

porit e
r h

e r
Fernruf 223 59

r

e
Charlottenſtr. 11

Seit 1858

Das Fachhaus für Bürobedarſ

Mercedes-Generalvertreter

Leipziger Straße 22/23

Seit 1875

Carl Fromme Rachf.
Jnhaber: Kurt Kämmerer
Kurz und Wollwaren- Großhandlung
Leipziger Straße 70/71, Hof rechts Ruf 21269

Seit 1875

G. Schaible
Möbel Polſterwerkſtätten Handel

Große Maerkerſtraße 26, am Markt

Annahme von Eheſtands Darlehn

Seit 1821

Max Faculi
Bürſtenmachermeiſter
Halle Schmeerſtr. 1 am Markt Ruf 353 40
Bürſten Spegzial Geſchäft

Seit 1844

c
tik Moritzzwinger 9

gegenüber dem Eliſabethkrankenhaus

Lieferant ſämtlicher Krankenkaſſen

Seit 1862

Halleſche Mineralwaſſerfabrik

Carl Schondorf
Jnh. Curt Pernitzſch

HalleS., Wilhelmſtraße 16/17 Ruf 247 55

Seit 1876

Beerdigungs Anſtalt
P j et ät FriedrichBurkel

Jnh. Max Burkel
Kl. Steinſtr. 4 Fernruf 26398

Seit 1823

J. H. Heckert
Kriſtall Porzellan
Gr. Ulrichſtr. 38 Fernruf 22095

Seit 1849

Wilh. Heckert
Am Güterbahnhof 5, Fernruf 21071

Oefen, Herde, eſſel, emaillierte Und verzinkte Blechwaren

Seit 1866

AhrenGpezialiſt

Emil Pröhl
Jnh. Walter Quentin
Gr. Steinſtr. 88 (neben Modenhaus
Herrmann)

Seit 1877
Friedrich Hofmann
Uhrmachermeiſter

Uhren, Gold u. Silberwaren Gr. Klausſtr. 23- Ruf 22208

Seit 1830

Gebr. Naumann le
binderei Töpferplan 3 Fernruf 295 85

Heit 1836

F. W. Glaeſer
Kolonialwaren, Feinkoſt und Spirituoſen
Eigene Kaffeeröſterei
An der Klausbrücke Ruf 233 10

Seit 1851

Tornov
Einzige und älteste
Zzuckerwarenfabrik
in der Leipziger Straße

Seit 1872

Große
Ulrichſtr. 56

Seit 1878

Spezialgeſchäft
J. Joebiſch
Gr. Steinſtr. 82

Papierhandlung Geſchäftsbücherfabrik

Seit 1880

J. Kaliga
Hüte Mützen Pelze
Gr. Klausſtr. 35
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„Kosmos“ und „Welkſtimmen“
Kurzer Ueberblick über das

November- und Dezemberheft
Schon das Novemberheft des „Kos mos“

(Franckſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, mag
ſich mancher, der durch die weihnachtlichen Vor
bereitungen ſtark in Anſpruch genommen war,
beiſeite gelegt und ſich dabei auf die anregend
beſinnlichen Stunden gefreut haben, die ihm
die ſehr vielſeitige Monatszeitſchrift während
der Feiertage ſchenken würde. Der Haupt
artikel, der dieſem Novemberheft auch das
Titelblatt gegeben hat, heißt „Die Gift
ſchlangen Deutſchlands Er bringt uns ſeine
„Titelhelden“ in vorzüglichen Kupfertiefdruck
tafeln vor Augen und plaudert dazu aus
Naturkunde, Wiſſenſchaft und Erlebnis.
Profeſſor Dr. Kaul Kirchberger illuſtriert und
ſchreibt über „Vorherſage von Finſterniſſen“,
ein Bildbericht führt uns „Rund ums Kap
Horn“, wir lernen vom „elektriſchen Bild
verſand“, von der Aktiv- Kohle und von
manchem, was ſonſt aktuell iſt und allgemein
intereſſiert. „Seltene Albinos“ heißt der
augenfälligſte Bildbericht des DezemberHeftes,
in dem Dr. H. Popp ſich in Bild und Wort
mit der „eEeſichts Wiederherſtellung von
Schädeln“ befaßt. Prof. Dr. Kurd von Bülow
würdigt in einer ausführlichen Darſtellung die
„Bodenſchätze Deutſch-Böhmens“, wir erfahren
etwas über „Die niedrigſten Temperaturen

ſ

von Mitteleuropa“ und werden von einem
geographiſchen Bildbericht ans „Ende der
Donau geführt.

Ueberaus vielſeitig, dabei ſehr ſorgfältig in
der Themenwahl ſind auch die in der Franck
ſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart er
ſcheinenden „Weltſt im men“, deren Aus
gaben für November und Dezember 1938 wir
vorliegen haben. Wort und Bild grüßt (im
November) die 80jährige Selma Lagerlöf,
unter „Bühnendichtüng unſerer Zeit wird
diesmal Curt Langenbeck und Hans Rieſchel
behandelt, wir werden an den Freiherrn von
Knigge ſowohl als an Gabriele Reuter heran
geführt, leſen weiter über „Marie Antoinettes
große Liebe“ und vieles andere anregende.
Das Dezemberheft ſetzt ſich mit einigen bedeut
ſamen Erſcheinungen auf dem Buchmarkt aus
einander: „Das gottgelobte Herz“ von Kolben
heyer, Jna Seidels „Lennacker“ (um einige von
vielen zu nennen) werden ausführlich gewürdigt,
zu vielem, was einen in den letzten Wochen
literariſch angerührt hat, wird man hier eine
begründete, eigene und tiefe Stellungnahme

finden. ir.2500 Rechtswahrer wurden vermikkelt
Die Arbeitsvermittlung des NS.-Rechts

wahrerbundes konnte im Jahre 1938 rund 2500
Berufskameraden in Arbeit vermitteln. Am
ſtärkſten iſt nach wie vor die Nachfrage nach

Wirtſchaftsprüfern und Reviſoren. Auch
Aſſeſſoren ſind wieder lebhafter „gefragt“.
Volkswirte und Diplomkaufleute wurden in
befriedigender Zahl angefordert. Wegen der
anderweitigen ne grgeg von notleidenden
Rechtsanwälten ſind Erhebungen und Ver
handlungen eingeleitet worden mit dem Ziele,
im Rahmen des Vierjahresplanes neue Be
tätigungsmöglichkeiten zu ſchaffen.

Deutſche Schulen

von Polen geleikel
Der deutſche Volksbund in e

erſtattete jetzt über ein Jahr Volkstumsarbeit
Bericht. Hauptgeſchäftsführer Dr. t gab
einen Rückblick auf Kämpfe und Erfolge in
den abgelaufenen Monaten.

Ernſte Sorge bereitet der deutſchen Volks
gruppe, wie der Geſchäftsbericht ausführt, nach
wie vor das Schulweſen. Unter den 133
Lehrern der öffentlichen deutſchen Minder
heitsſchulen befinden ſich 70 Polen; mit Aus
nahme von zwei Fällen liegen die Schul
irre ausnahmslos in polniſchen Händen.
Viel Leid haben ungezählte deutſche Eltern
und Erziehungsberechtigte durch die ſogenannten
Sprachprüfungen erfahren, die ſeit dem Ablauf
des Genfer Abkommens ohne die Hinzuziehung
von deutſchen Vertretern abgehalten werden.
Nur daraus erklärt ſich die außerordentlich

ſe Zahl der nicht zur deutſchen Schule zuaſſenen deutſchen Kinder, deren Eltern s
rückhaltlos zum deutſchen Volkstum bekennen
Viele Eltern haben, da ſie ſich trotzdem
weigerten, ihre Kinder einer polniſchen Schule
uzuführen, harte Geld und ſogar Gefängnisſtufen auf ſich nehmen müſſen.

Schöne Erfolge hatte dagegen die Jugend
arbeit aufzuzeigen. Jnsbeſondere wurde deut
ſches Volksgut gepflegt, für körperliche Er
tüchtigung geſorgt und die geiſtige Weiter
bildung gefördert. Mittelpunkt der Arbeit ſind
die Heime, deren Zahl durch behördlich ver
fügte Schließung eine Verminderung erJahren hat.

Das Lied in Frankreich

Jn Paris iſt kürzlich eine große Konzert
geſellſchaft ins Leben gerufen worden, die den
bezeichnenden Namen „Le Lied“ führt. Ziel
dieſer neuen Vereinigung iſt die Wahrung und
Pflege der franzöſiſchen Liedtradttion, die Dar
bietung alter und neuer Vokalmuſik durch her
vorragende Jnterpreten des Liedes. Die neue
Vereinigung hat ſich zum Ziel geſetzt, das Lied
in Frankreich wieder volkstümlich zu machen,
nachdem ſich in den nationalen franzöſiſchen
Kreiſen eine ſtärker werdende Abwehr gegen
die Entartungen des Chanſons geltend macht.

Wwerben um ihr Vertrauen

Altbekannte Halliſche Firmen

Fernruf 23668, jetzt Königſtr. 98
(neben Apotheke des

Waiſenhauſes)

ſeit 1881

Ernſt Renner

geit1888
Detektei Auskunftei
Beyrich K Greve ben e
Ludwig WuchererStr. 81, Ruf 221 44

Geheime Beobachtungen und Er
mittlungen. Privatauskünfkte

Schülershof 22 (neben Hotel Börſe)
Arbeitsbekleidung Schuhwaren

Seit ſos

Muſikinſtrumente
Muſikalien aller Art
Beſtandteile und Reparaturen

mujirhaus
Hermann Müller

Große Märkerſtraße 8 (am Markt)

Marktplatz 14 t Seit 1888
Herren und Knabenbekleidungshaus RA

Seit 1881 Kchrä Mk GErnſt Renner ſpäter 9Karl Renner rohE. Walther
Halle (Saale)
Likörfabrik und Fabrik pharma
zeutiſcher Erzeugniſſe

Spezialitäten: Liköre, Branntweine,
LikörEſſenzen und pharmazeutiſche
Präparate

Seit 1895

Hausmanns
türmen

Das älteſte WäſcheSpezial
Geſchäft am Markt

Seit 1904

liermann
Röschel

Leipziger Straße 4041

Lederwaren

Reise Artikel

Werbung durch Anzeigen
hat viel zu der jetzigen Größe der hier vgenannten Unternehmen beigetragen. 2 S
Auch für die Zukunft heißt es plan J
mäßig werben mit Anzeigen in der

Seit 1885

Oer Goldſchmied am Alten Markt

zuwelier
Tittel-Halle
Goldſchmiedemeiſter
Beſteckhaus, Schmeerſtraße 12

Eigene Gold und Silberſchmied
werkſtatt

Eigene Gravierwerkſtatt

Seit 1890

A. Patz
Drogerie Parfümerie Photo
Gr. Ulrichſtr. 4

Seit 1896

Hans Milzark
Große Ulrichſtraße 55 Ruf 22838

Altes Fachgeſchäft in Koffer- und Lederwaren

Seit 1906

Bruno Reimer
Bauſchloſſerei, Bronzewaren, Be
leuchtungskörper
Geiſtſtr. 19 Ruf 269 02

Seit 1891

Guſtav Reinſch

Herren
und Knabenkleidung

Schmeerſtr. 28 (direkt am Markt)

Seit 1900

Carl Bauſt
Jnh. Walter Bauſt, Sattlermeiſter
LederwarenFachgeſchäft
Oleariusſtraße 1

Seit 1908

W. Kaufholsz
Licht Kraft Radio
Kl. Ulrichſtr. 18 (neben Ufa)

Seit 1886

Friedrich Müller
Büro Bedarf Büro Maſchinen

Am Leipziger Turm SammelNr. 27486

Seit 1887

Möbel
Einrichtungshaus
Reinicke KAndag
Abt. II Möbelfabrik
Gr. Klausſtr. 40

Das lange Beſtehen eines Unter

nehmens iſt Gewähr für die Liefe

rung einwandfreier Qualitätswaren

und zufriedenſtellende Bedtenung!

Seit 1904

Freund K Müller
Jnhaber Fritz Müller

Seit 1908

Korn K Föllner
Gr. Steinſtr. 14 Ruf 23768

Eiſenwaren Baubeſchläge
Werkzeuge Gartengeräte

Haus u. Küchengeräte Holzſtoffgefäße

Halle S., Leipziger Straße 54,
am Riebeckplatz

Fernſprecher Nr. 21057

Leiſtungsfähige Großhandlung für

Kurz, Woll u. Text?lwaren

Seit 1910
Fachmänniſche Beratung Vorteil
hafter Einkaul bei

FuwelenVoß
Juwelier und Goldſchmiedemeiſter
Halle (Saale), Leipziger Str. 1

(Laubengang)

Seit 1904
Seit 1912

Wilhelm Janſſen
Liebenauer Straße 162 Ruf 29920
Betten, Bettſtellen, Matratzen veredern

Reinigung Annahme von Vedarfsdeckungsſcheine



Weihnächten 1930 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 355

S

An beiden Feierta gen

Kapelle Lohmüller.

Stimmung und Humor

Toni und Roſel
Ab t Uhr

C kFrüh-5Schoppen
Tisch- Bestellungen für

Silvester erbeten.

frünschonpenkonzert
1. und 2. Weihnachtstag in

Kaffee Heunich
Nachmittags s Uhr-Tee

Abends Gesellschatts Tanz
Salvalor- Anslich

III

und gesundesWhreberschloß
An Salgenberge

herrlichen Winterlandſchaft.

vauersGaftſtätten: 6chreherhausGüid

„öum sldelen“, Ralhansſtr. An beiden seiertagen
das Lokal für jedermann

An beiden Feiertagensr TA M in Se von 11 bis 2 Uhr das beliebte
im Restaurant sorgt für Srühſchoppen Komert

2 Nachmittags und abends Konzert

Treffen sämtlicher Urlauber

An beiden Feiertagen
auserwählte

Mättags Gedecke!
von 12 Uhr bis Lokalschluß

Außerdem die große Tageskarte.
Sänſe, Enten-, Haſenbraten,

Wiöld, Kaninchen uſw.
Gut gepflegte Biere

1 5 Liter Inhalt

Bockbier

Weihnachtsfest!
z Reinhold Noack u. Tochter Hedy

e e h r ger Lcüttichſtürmer

S J

Kaßfeeſtunde

mit Tanzeinlagen

Von 7 Uhr an
der beliebte Tanz?

Er sah für eine teure Fest-Reise
bieten Ihnen die

III

ä L
im herrlichen Winterkleidel
g An allen 4 Feiertagen Kaffee-Unterhal-

auch außer dem Hause in Kannen tungs-Musik und Tanzabende der neuen
Kapelle „Schott“

Zum Frühschoppen Speckkuchen
Festtags-Gedecke in gewohnter Güte

Abendstamm- Gerichte
Allen meinen werten Gästen, Freunden Besonderer Raum für Schlitten, Unterstand
und Bekannten ein recht fröhliches vorhanden.

Sijlvester ganz groß
Tisch Bestellungen rechtzeitig erbeten

Keine erhöhten Prese.

Am 1. und 2. Feiertag großes
Frühſchoppen Konzert

Nachmittag
Kaffee- Konzert und Sauz

Verlangt

in bekannter Güte.

Mittagstiſch von 12—2 Uhr Gaſtſtätten die MRNZ. Stadtſchützenhaus zu einem

in allen Leffen ſich am Mittwoch, den
28. Dezember 1938, 20 Uhr, im

Wiederſehen

Die neuesten pung un Gergis

Blaupunkt, Lorenz, Mende, Philipps,
Siemens, Telefünken u. a. Volles-
empfänger Unverbindl. Vorführung
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Sonnabend, den 24. Dezember 1938
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik.
6.30: Frühkonzert. Dazwiſchen: 6.50: Nach

richten, Wetter für den Bauern, Schneeberichte.
7.00: Nachrichten. 8.00: Ghmnaſtik. 8.20:
Kleine Muſik. 8.30 ohl bekomm's!“ 9.30:
Sendepauſe. 9.55: W rſtand. 10.00: Sende
pauſe. 109.30: Wetter, Programm Glückwünſche.

D 10.45: Sendepauſe, 11.35: Heute vor
Jahren. 11.40- Kleine Chronik des Alltags.
11.55: Zeit, Wetter 12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen: 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik
nach Tiſch. 15.00: Noch immer geht die Tür
nicht aufl 15.55: Wetter. 16.00: Vorfreude.
Zwei Stunden froher Erwartung. 18.00: Freut
euch, Weihnachten iſt da! 20.00: Weihnachts
kottzert. 21.00: Reichsſendung: Weihnachts
anſprache des Stellverteters des Führers Reichs
miniſter Rudolf Heß. 21.20: Deutſche Weih
nachtsglocken. 22.35: Weihnachtliche Muſik.
24.00: Nachtmuſik. 3.00. Sendeſchluß,

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenfpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10:
Eine kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Da
zwiſchen 7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe.

9.00: Sperrzeit. 9.40: Sendepauſe. 10.30:
öhlicher Kindergarten. 11.00: Sendebauſe.

Seewetterbericht. 11.30: Dreißig bunte
Minuten. Anſchl.: Wetter. 12.00: Muſik zum
Mittag. Dagswiſchen: 12.55: Zeitzeichen. 13.00:
Glückwünſche 13.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei von zwei bis drei. 15.00: Stunde der
Erwartüng für groß und klein. 16.00: Das
Weihnachtsoratorium von J. S. Bach. 17.30:
Nun zünden wir die Lichter an. 18.00: Weih
nacht Glocken über Großdeutſchland. 19.00:
Der Deutſchlandſender wünſcht ſeinen Hörern ein
frohes Feſt. 20.00: Jm Glanz der Weihnachts
kerzen Muſik und frohe Herzen 21100:
Reichsſendung: Weihnachtsanſprache des Stellver
treters des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß.

22.00: Maſchinen im Kerzenglanz. Kleine Weih
nachtsfeier mit denen, die arbeiten. 22.15: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.25: Weihnachten im Groß
deutſchen Reich. 22.45: Seewetterbericht.
23.00: Heut' ſoll niemand einſam ſein. 24.00:
Sendeſchluß.

Sonntag, den 25. Dezember 1938
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Hafen konzert 8.00: Muſik am Morgen.
58.30: Aus der *Thomaskirche: Weihnachtliche

Orgelmuſik. 9.00: Morgenfeier der Hitler
Jugend 9.30: Nun ſinget und ſeid frohl
11.30: Fünfte Sonntagsmuſtk. 12.00:. Von
Dresden: Mittagskonzert. 14.00: Zeit UndWetter. 14.05: Muſik nach Tiſch. 16.00:
Heiterer Nachmittag. 18.00: Kleine Weihnachts
muſik. 18.20: Die heilige Nacht. 19.00: Verdi
Zyklus IV: Don Carlos. Oper in vier Alten.
Text nach Fr. Schiller. Von Mery und C. du
Locle. 22.00: Nachrichten, Wetter und Sport.
22.30: Von Frankfurt: Unterhaltung und Tanz.
24.00: Sendeſchluß. 0.55: Sendeſchluß.

Weihnachten gehen wir aus
und beſuchen die Gaſtſtäkken ans dem

M Anzeigentellf
Radio m Achtel Moriszwinger 15

Ruf 218 49
ältestes Spezialgeschäft am Plaße

Rundfunk S

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Wetter. Anſchl.:
Eine kleine Melodie. 8.20: Feſtliche Morgen
muſik für Bläſer. 9.00: Fröhlicher Weihnachts
morgen. 10.00: Die Wirklichkeit des Wunders.

16.30: Beethoven: Violinkonzert. 11.15: See
wetter. 11.30: Wunder der Weihnacht. 12.00:
Muſik zum Mittag. Dazwiſchen: 12.55: Zeit
zeichen. 13.00: Glückwünſche. 14.00: Weih
nachtsſpielzeug vor dem Mikrophon. 14.30:
Berühmte Jnſtrumentalſoliſten. 15.00: Von
London: Engliſche Weihnachts und Julfeſtlieder.
Die BBC.-Sänger. 15.15: Aus der Alten
Garniſonkirche, Bexlin: Deutſche Weihnachtslieder.

15.30: Stimme der Heimat. 16.00: Muſik
am Nachmittag. 17.40: Unſere Frau Mama.
18.30: Schöne alte Weihnachtslieder. 19.00
Struwwelpeter. 19.50: DeutſchlandSportecho.
20.00: 3. Schuricht- Konzert. Dazwiſchen: 20.50:
Der Chriſtbaum. Eine Erzählung von P. Ernſt.

22.00: Rachrichten, Wetter, Sport. 22.20:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter.
23.00: Barnabas von Geczy ſpielt. 0.56:
Sendeſchluß.

Montag, den 26. Dezember 1938
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Hafenkonzert. 8.00: Evangel. Morgen

feier. 8.30: Von Dresden: Orgelmuſik. 9.00:
Das ewige Reich. 9.45: Lachender Feſttag.
11.30: Von Dresden: Der Kreuzchor ſingt weih
nachtliche Lieder. 12.00: Schloßkonzert. 14.00:
Zeit, Wetter 14.05: Muſik nach Tiſch. 15.30:
Ein grüner Baum zur Winterszeit. 16.00: Feſt
der guten Wünſche. 18.00: Weht ein ſilbriger
Schein übers ſchneehelle Land. 18.35: Lieder
ſtunde. 19.15: Sinfonte eMoll, Nr. 5, Werk 64
für großes Orcheſter von Peter Tſchaikowſki.
20.00: Nachrichten. 20.10: Zum Feſte das Beſte.

22.00: Nachrichten, Wetter, Sport 22.30:
Von Köln: Nachtmuſik und Tanz. 24.00:
Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert. 8.00:. Die Pariſer
Säntgerknaben ſingen. 8.30: Weihnachtsmorgen
in Saſſenfeld. 9.10: Ständchen auf der Eis
bahn 10.00: Große deutſche Verſöhnung.
10.30: Georg Friedrich Händel. Konzert, 11.15:
Seewetter. 11.30: Von Leipzig: Der Kreuzchor
ſingt weihnachtliche Lieder. 12.00: Muſik zum
Mittag. 12.55: Zeitzeichen. 13.00. Glück
wünſche. 13.15: Muſik zum Mittag. 14.00:
Pfefferkuchen, Puppen, Sterne Pferde, Ball und
Mandelkerne 14.30: Weihnachtliches Haus
konzert. 15.15: Volksdeutſche Weihnachts und
Neujahrslieder, 16.00: Muſik am Nachmittag.
In der Pauſe: 17.00: Hans Meiding ſpielt den

werg. Erzählung von Per Schwenzen. 18.00:
ie Parade der Zinnſoldaten. 19.00: Aus der

weiten Welt. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten,
Wetter. 20.10: Hänſel und Gretel. Märchenſpiel
in drei Bildern von Adelheid Wette. Muſik:
E. Humperdinck. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45:
Seewetter. 28.00: Barnabas v. Geczy ſpielt.

An beiden Felertagen

im Kaffee S- Uhr Tee
Im fFestsaal, Femina und Kaffee
ab 7? Uhr

mit Kabarett-An
J

Während der fesftage im

Kaffeehaus
z ORN

im I. Stock Kapelſe JOsef Klein
Im Erdgeschoß ab 20. 30 Uhr

kapell Burghaus
C

An beiden Feierfagen nHacnimttags

Kouzert äud aus
Mittags la Festgedecke.

Mars la SFonunr
„Bayeriſche Gaſtſtätte“

Große Ulrichstrase 10 fernsprecher 261 44

Echt bayrisch Bier
hell nd dunkei Vezügl. Spelzen

Jeden Mittwech, Sonnabend u. Sonntag TANZ
Ausschank von prima Welhnachts Bock“

d

GllveſterGcherzHrtlkel
Confetti Luftſchlangen

Girlanden-Mützeni Feuerwerk
Große Auswahl bei

Adler Co. Nachſolger
HalleSaale, Franckeſtr. 18 Fernruf 21081

Billiger Winkerſportk- Sonderzug

mit 50 Fahrpreisermäßigung

vom 11. bis 25. Februar 1939

Fahrpreis für Hin und KRückfahrt ab Halle (Saale)
II. Klaſſe 30.60 RM. II. Klaſſe 46.60 RM.

Sonnige und ſchneereiche Skigebiete für Sportler

Hervorragender Winteraufenthalt
für Erholungſuchende

Auf Wunſch vermitteln wir preiswerte Unterkunft
mit und ohne Verpflegung.

Ausführliche Werbeſchriften bei den Fahrkarten
ausgaben, Auskunftſtellen und MERReiſebüros oder

beim Tarifbüro der Reichsbahndirektion
Halle (S.), Thielenſtraße 2.

Deutſche Keichsbahn, Reichsbahndiretktion Halle-5.
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es Poſtinſpektor errn MaxHeinz siemon Walter Hanſchild Tochter des Stadtmedtgnatrat und Ober Ernſt Frevle zeigen an Schöllner und ſeiner Frau Ge
V lobt geben wir hierdurch bekannt. ſetaert S e ehe m 9 ö mahlin Elſe, geb. Michaelis,Weihnachten 1938 r e Margarete geb. Kühn beehre ch ich ch llner gebe ich hierdurch bekannt

eihnachten 19 r und Frau Elſe Ernſt Freyſerof. Dr. Walter Schnell ra altHalle (Saale) geb. Kuh v n. Fran Bauer Aaufgir Nachr.Abt. 88 geb. Michaelis Vekerinär l./ A. R. 114

Reilſt 127 Seilſtraße Luftnachr. Schule Halle (Saale), Eſchenweg 2 Wien XVII, Artariaſtraße 12 Halle (Saale) z. Zt. Truppenüb ungsplah
Weihnachten 1938 goönigſtraße 11 i Grafenwöhr
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999-Kufe von einem Südſee-Eiland
selfsamen Expeclition noch Frankreichs söcdllichster Inse!Ungewisses Schicksc einer

UP. Paris, 23. Dezember. (Eig. Meld.)
SOS-Rufe aus einem der entlegenſten Winkel
der Südſee haben die Aufmerkſamkeit der Welt
auf ein Felſeneiland gelenkt, das ſchon einmal

vor Jahren Schauplatz einer furchtbaren
Tragödie war: Die St.-Pauls-Jnſel im ſüd-
lichen Jndiſchen Ozean mittwegs zwiſchen
Kapſtadt und Neuſeeland, fern von jeder
regulären Schiffsverbindung.

Die St.-PaulsJnſel iſt der ſüdlichſte
Fleck franzöſiſcher Erde, ſeitdem dort
im Jahre 1843 die Trikolore gehißt wurde.
Niemals ſeitdem iſt die Jnſel für längere Zeit
bewohnt geweſen, doch haben ſich immer wieder
Abenteurer gefunden, die der märchenhafte
Reichtum der Jnſel an Fiſchen und Languſten
anlockte. Die Languſten ſollen dort ſo
maſſenhaft vorkommen, daß es bei Ebbe un
möglich iſt, auf den Klippen zu gehen, weil ſie
buchſtäblich von Languſten bedeckt ſind. Die
früheren Expeditionen ſcheiterten jedoch, wie

eſagt, daran, daß ſie nicht rechtzeitig friſche
ebensmittel erhielten. Vor einigen Jahren

wurde eine Geſellſchaft gegründet, die auf der
Jnſel ſogar eine Konſervenfabrik erbauen ließ.
Die Geſellſchaft ging aber nach kurzer Zeit
bankerott und die Siedler gingen an Hunger
und Krankheit zugrunde. Da auf der Jnſel
kein Baum und kein Strauch wächſt, ſondern
nur etwas bitterer Strandkohl, waren die
Siedler faſt ganz auf Fiſch und Languſten
Nahrung angewieſen, ſobald ſie ihre Lebens-
mittel aufgezehrt hatten. Die Folge war, daß
alle nach kürzer Zeit mehr oder weniger ſchwer
an Skorbut oder Beri Beri erkrankten:
beides Krankheiten, die auf Vitaminmangel
zurückzuführen ſind. Nur wenige der erſten
Siedler konnten ſchließlich nach Monaten von
einem franzöſiſchen Handelsdampfer auf
genommen und gerettet werden. Sie ließen
ein paar Steinhütten und eine halbfertige
Fabrik zur Konſervierung der Languſten zurück.

Ein ehrgeiziger holländiſcher Kapitän
namens Hohn de Boers beſchloß nun in
dieſem Frühjahr eine neue Expedition aus
zurüſten. Er ließ einen alten Fiſchdampfer für
zwei Millionen Francs umbauen, mit modernen
Kühlanlagen verſehen, um damit, wie er
hoffte, jährlich 600 Tonnen gefrorener Lan
guſten nach Europa zu bringen und dort mit
rn Gewinn zu verkaufen. Er nahm
3 Mann Beſatzung an Bord und außerdem

12 Siedler, fünf Männer, fünf Frauen und
zwei Kinder. Es ſtellte ſich aber bald heraus,
daß Kapitän de Boers bei der Auswahl ſeiner
Leute keine glückliche Hand gehabt hatte denn
ſchon bald nach der Alsreiſe aus Saint Mal
in Nordfrankreich kam es zu St reut ig
keiten zwiſchen den einzelnen Parteien, und
beſonders zwiſchen den Frauen, ſo daß ſchon
bei der Ankunft in Réunion ein Teil der
Siedler das Schiff verlaſſen hatte. Kapitän
de Boers ſah ſich daher gezwungen, ſeinen
Plan, den Reichtum der Jnſel St. Paul auf
eigene Rechnung auszubeuten, aufzugeben
und verkaufte ſein Schiff, ſowie eine von der
franzöſiſchen Regierung erteilte 30jährige Kon
zeſſion auf die Fiſcherei in St. Pauls einem
anderen Unternehmer, einer Geſellſchaft, die

offenbar eigens zu dieſem Zweck in Réunkon
gegründet wurde.

Dieſe taufte das Schiff, das urſprünglich
„René Moreux“ hieß, in „Jle Bourbon“ um
und ſchickte es mit neuer Beſatzung und neuen
Siedlern nach der „verfluchten Jnſel“,
wie das St.Pauls-Eiland in Kreiſen fran
zöſiſcher Fiſcher bereits heißt. Das einzige Mit
glied der urſprünglichen Expedition, das ſich
guch jetzt noch auf dem Schiff bzw. auf der
St.PaulsJnſel befindet, iſt der Mechaniker
Belliag, der den Auftrag hat, die Konſerven
fabrik neu aufzubauen und in Betrieb zu
nehmen. Seine Frau mußte er auf der Jnſel
Réunion zurücklaſſen. Auch ein Teil der
übrigen Mitglieder der aus Frankreich auf
gebrochenen Expedition iſt auf der Jnſel
Réunion geblieben. Unter ihnen befindet ſich
die Nichte des bekannten franzöſiſchen Akt
malers Paul Chabas, Colette Moure-
dian, deren blonde Schönheit, wie es heißt,
mit zu den Streitigkeiten an Bord der „René
Moreux“ auf der Reiſe von Frankreich nach
Réunion Anlaß gegeben hat. Sie hatte die

Abſicht, drei Jahre auf der St. Pauls Jnſel
zu bleiben und dort zu malen. Die übrigen
Expeditionsteilnehmer trieb vor allem der
Wunſch, raſch zu Geld zu kommen. Alle mußten
ſich verpflichten, mindeſtens drei Jahre
auf der „verfluchten Jnſel“ zu bleiben, doch
war ihnen auch ein beträchtlicher Gewinn aus
dem Languſten-Fang in Ausſicht geſtellt wor
den. Hohn de Boers glaubte, daß es möglich
ſein würde, täglich nicht weniger als 25 000
Languſten zu fangen und zu Konſerven zu
verarbeiten.

Was ſich ſeit der Ausreiſe des Schiffes
unter neuem Namen mit neuer Mannſchaft
von der Jnſel Réunion oſtwärts ereignet hat,
iſt vorläufig ungewiß. Der Gouverneur von
Réunion berichtet, daß der neue Kapitän die
Reiſe gegen den Willen der Hafen
behörden angetreten habe, die das Schiff
wegen ſeines Alters für eine ſolche Reiſe für
untauglich hielten. Alles, was man ſeitdem
von der Expedition gehört hat, waren die
SOSRufe, die ein amerikaniſcher Radio
amateur aufgefangen hat.

Volkszählungs-5kandal in Kußland
20 Millionen Menschen zu wenig Moskau korrigiert

Warſchau, 23. Dezember. (Eig. Meld.) „Und
da wagt es die faſchiſtiſche Lügenpreſſe, die be
rufsmäßige Fälſcherbande (das ſind nämlich
wir!), zu behaupten, in der Sowjetunion
ſtürbe kaum noch jemand eines natürlichen
Todes, weil die älteren Leute abgeſchoſſen
würden.“ Dieſen wutſchnaubenden Sat ſchrieb
vor kurzem die Moskauer „Js weſtija“, aber
man wird ihn nicht verſtehen, wenn man nicht
den Zuſammenhang darlegt, der ſich nun ſchon
über anderthalb Jahre erſtreckt. Vor ſo langer
Zeit hatte nämlich der Kreml den lobens-
werten Vorſatz gefaßt, einmal eine Volks
zäh lung in der Sowjetunion zu veranſtalten.

Es wurde alles fabelhaft organiſiert, denn
in dieſem Rieſenlande mit ſo viel Analphabe
ten und ſo vielen Völkern und vegſchiedenen
Sprachen gehört natürlich zu einer Volks
zählung ein ziemlicher Apparat. Monate ver
gingen, und ſchließlich liefen ſogar Reſultate
in Moskau ein. die anfangs laufend veröffent
licht wurden. Man war in Moskau ſtolz dar
auf, daß man es offenbar fertig brachte, ſeine
Leute gewiſſenhaft zu zählen. Aber plötzlich
ſtockte die Sache, und dann gab es einen ge

waltigen Skandal. Es ſetzte Verhaftungen und
Erſchießungen am laufenden Band, die Zähler

waren Schädlinge und Saboteure uſw., die alte
Leier. Was war geſchehen Es hatte ſich die
peinliche Tatſache herausgeſtellt, daß ſich die

Bevölkerung des Sowjetpara-dieſes während der letzten zehn Jahre um
10 bis 15 v. H. verringert hatte. Es
fehlten glatt 20 Millionen Menſchen, obwohl
die Zähler ſich ſolche Mühe gegeben hatten,
auch nicht einen noch lebenden Sowjetmenſchen
ungezählt zu laſſen. Die Welt kicherte damals
und meinte, man habe wahrſcheinlich die vielen

Erſchoſſenen nicht mitgezählt. Aber Moskau
beſtand darauf, daß die bedauernswerten Zähler
aus purer Bosheit die Zahlen verringert
hätten. Kurz, die ganze Aktion wurde ab
geblaſen und das Zählmaterial ver
brannt.

Jm Sommer dieſes Jahres begann man
noch einmal ganz von vorn. Diesmal war man
aber vorſichtig. Man „ſchulte“ zunächſt einmal
die Zähler und die übergeordneten Kom
miſſionen, damit nicht wieder ein ſolcher
Skandal paſſiere. Dazu nahm man nun keine
Parteileute mehr, ſondern zuverläſſige GPU.
Sklaven und Mitglieder der höheren Gerichte,
alſo Leute, die ausſchließlich Stalin ergeben
ſind und beſtimmt ein Ergebnis liefern, wie
es im Kreml gewünſcht wird. Die Zählung ſoll
nun demnächſt wirklich beginnen. und man darf
ſicher ſein, daß die vor einem Jahr fehlenden
Millionen wieder auferſtanden fein werden.
Jn einem kleinen Gebiet, nämlich im ſchwie
rigen Pamirgelände an der indiſchen Grenze,
hat man nun ſchon zaghaft verſuchsweiſe mit
der Zählung begonnen. Und ſiehe da: es hat
geiklappt. Es waren nicht nur alle da, die
ehedem da waren. ſondern ſogar erheblich
mehr und es gab ſogar einen beſonders ſenſa
tionellen Triumph: Es ergab ſich, daß im
Pamir-Gebirge, ſoweit es ſowijetiſch iſt. noch
20 Männer im Alter von 120 bis 130 Jahren
leben. So alt alſo werden die Sowjet-
menſchen“, ſchrieb die „Jsweſtija“ darüber in
ihrem Leitartikel, um zugleich der „faſchiſti
ſchen“ Preſſe einen Hieb zu verſetzen, weil ſie
nämlich manchmal die vielen GPU.-Genickſchüſſe
unerlaubterweiſe addiert.

Natürlich las man den Artikel auch in
Moskau. Aber man wurde doch nicht recht

Aufſtand in Burma
London, 23. Dezember. Die Nationaliſten

bewegung in Burma hat am Donnerstag den
Kampf eröffnet. Daraufhin verhängte die
Burmaer Regierung den Ausnahmezuſtand.
Jn einer Erklärung begründet die Regierung
ihren Schritt damit, daß gewiſſe Perſonen in
Rangoon öffentlich zur Mißachtung des Ge
ſetzes aufforderten, und daß die öffentliche
Ruhe und Sicherheit gefährdet ſei. Der Führer
der patriotiſchen Front, Saw, iſt zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der
britiſche Polizeikommiſſar hat durch den Rund
funk der Burmaer Bevölkerung mitgeteilt,
daß er Anweiſungen habe, Sofortmaßnahmen
zu ergreifen.

Die Unruhen dauern weiter an. Briti
ſches Militär und Polizei ſtehen in
höchſter Alarmbereitſchaft. Beſon
ders in Rangoon wurden umfangreiche Vor
ſichtsmaßnahmen getroffen, und im größten
Teil des Landes erſcheinen keine Zeitungen.
Ein Demonſtrationszug von buddhiſtiſchen
Mönchen gegen die britiſchen Behörden wurde
aufgelöſt.

Judenrazzig in Amſterdam
Amſterdam, 23. Dezember. (Eig. Meld.)Die niederländiſchen Polizeibehörden organi

ſierten eine umfaſſende Aktion, um Amſterdam
von illegal eingedrungenen jüdiſchen Flücht
lingen aus Deutſchland zu ſäubern. Nicht
weniger als 440 Juden, die nicht im Beſitz der
erforderlichen Perſonalpapiere waren, wurden
in großen Sammeltransporten zuſammen
gefaßt und in die Konzentrationslager über

die in Hoek van Holland und in
eenhuizen eingerichtet worden ſind. Die Be

treffenden hatten bei Amſterdamer Familien

Aen S z Kunden einfrohes Fest
Unterſchlupf r 7 und wurden durch das
jüdiſche Flüchtlings-Komitee verſorgt.

Um ſich dieſer Juden mit einem Schlage
bemächtigen zu können, hatte die Polizei, wie
der „Telegraaf“ berichtet, einen Trick ange
wandt, der auch voll gelang. Sie hatte an die
betreffenden Juden dem Jnhalte nach unver
fängliche Schreiben gerichtet, in denen die
Aufforderung zu einem Beſuch auf dem
Polizeipräſidium enthalten war. Mit Recht
hatte man unterſtellt, daß kein Jude dieſer
Vorladung Folge geleiſtet haben würde, wenn
er geahnt hätte, welches Los ſeiner wartete.
Da beim Polizeipräſidium täglich Hunderte
von Vorladungskarten herausgehen, beſtand
noch die Gefahr, daß man bei der Polizei nicht
ohne weiteres erkannt haben würde, ob es
ſich bei dieſer erſcheinenden Perſon um einen
feſtzunehmenden Juden handelte. Aus dieſem
Gründe hatte die Polizei die den illegalen
Flüchtlingen zugeſchickten Schreiben mit einem
Geheimzeichen verſehen.

davon überzeugt, daß der Sowjetmenſch ein ſo
ſehr hohes Alter erlangen könne. Sondern man
ſchüttelte nur nachdenklich die Köpfe und
meinte: Wie weit iſt das Pamir-Land von
Moskau entfernt? Faſt viertauſend Kilometer!
Dazu durch ſowjetiſche Verkehrsnot getrennt!
Kein Wunder, wenn die Menſchen dort, ſo
paradieſiſch entfernt von Moskau, noch ein
hohes Alter erreichen

Verreist
bis Anfang Januar

Dr. Seeligmüller

Habe mich in Halle (Saale) als

Facharzt für Frauenleiden u. Geburkshilfe
niedergelaſſen und bin zu allen Krankenkaſſen
zugelaſſen.

Dr. med. H. Müller

Dahin wie ges ABeſ J
S kauft ſSportar iel nur hei Schnee!

Amtliche Bekanntmachungen

Amtsgericht Halle (Saale)
Handelsregiſter

Eine

Mein Büro
Ludwig WuchererStr. 86 (gegenüb. Arbeitsamt)

C Ruf 34677

Seitenwohnhaus
Geſchirrkammer,

Für die Angaben in keine Gewähr.
Halle (Saale) den 16. Dezember 1938.

Veränderungen
A 107: Engel Vogel, Halle (Saale) (Großhandel in

M N7 WMaſſage, Gymnaſtik Eiſen, Röhren, ſanitären Einrichtungsgegen
z rytl. gepr. ſtänden und Artikeln für Waſſerleitungsbaubefindet ſich jetzt Krauſenſtr. 19 Kran t nhilfeleiſtung nebſt Zubehör, Niemeyerſtr. 18—19). Der Kauf

Em ni Neubert mann Karl-Ernſt Hölter, Halle (Saale), iſt alsRichard Schmieder, Architekt, s das amtliche Organ aller e e e perſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.
ernruf 346 63. jetzt Meckelſtr. 4, p. Seine bisherige Prokurg iſt erloſchen. Es ſindJ f Behörden und Dienststellen Nähe Kuniken g Kommanditiſten veteiligt, deren Einlagen er

e höht ſind. Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt
a jeder der perſönlich haftenden Geſellſchafter nur

PELT Kragen, Krawatten, lacken, gemeinſam mit einem anderen perſönlich haftenF echte m Mäntol, füchs e den Geſellſchafter oder einem Prokuriſten be
Reparaturen, Neu- und Umarbeiten rechtigt. Jſt nur ein perſönlich haftender Geſell

Hämorrhoiden, Elzeme. Ausſchlao spez. Modernisieren von Mänteln, Jachen usw. er n n ſo iſt dieſer allein ver
offene Beine, innere und ſeeliſche in eigener Werkstatt sauber und billig kretungsberechtigt.Leiden behandelt r Große Stein traße 13 A 1356: Färberei u. Chem. Waſch- Anſtalt Karl Mauersr a alle Eingang dttelstraße berger, Ammendorf. Die Prokurag des Otto

A III Große iſt erloſchen.9 A 1482: Wilh S iSe GSSGSGWGGGOEPSGS- 2: Wilhelm Nellen, Halle (Saale) KolonialwarenHalle (Saale), Grotze Steinſtraſze 2 großhandlung, Alter Markt 25). Die MitKeineSpritzen. Keine Medizin. Beſt. Erfolg z inhaberinnen Frl. Chriſta und Frl. MargareteReinigen Spielmann ſind aus der ungeteilten Erben
an u gemeinſchaft ausgeſchieden.

n et A 1727: Vein u. Deükateſſenhandiung Pfeiffer HaaſeG R A U 3 i A A R E ändert ar e j Halle (Saale) (LudwigWuchererStr. 769). Die
m a nen W vo gen n in: Pfeiffer Haaſe Jnb.verschwinden unauffällig dur Vilhelm Pfeiffer. Feinkoſt-, Lebensmittel und1 b Haartarbe- A. G. DObersch ſag Sein groghandlung. Gaſtſtätte Haus Pfeifferungborn ſederhertener cent 2139: L. Heynemann Co., Halle (Saale) (LebensFlasche M. 174, ar M. 240 mittelgroßhandlung Henriettenſtr. 10). DerL exira stark M. t Kaufmann Karl Grünewald in Halle (Saale)iſt in das Geſchäft als verfſönlich haftenderSALON WRVCZAAmleipriger Turm Geſellſchafter eingetreten. Offene Handelsgeſell-
w t t ſchaft ſeit 1. Januar 1924rohes eihnach geſt A 4639: Elsbeth Henckel. Halle a. S. (Gr. Nikolgiſtr. 9).

Die Firma iſt geändert in: Elsbeth Henckel,Geſundes neues Jahr Tabakwaren-Groß- u. Einzelhandel.A 4761: Autoſchlachthuof Schnorr Co., Halle a. S.
wünſcht Bäckermeiſter (Canenager Weg 2). Die Firma lautet fortan:Franz Apel nnd Srau Autvverwertung Schnorr Co.Skraßburger Weg 16, Ruf 322 15. Erloſchen:ger g uſ 9 8 5 r Huber, e (Saale).z 919: A. Lattermann, Halle (Saale)Amtliche Bekanntmachungen 4 907 Abert Kern vale (aate)

F 5 A 189: Frdr. Drucklauff, Ammendorf.19 e mer der ar a e en Die Gewahrung von tiſckwirkendem Nachlaß Linien Wetbraſen eher vale (Sagte)

939 r, hier, 2 H r9 mee Das Geſchä ir 18 tri iterKr 13, Zimmer S im Wege der ist unzulässig, wenn der Werbungtreibende n wird als Handwerksbetrieb weiter
n e e e nicht vor Erscheinen der ersten Anzeige B 204: Die ewn für Grundſtücksverwertung,

W Str. 764a Hof, Halle a. S. ie A i i irechts und lints einen Auftrag gelätigt hat, der von Firma wird e mer
Aufenthaltsgebäude, B 977: Lagerplätze HalleSüd Geſellſchaft mit beſchränkSeitenfiagel, Jröße 6,11 Rubungs vornherein zu einem Hachlaß berechttgt ter Haftung, Halle a. S. Die Vertretungs-

wert 1386, RM. befugnis des Liquidators Erich Bethmann iſtbeendet. Die Firma iſt erloſchenDas Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7.

Weltreederei
Kennt aus langer Erfahrung. die schönsten

und interessantesten Reiseziele.

e 5 Iloyd-Mittelmeerſahrten

mit dem Erholungsreisendampfer »STEUBEN- in
der Zeit vom 14. Febr. bis 12. Juni 1939 ab RM 450.
Ferner: Nordkap-, Polar-, Skandinavien- Ostsee-
Fahrten, Sommer und Herbstmittelmeer- Fahrten

Ilovd-Express nach U. S. A.

mit den Ozeanriesen BREMEN«, EUROPA-
und COLUMBUS«. Stucdien- und Gesellschafts-
Reisen im New Vorker Weltausstellungsjahr 1939.

S IIoyd-Express n. Ostasien

mit d. Tropen -Spezial-Schiffen »SCHARNHORSTe,
POTSDAM« u. GNEISENAU«. Ostasien-Rund-

reisen mit 6 Tagen Japan-Aufenthalt. Gesellschafts
Reisen nach Ceylon und Niederländisch- Indien

Uberall in der Welt

Norddeutscher Lloyd Bremen
Halle. Lloydreisebüro Müller, Leipziger Straße 94;
Bitterfeld: Polho, Adolf-Hitler-Str. 4; Delitzsch: Scharf,
Eisenbahnstr. 1; Eisleben Lange. Markt 45; Merseburg:

Llovdreise- u. Verhehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße 13;
Sangerhausen: Gerlach, Bahnhofstraße 2.

Fruchtdampferfahrten nach Madeira
Wochenendifahrten nach Kopenhagen
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Pflichtjahr e 2-3- Zimmer Fabrikbeſitzer Reſerverade 31 J., led., groß. Sportfigur, blond, hSt Stelle 1. April 39 Meemietüngen Fin Inſerat Wohnung an g mit groß. Vermögen u. Villa, Opel-Blitz
v. Lyzeum /Höhere h i für ſofort geſucht. ebensfroh, Hanseiſt- aber innerl. r Strecke Halle

t 7 DHandelsſchülerin igb wenn noch ſo Zuſchriſten er n er ernche uns Nietleben Paſn r er wir Seinen Seizbare klein, beten. unter Gr. nicht veriangt. Näh. unt. 1225 deh. ſendorf- Delitz a.
in ſelbſtändige auerſtellung S x S., rich Möller, Leipzig O 5, Berge Beinen mit der Branche gründlich kenntniſſe geſucht. Ainzelunrage wird ſtets für Wie Kaſſe t. denten daten Se
vertrauten erfahrenen Angebote unter ſeparate Einfahrt Dich von Vor Gr. Ulrichſtr. 57 24 jätzriges Belohnung abzu

28 Gr. U. 193 05 an Burgſtraße 44, ab teil ſein! ſonnigheiteres Mädel, mit ſehr groß. geben Knof,Motorradverkän er MNZ, Halle-S., 1. Februar 1939 Möbliertes Vermög. ſchlank, ſportk., blauäug. Blon Pfälzerſtraße 3

der im Platfenschnitt firm ist und schon Gr. ülrichſtr. 57. zu vermieten e er n e de e l enam Winklergießwerk gearbeitet hat, für gegen e r b i ver Stellung Wevenehe gebild. reif. Manne g. S a
einen Zeitungsbetrieb in der Nähe von Schriftliche Angebote mit Zeug unt. 1325 dch. Erich Möller, Leipsio cLeipzig gesucht. Es kommt hauptsächlich nisabſchriften und Lebenslauf r Leere Znweeein r Oemgaronnäon von Dauermieter Sergſtr. 23 pt. GEhemittler)
Nachterbeit in Frage. Bewerbungen mit erwünſcht 39 ſucht Mädchen. Wir vermieten zum 1. Februar 1989 nur ſSeſucht. Angebote Hgndwerks Weihnachts Auzeigen
Zeugnisabschriften unter Gr. U. 409 13 an Koch und Näh- an Mitglieder Neubau-Wohnung: unter G. 1730 andie MNZ, Halle-Saale, Gr. Ulrichstraße 57 Tat er Zimmer, Küche, Bad, Balkon uſw. MN8Z, HalleS. meiſter Wun helfen

nntniſſe wor- 2722 m Wohnſſache Anh. de Monate ifiſt
Kraftfahrzeug Handels geſellſchaft vanden. Angebote miete, Lage Naneſtra e 1 m. Geiſtſtraße 47. Wnte Tat m n aufbaen

ter 411 84 an Näheres während der Sprechſtunden eige m nabenDu Generalvertretung 9 Montags oder Donnerstag von 9 dis nem Grundſtück im AltWir suchen alsbald einige ji Venen- An j Salle (6.), Hindenhurgſtraße 6. e r e Seht fele ſucht einfaches d Jahren

5 sba ein u e äein 25 jahre und e n Kräftigen Porecke Senat alen r Ankereicht
Fräulein oderRechnungskontrolle, Inventarbuch- Bildzuſchrift tSchmiede Breltel-Jalousien i e bigunter 412 58 3halkung, Frachtenkontrolle, Iohn- lehrling polsden Kiorp Mug, wogte e gueee Mathematik

blüro, Makerfal-Verrechnung e e Gr. ürrichſer, o7. unter ges Nachhilfe erteiltſucht Oſtern Rollos, Oaeragen- 12 31 an MerſeburAusſiſhrl. handschrifi. Angebotem. Lebenaff, Zeugnisabschr., Albert Plötz Schiebelore, Harmo- N. Halle erLichtbild Gehaltsanspruch, Angabe d. früh Eintritts, nur von p nike- Wünde usw. J Gr. Ulrichſtr. 57 ſtraße 159, Mbestempf. Bewerbern erb., die eine gute Durchbildung und Schmiedemeiſter, tabrizi unger Nähe RiebeckplatzLeistung nachw., an Aluminiumwerk G.m.b.H. Bitterfeld Naundorf en u. repariert Mann r
ousiewerkereibei Reideburg. 29 Jahre, mit Wer Werustav Hönemann eigenem Grund nicht wirdt, möchte ſeine eigne

Halle S DesseuerO n e Ver Str. 5 Tel. Bost Du ſucht liebes wird e tn mr das verme techniſche Büro Mar Vädel v. Lande guter AnleitungIerhere ger Sete t r heirateten zwecks ſpätererß dergeſſen? Felbſt anfertigenBewerbungen mit ſelbſtgeſchriedenem Lebenslauf Melker Heirat kennenzu- Angebote unterLichtbild, Zeugnisabſchritten, Gebaltsanſprüchen u. zu 18 Kühen und eieakes lernen. Bildzu Gr. U. 188 02 anS früheſten Antrittstermines ſind zu n ſchriften unter t Halle S.rau Feldar 5 412 52 an t eeloeen Gr. Ulrichſtr. 57.WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen G., e Lerrigeen Swnlein, An ineHalie (Saale), Pringenſtraße 16 muß, zum 1. Fe 33 Jahre alt Gr. Urri ſtr. 57 Schlüſſelbund Privat Unterricht

7 an per ge o wirt Königſtraße bis Naschinenſucht. A. Praters, aftlich erzogen,Kaufmänniſcher Lehrling d en Weihnachts Zainett. ſchreibent Delitzſch. eigenſchaften. u. Neujahrs ren Bitte gegenmit Abitur oder abgeschlossener Mittelschulbildung wü Belohnung ab ureschrift, Buchf.zum April 1959 gesucht, e nſcht in eine vent m Beginn jederzeſt.Handschriftliche Bewerbungen mit Abschrift des Lediger glückliche Ehe ein wunſch geben. HalleS., Walter Benneslehßten Schulzeugnisses an g zugehen. Ange Junger Mann, r aktr. 8, par- re Str. 1, II.alleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießereiß Geſchirr e et Jahre 178 e ereche
i ührer groß in geſicher CFührendes Unternehmen der Büro Schmiede füh MNZ, HalleS., ter Staatsſtellg., ureschrift

maschinenbranche sucht zum s0- geſelle ſofort geſucht. J e J Gr. Ulrichſtr. 57. wünſcht die Be Maschinenschreiben, Buchföhrun g.
fortigen Antritt Martin Bley r GENGE, Friedrichstraße 52. Ruf 2921geſucht demſelben ey9, 7 anntſchaft einer 2küchkiüge iſt Gelegenheit Wiedemar H A N D E 5 S M A R K E Fräulein, rn Dame

od. jungen Witwegeboten, ſich im über Delitzſch Ende 40 n e i selektr. Schweißen m Witwe e HerzensbüleBildzuſchr. unter Formen8zubild Erfahrene, ſelbſtänd. arbeitende Mliet- eoucie dutg, gute Haus M. 1929 an di wert re artenauszubilden. gebildet, allein frau und Ver e asehinendau, Kraft. u. Luftfehtt Betriebs u.en Tagesspesen und Provision. rgau Geſchäftsſtelle der Elektroteehnir. Hochbau Tiefhau, ing. Kimn.,r e ar Atzrmacher en o e Wir den a 2 1 W ein myohtertes o hin en rats ne rn
digen Verkäufern mit Lebenslauf Mechaniker Köchin und Wirt ar 7 velne et u Kl. Ritterſtr. 13.Nichtfachleuten ist Gelegenheit zur Kyhna ü. Delitzſch ſchafterin, als Wo u 6 la immer en. nEinarbeitung und Existenzgrün- 1 kg zr göcht Gut gebote unter Gr.dung geboten. Omnib E ertr er e n auf Gu mit 2 Betten Bevorzugte Lage U. 193 07 an die
Offerten unter 40996 erbeten an mnibus- ſowie kräftige tätig, ſucht Ver Nähe Riebeckplatz, Halle Süd, MN, HalleS.,
MNZ., Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 57. fahrer jt trauensſtellg. auf h Gr. Ulrichſtr. 57.

rum. Schriftliche Angebote bimit Klaſſe 2 ſtellt Haschinenar e er Gut oder Wirt ſpäteſtens Dienstag, den 27. 12. 7 7

ein (Wohnung: ſofort geſucht. Nur weise ſWaftbetrie. Uſe led et d g. Fräulein Cauſene, S Wuucht2 Ji Küche, ausführl. Bewerbungen an die G.Wir ſuchen zum 1. 4. 1988 See re en Angebote unter mine sowle Step-Kursus, beginnen nes
männlichen kaufmänniſchen Merſeburger Arbeiterannahene m. 1928 an die en 22 J. 166 groß rrae Get-aeler, Croße sten -traße 79

e Omnibus- Verkehr Werk Schkopan über Merſeburg Geſchäftsſtelle der ſuchen ab 2. 1. 1989 mehrere ſucht Lebensge neben Gummi-Bieder, Ruf 25728. Einzelstunden jederzeit

Merſeburg, 3 MN8, Merſeb 5 fährten zwecks uLehrling n h mötzl. Jimmer n Hut3 5 r Jngenieure. Bevo e La 5(für Verkauf) e Kegeet e Riekedplah Halle en n Ichontori oſengarten, Ammendorf-Zentr. a e nstr. 47Angebote erbeten an Neu angenehm, ganz als Helferin ge Schriftliche Angeb. bis ſpäteſtens mögen vorhand.

verdienen Sie ittel Mädchen e guf: 317575. volentamy a go, gate e e Den dere ſeeeee ſ wwch e u neuer Ariänger hürsep Gen. Vertreter Carl Hopiſch, ranche ſuch in jung, 18 Jahre Gottfried Lind n W
9 la Schagert K. G. Halle-S., Halle vis zu ſei „Sottfried Lindner J.-G. Hallerterertegkeokemn Delitzſcher alt, ehrlich, flei Ammendorf (Saalkreis) Gr. Ulrichſtr. 57.

See (Ia07-5chund al DeohPoſtfach 149, Würz- eer, riburg mit Koch und Wi t LehrerLe vl in geeignete Stellg. ir ſuchen laufend melzrling 1939 geſucht. T Stellen Bewandert in Nähkenntniſſen, 8 3 38 J 1,70 groß, Große Steinstraße 18 Ruf 33730
Bewerbungen mit Lebenslauf und letz Böttcher mo immer wünſcht Nei- an der Hauptpostter Zeugnisabſchrift, Reifezeugnis Be 2 heoüche allen Bürvarbei ſucht zum 1. 1. gungsehe mit ge Neue Anfängerkurse beginnen Mitte Januar
dingung unter 41 190 an die MNz. lehrling ten, Buchhaltun ſowie ſaubere ſundem, anſehn Einzelstunden jederzeitHalle (Saale), Große Ulrichſtraße 57. ſtellt Oſtern 1939 t s, oder 15. 1. 1989 lichem wirtſchaft7 T lein. H. Seifert, Haus Perſonak Stellung in beſ Schlafſtellen lich erzogenem ſ T 6Sur Qtern 10 ſtellen wir ein glleS., Burge angeſtellte angelegenhetten, ſerem Haushalt Mädel im Alter „enumanns Tanzschule
Lehrlinge ſtraße 8. 31 Je ſucht Steuern, Gehäl gehe Angebote mit Preisangabe an von 26 bis 32 J. Mein großer 2. n Soesellschaſfs Tanz

um 15. Januar, u E 2 ö ursi auch früher ter, Korreſpon ungevore unter Giebel Slugseugwerke Halle Etwas Vermögen hedient eiag, en 29 Januar 1939, 20 Uhr, Hotel
als Rohrſchmied (Kupferſchmied) denz. an M. 1926 an die Kommanditgefellſchaft erwünſcht. Zu Rofes Roß. Gefl. Anmeldung erbiſtet F. Froyorn Stell. z, auch guter di c S 9 pere er Hurrren Schmiede Stellung. Ange Verkäufer An Halle (Saale) 2 ſchriften m. Bild Ianzlehret, Töpferplan 8, pir., am Leipziger Turm.
eur), echſchloſſer, Kutogen I h li bote unter B. c Geſchäftsſtelle der (zurück) unter Einzel- Unterricht zu jeder Tageszeitund Elektroſchweißer und ehrling 9782 an MNg, gebote unter De e eJungarbeiter i e ſSterſd, vale. or. an die m Merſeburg n Hans

(14-16 Jahre), für die Anlern
berufe Hobler und 5räſer.
Ausbildung in eigener Lehr
werkſtätte und Betrieb. Schrift
liche Bewerbungen an

Richard Häder,
Schmiedemeiſter,
Schwerz üb. Halle

Jüng. Herr,

ſche Straße 1. MNZ, Delitzſch. Kl. Ritterſtr. 13.
Weeben avecket Wünoche!

Gr. Ulrichſtr. 57.

u Mlüoikeo

Dre Hand ethevon Frau N. Brocite, Groje Ulrichstraße 910
Unterricht im Schneidern, Weißnähen Zuschneiden, Schnitt
zeichnen), Handarbeiten, Glanzplatten, Tages- und Abend-
kurse. Eintritt jederzeit.

ewandt, mitH wem Ronvonwarro To. Jene n eng Sals Stadt konnfe das Geld för einen Neukduf Jreiſender beim besten Willen nicht zusammen-Kaufm. Lehrling dem Elnardeit ge nmit guter Schulbildung für Ostern
1959 fur mein Büro gesucht. Hanclk-

Angebotescri)jtliche erbeten.
Iandmaschinentahbrik

Gustav Drescher
geſucht

Junger, flott er Max Shhulg,

e eregriete Hancieſs Kurs eu ma er e ab April in allen Fächernfür mechantiſche Schuhreparatur Lehrling für Simezelkagrsezum 8. Januar 1989 geſucht.

Werner Ohlemann,
Schuhmachermeiſter

Bitterfeld, Auenſtraße 2a

bot., zum Verkauf
von Schreibmaſch.,
Vervielfältig. und
Zubeh. geg. Fixum
u. hohe Proviſion
in ausſichtsreiche
Dauerſtellung für
ſofort oder ſpäter

Kunſt und
Bauſchloſſerei
ſtellt ein Graſe
weg 7.

bringen aber frotzclem ljeß sich
sein Traum'ertöſſen, denn die röhrige
Kleinanzeige in der MNZ. stöbert duf
ihrem fäglichen Sfreifzug durch Tou-
sencle von Haushaltungen ſo alles auf,

für sie ist Kein Problem unlösbar!

Klelnanzeigen-Dfens
Ruf 276 31

R. A. HESSE
HALILE-S.

GESELLS
Muril VEG 45

sCHULErn Sei r TSTANZ
RuF

F U
352 66

KURSE EINZEISTUNMDEN

in Bucnhfünrung, Kurezschrlfe,
Maschinensenreiben jederzeit

F. Wehmer SohnKaufmännische Privatsohuae S nhge
Aevktnesherg 11 (am Kalserdenkmal), Ru
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Weihnachts- und Silvester-Feier
gestatte ich mir, Sie höflichst einzula den. im Heute, Sonnabend

e. Reichshol Burgstr. 27 Leine Vorſtellung
elrer tag 2. FeiertagRMOchsenschwanzsuppe RM 1. Feierkag, nachmittag 16 Uhr Schön iſt die Welt

Operette von Franz Lehär

riücken in Burgunder mit Masfkalbsriicken gespickt
Ananaskraut u. Kroketten umlegt mit feinen Gemüsen

Oper von G. Bizet
Montag (2. Feiertag)mit Cherry Bremer Geſlügelcreme- K. F-

Weihnachtskarpfen blau suppe 20 Uh V. anstaltung nur nochr Ver

g x y 2753 V c 7e endene 0 J S g8 J
Fröhschoppen, Simmungs- und rer r der Kapelle

Sonntag (1. Feiertag)

L mit Cherry Bremer Geflügelcreme- G V eGroß Gaſtſtätte r O b II t S 19.39 bis gegen 22.45 Uhr
Spezial-Eisbecher Ananas Sorbet

15 bis gegen 17.45 Uhr

mit Sahnenmeerrettich Lendenschnitte n. Rossini,
Plätze in beschränkter Zahl

Für die in diesem Jahre stattfindende u w.Fröhliche Weihnachten I
AuGUSsT vVoN 1o0NDEM und besondere Uberraschungenl!

15 bis gegen 17.45 Uhr

Karlsbader Schweins- suppe
Carmen

n Veranstaltet von der NS. Gem,S cher e vunne RM 1,50
Der geſtiefelte Kater

und Zzerl. Butter Berner Tunke, Stfangen-
Weihnachtsmärchen von A. Wagner

od. Kalbssteak Sc. Choron spargel oder Pokelzungec r e g. 19.80 bis gegen 22.80 UhrS m. Zuckerschoten u. Spar- in Madeira mit frischen Erſtaufführunggelspitz., Schloßkartoffeln Champignons5 Ananas-Sorbet 1. und 2. Feiertag in der Maske in Blau
Revüe Operette von Fred Raymond
Dienstag, den 27. Dezember
20 bis gegen 23 Uhr
Maste in Blau

Thalia- Theater
Sonntag (1. Feiertag)

20 bis gegen 22.15 Uhr

Erſtaufführung!

Eine kleine welße Facht

Luſt piel von Herbert Ertl

Guten Stube
Tanz ab 15 Uhr

2. Feieriag: Tanz ab 16 Uhr
Großer Saal

Voranzeige: 3. Feierkag

Inder Guten Stube
Gesellschafſtstanz

zur Silyesterfeler

RM 2. RM 2.Ochsenschwanzsuppe vmit Cherry Bremer Geflügelcreme-
Weihnachtskarpten blau eFernruf 26190 mit Sahnenmeerretſich Schleie blau mit frischer

j Spezial-Eisbecher

und Zert. Butter Butter und Fischkartfoffeln
Pommersche Masſgans Hasenbraten in Rahm

mit Burgunderkrauttat e e e und Salat Marie-Luise
SpezialEisbecher Ananas-Sorbet

Allen lieben Gästen wird ein wirklich schönes Fest geboten. Aus vorliegenden
Speisenfolgen ersehen Sie, daß in der Küche wirkliche Spihenleistungen geboten
werden. Die Preise für Speſse und Trank sind jedem Geldbeutel angepaßt.

PETER NIESENRechtzeitige Tischbestellung för Silvester erbeten.

Zum SGchultheiß
Merseburger Stratze 10 Fernruf 21075

zu Festlichheit. u. Versammlg.,Gaal Vereinszimmer Mittagstisch

Fosigedecke, behagliche warme Bäume

Leuchtturm
1. und 2. Feiertag ab 16 Uhr

Heinz Fuchs-Orchester
Vorverkauf ersffneil

Seſtball! Verlandogt in

Wontag (2. Feiertag)
20 bis 22.15 Uhr

Eine kleine weiße Facht

Eintrittskarten im Vorverkauf an
der Kaſſe des Stadttheaters oder
eine halbe Stunde vor Beginn der
Vorſtellung an der AbendkKaſſe.

Tans frei allem Geaststatten die MNZEintritt frei!
IICCCCCcccpdccppcpgcrrecgggch

VI

2s. Dezemw i. Meihnachtefeterteg)

Herbert Bahr
der beliebte Berliner Ansager
Eddo Horloff, Kunstpfeiferin
bekannt durch viele Sendungen
u. a. m.

„Reichshof“, e ma 20 Uhr
Nachmittags-Vorstellung
Abend- Vorsiellung mit TANZ

timmung und Homor l ars entrenns uSe m r J 525. Dezember. 20 Uhrn e t e

Markt 23
An den beiden Feiertagen von 11--1 Uhr

Frühſchoppen Konzert
Es spielt Kapelle Lohmöller

ber 1938
S

W
1. Weihnachtsfeiertag

mit

1000 Freuden
ein herrliches Weihnachtiprogramm

Kapelle Willi Glahe
Deuischlands Melsterakkordeon Spieler mit

seinen 12 solisten
Rosl Seegers

9

A.

e Plätze e 53 RM x 16 en Pin I 4 die Nachtigaſſ des deutschen Rundfunks
e 1.50 1.00 0. 60 iVowetraut und an der Tages asse m ar mmearzao Ernst Petermann

RM 0.20 Aufschlag erhältlich

Für die Abondyveranstaltung sind

die fidelen Rheinländer
mit dem Kellermeister Diederich- Hild

der einzigartige Rundfunkhumorist

Gutgepflegte Biere Dodo van Doeren
Stimmung Humor] die unwiderstehliche Parodilstin

31. Dezember Renee Berger
Große Siülveſterfeier

mit diversen Ueberraschungen
Tischbestellungen baldigst erbeten

Surhaus vad Witte

nur noch einige Karten erhältlich

f e SKarten von 0.90 bis 3.00 M bei Hothan
und am Sonntag von 11 bis 15 Uhr und

ab 17 Uhr im Stadtschühenhaus.Robert
Franz
Ring 1b

1. UND 2. FEIERTAG

h

Dezember SFrühschoppen- Konzert 7 7 2 Mittwoch 20 Ahr im
ab 2 uhr T A N. 7 a gen 4 on nt Stadtſchützenhausfür Silvester Plaßbestellung erbeten S Upr R Wieder ein Meiſterabend froher Anterhaltung

Unseren verehrten Gästen, Freunden 7 Gr. Gesellschaftstanz 7 m t an
und Bekannten frohe feiertoge! 7 Zur Sylvesterfeier Tisch- 7 4KURT LANGE UND FRAO u ben ar 5 run ensc

in ihren köſtlichen Parodien und n
t 2R Raimonda-Ballett Robert GrüningA t f die herrliche TanzrRevuoe der Altmeister des HumorsJ Hauptbahnbof 1sa Vermehren 5 Thür. Volkssänger

mit ihrem Sehifferklavier Meister heiterer Gesangskunst

Helmuth Schlemmer An voge

Karten ab RM. 30 Vorverkauf in Muslfkalienhandlung
Hofhan, Gr. Ulrichstraße 38 Sichern Sie Sich recht. Karfen!

Bier u. Wein Reſtaurant
Gaſthaus Vüſchdorf Mühlan

MWirkschaft

Halle (Saale)

SILVESTER-FEIER
Neben auserwählten Menüs steht eine reich-

haltige Speisekarte zur Verfügung

Straßenbahnhalteſtelle Linie 9

an beiden AlbertDehneStr. 22 Ruf 35888
Weihnachtsfeiertagen empfiehlt

ab 16 UhrKongert, Kabarett u. Cang r dieseſttage
ſeine auserleſenen

Gilveſterfeier eer MenüsTiſchbeftellungen rechtzeitig erbeten.
Tischbestellung rechtzeitig erbeten

v
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h Am niebeckpierz 7
ber größte Publtkums-
J Erkoly dieser Spfelzeſt!

Be e n i r

ver weit größter Tenor,
j zum ersten al in einem
großen
lustspiel

kin prasselndes keuerwerk

köstlicher Einfäte
Sie lachen

2 Stunden ohne Unterbrechung
über:

Ein herrliches,
h ganz grobes

Ecdu Wesener Gurti Wolf
I. u. II. Festtag 2 Uhr
Große -Fremtden- un

Jugendvorstellung

Die Jugend darf kräftig
mitlachen!

J W. 3.50, 6. 8.20- Vestt. 2.4, 6, 8.20

Heiligabend geschlossen

Theo Lingen, PaulI Kemp, Lucie Englisch,
Heinz Salfner, Richard

Komanowsky 9
I Musik: Alois Melichar

I. U. II. Festtag 2 Unr:
Große Fremden- und
Jugendvorstellung

Für Jugendliche zugelassen
W. 3.50, 6. 8.20 Festt. 2. 4, 6, 8.20 Beſucht die Vergnügungs-

W m

SenarMillionen Flim

her Tiger von

Eschnapur

L.e Nach der gleichnamigen
Erlebnis Komödie von Stto Hieſen g Foto- sachenWeitere Mitwirkende: rits van Bongen KittyMit der großen Besetzung:. augoit cart pritz imnort t T oies s Foto- Schul

Caria Rest Erien Fiecdier Paul Otto es tingen
Es ist unmöglich. die aben-
teuerliche u. erregende Hand-
lung dieses von märchenhaft
schönen Bildern und mit
reitßendem Tempo erkfüllten

Hier sind alle Elemente des
ganz großen Erfolgs Filmes
Spannung Abenteuer, Sensafion

Konfliktreiche Handlung lempo.

Gebrauchte

fildeſ.
Planos

gut erhalten, in gro-
ßer Auswahl bei

J. Döll
Pianohaus

Gr. Ulrichstr. 33 34

reiswertung gu
Raufen Sie sämtliche

Unkerzeuge

u. Strumpfwaren i. d.
erst. Spesz. -Geschäft

i. Sohnes an

S. Stelnsti. 84
Georündet i s

Pahblder,
folos,

überhaupt alle

Richard Eichbergs

der Tobis

In den Hauptrollen dieses
sensationellen,

spannencden Filr s

Der Fotomann für
Sie! Paßbilder

zum Mitnehmen).
Gr. Ulrichstraße 51
e eipziger Straße 12

Spenget

für das

Films zu erzählen.

vereinigt:

Nicht für Jugendliche!
Festtags: 2, 4. 6. 8.20 Uhr.

Heiligabend vescohlossen!

Heiligabend geschlossen
ätten unſerer Inſerenten!

in e en in
n und Jubel
und damit

fröhliche Weihnachten
schaffen Ihnen mit ihrem

Witz, Tempo und Temperament
e übersprudelnden Lustspieldie Garde der großen Lustspiel Darsteller

in dem Tobis-Film

Unsere Kleine Frau
Regie: Paul Verhoeven

In den Hauptrollen:
Käthe von Nagy, Paul Kemp
Grete Weiser, Lucie Englisch, Albert
Matterstock, Jola Jobst, G. Alexander e

Rudolf Platte, Paul Verhoeven h
Eine „Mustergattin“ sozusagen treibt in diesem
tollen Lustspiel ihre gewagten Spaäße mit vier ver-
liebten Männern. Und Ja alle Männer verlobt oder
Jerheiratet sind, ergibt sich zum Schluß ein
Durcheinander der vier Pärchen, daß die Polizei

eingreifen muß.

Alte
Promenade

1. u. 2. Weihnachtsfeiertag
(25. und 26. Desember)

Lr vorm. r n

Der unerhörteste Naturfilm, der jegedreht wurde.

Abenteuer auf
dem Meeresgrund

Die erste Expedition
in die Wunderwelt der Tiefsee

Kamera: E. Williamson, Erfinder der Unter-
wasser- Photographie und der Williamson'schen

Röhre.

Was nie ein Menschenauge sieht:
Phantastische Welt im Dschungel des Meeres-
bodens, Koralienburgen. Schwämme, bizarre
Blumen und Pflanzen. Sieg des menschlichen
Erfindergeisfes. Mit der Kugel in die Meeres-
tiefe, Ungeheuer als Filmdarsteller, leufelsfische,
Seetiger, Polypen. Kampf zwischen Neger-
tauchern und Menschenhaien. SOs auf dem
Meseresgrunde. Gefahren des Treibsandes, Schatz-
gräber auf dem Meeresgrunde; erschütternde
Menschheitsdokumente: Versunkene Schifte,
Taucher und ihr gefährlicher Beruf Gespenster
der ewigen Finsternis, Farbensymphonie des
Meeresgrundes. Kampf zwischen Menschen und
Biesenpolyo. Wrachbegehung, Walfisch- und
tHaifischfang usw.

Der Tonfilm,
G der einzig in der Welt

dasteht

„Diese atmenden Wunder auf dem Meeres-
grund, diese Kämpfe, es ist Phantastih.
wirklich eln Seeabenteuer. wie wir es noch
nie erlebt haben. (Berl. LoRalanzeiger.)
„Unwahrscheinlich phantastisch und doch
wahr.“ (Berl. Morgenpost.)
„Dieser Film übertrifft die Rühnsten Träume
und Vorstellungen. Er ist spannend wie
nur je ein Abenteuerfilm. (12-Uhr-Blatt.)
„Es ist erstaunlich, welche Wunder uns mit
diesem Film erschlossen werden.

(Völh. Beobachter.)
„Ein unübertroffener Film.

(Nachtausgabe.)
„Alle aus Forschungs- und Beiseberichten,
selbst aus übertrieben anmutenden Aben-
teuer-Romanen geschöpften Vorstellungen
werden beim Nacherleben im Film über-
troffen. Dieser Film ist das Tollste, was
wir je geträumt haben.

(Deutsche Zeitung) usw.

Die Ingend hat Zutritt
Eintrittspreise o 50 1.50 RM.

VorverRauf: Theaterasse.
Veranstalter: Jugendfilm, Ernst, Leipzig.

Im Vorprogramm: Kuſturſſm Hox Wochensenau
Werktags: 4.00, 6.00, 8.30 Uhr.

Sonn und PFeiertags: 2.25, 4.00, 6.00, 8.30 Uhr.

Für Jugendliche über 14 Jahre zugelassen!

Heute Heiligabend geschlossen

NMmumuuuuuun

jeder
deutsche 8sachsenberg rage

RMVolksgenosse ſtalien om r e 250.
gehört in die Omeib. a. Bahn in. Verpfie

AsWV. in Halle, Hapag, Roter Turm

Gottesgab re 92.
Tirol 8 Tage

v. 7.-21. April 19

ab g. Veranst. Reſseb. Orancia Anders, It

Pänn behe inzoehen

erfolgreiche z e gern

iſt und bleibt Jugendliche haben keinen Zutritt

e Beide feiertage 2 bis 4 Uhr

Ein Tourfansky-Film der Ufa mit

Paul Hörbiger dane Tilden
Karl Schönboéock Rudolf Platte

Drehboche K. G. Kölb nach dem gleichnamigen
Böhnenstück von F. herczeg. Musik Lothar Brähne

Herstellungsgruppe: Bruno Doucday
Spielleitung: V. Tourfansky

Ein tollköhner Flieger, der nicht den Mut findlet, in den
siebentfen Himmel z sfeigen ein verheiratefer Wissen-
schaftler, der nur bei cſer Betrachtong von Koltblötſern in
Hitze gerät nd ein eleganter Tenor, dem es zeit-
weise die Stimme verschlägtf das sind die Helclen dieses
films, denen von einer ebenso schönen wie klugen Frau eine

heilsame lektion zum Thema „liebe“ erteilt wirch!

EFim besonderes Ereignis dieser Spielzeit
Zarah Leander, die mit „feimat“ den unbestfritten be-

cdeutendsten schauspielerischen Erfolg
des filmfahres 1938 erzielte

Willy Birgel, einer der markontesten u. persönlichsten
unseter männlichen Darsteller, und

Paul Hörhbiger, dessen warmherziger Homor immer wieder
e begefstert, in einem bezaubernc vitzigen

Ut Grobßfilm!

Können Tiere denken Ufa-Kulturfilm Ufa-Ton- Woche

Erstaufführung unseres groß. Festprogramms
morgen, Sonnkag, 25. Dezember, I. Festtag

fa- Theater Alte Promenade
Intolge der außerge- För Jugendliche nichtwöhn lichen länge des zugeProgramms Werktags h

wie fest ſag J Ehren unck Freikarten3.15 5.40 8.15 Uhr al vngöhig

TRHLIAb Felertog

b S. 17
Erns? Delgen, Theodor 100s
Mikolas Koline, Herbert Gernot
Liebe, Le denschaff, der freudige Ge-0 ame nuß des Lebens. Alles das wird in
diesem Film überdröhnt von der Ge-
fahr, die den vo len Einsaß ſordert.
Von Konfrast zu Konfrast sturmt Ein Ufa Film nach dem gleich-

namigen Roman von Ricarda Huch
mit

Goeraldine Katt, Dagny Seorvaes,
Käthe Haack, Georg Alexander
Ein neuer, großer Ufa- Fulm, der
durch seinen starken dramatischen
Gehalt, durch che Tatsache einer
einzigarfigen Beselzung und durch
seine große und natürſiche Span-
nung zu den bedeufungsvollsten
Schöpfungen des neuen küm-

jahres gezählt werden muß
Jugendl, haben keinen Zutritt

1. und 2. fFolerfta s
nachmittags 2 Uhr

Gr. Jugend- Vorſtellung
mit dem lustigen Tonfilmprogramm

dieser Film. Er reißt uns mit.

Tugend rorsteliung
„Der Herr Senator

eine Angeige mit Adele Sandrock
t Wochentags 6.00 8.30

Sonnlags: 2.00 4.00 6.15 8.30

Bis eine ehe 3 Feterteeroe r Allerlelz re BunteW Artiſtiſch Rünſtleriſcher Großfilm ze La ana, Hans Söhnker, Peter Elsholtz a
Wochentags 6.00 Sonntags 4. 15

Zwei Feiertage 2 Uhr-
Familien Vorſtellung

Pat u. Patachon als blinde Paſſagiere M R
das Blatt der Familie

h

e

h h

G 7
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Wicleiütler Pils

gebote u. 412 55
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Merkäüfe

ba Marken Erz emg m s der Keuighrskarten
Wicköſer Köüpper Brauerei A. G Wuppertol Gllpeſter-

unck werdet ihre Freunde

Verfretfung:

Jahrzehntelonge Erfahrung in der Verarbeitung feinster
Rohstoffe, ein idedl weſches Brquwosser verbörgen

eine Spffzenleistung der deutschen Bravuindostrie.
Wicköler Biere haben Weltruf. Kostet sie

Hermann Naumann, Naumburg, Michcelfsstraße, Ruf 2243

GScherzartfkel

Papier mützen

am Riebeckplatz.

Klein
Hromg

Rechen mit Trag
koffer

ab monatl.maſchine, R. 6.78
Regiſtrier General -Vertret.

in. GuRsCHkaſſe tialle W
r een geſucht. An Auch f ge

nur anWiederverkäufer Verkauf
Kurz u Wollwaren gebr. Möbel
Großhandlung tenFederdettenS Dut Maner ganze Nachläſſe
Leipziger Str. s D. Weiße 1.

etechiedeneo an 9. m.Paul Schneider
HALLE- SAALE

Gegr. 1897 Fernruf 22228

el führende FachfirmaS r für Qualitätswerkzeuge
Genge

Nedrichgrs52 eNeſe formſchöne, leicht T öbel
arderobe Einzelmöbel und3 billig ge ſchreibende W Wirtsch.

ändert, ausgebeſſert S mnrichtungen
und gert m S gebrauchte

e FodordottonS

nügt, komme sof.

Sehrelbmaschlnen

Adler Contt,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.,
in tadelloſ. Zuſt.
Ha Schultz,
Leipziger Straße 56

am Riebecdchplatz.

An und

Graſeweg

stets große Aus
wahl, kaufen Sie

billig bei
Möbel Stoye
Rannischestr. 22

Ruf 35589

Wn ly

Winige

War
Wochen

Wirkiich

Kalte Wände! Hasse Wände

pagegen ISGlier platten
auch für Zwischenwände, Dachausbau

usw.

Holzfaser Hartplatten
hart für Wandbekleidungen usw.
extra hart, idealer Fubbodenbelag
Ständig am Lager
Lassen Sie sich beraten bel

Carl Schumann, Holzhandig.
Große Steinstraße 30

Gälchnen Kadet billig

W Coucdh 99.- 89.- 79.- 69.-anderbar Gr. Kroppenstädt
Auch Möbelfabr. Handelfachgesehänt an tet alle Er Mäarherete,

Leipziger Str. 60

An u. Verkauf Gutgehendes Damen- u.
Sarſerger tfrell Herrenfrizeur-Geschaft
ſowie Muſtkinſtru modem eingerichtet für Motor-
mente, Photos, Fe Trockenhauben, 2 Dauerwellen-
derbetten, Ferngläſ.

Gchöndube
JetztKl. Ulrichſtr. 24a

Ruf 335 309.

Kleinanzeigenin die in

Appaorate, 5 Damen- und 2Herren-
Bedienungspläße, 7 jahre beste-
hend, in bester Industriestadt
Mitteldeutschlands zu verkaufen.
Preis RM. 5000. nur gegen
Barzahlung. Angebote unter
B. 9785 an die MNZ, Bitterfeld,
Hallesche Str. 1.

ßraft durch FreudeH ran HALLE- S TADT
Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und

von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Fröhliches Weihnachtsvariete. Am 1. Feiertag zwei
Großveranſtaltungen unter Mitwirkung bekannter Künſtler
wie Herbert Bahr als Anſager, 2 RadioBoys, Jſabell
und Dorian u. a. m. Numerierte Plätze zum Preiſe von
0,80 RM. Nachmittagsveranſtaltung noch im Vorverkauf
erhältlich. Tageskaſſe 20 Pf. Aufſchlag. Für die Abend-
veranſtaltung ſind nur noch wenige Eintrittskarten zu

en.
Urlaubsfahrten. Ab 16. Januar bis 12. März all

wöchentlich nach Oberwieſenthal, 33, RM., mit Ski
kurſus 38, RM. Die rn ſtarten jeweils ab
Leipzig. 19. Februar bis 6. März nach Telfes (Stubai
tal), 73,0 RM 16 bis 26. Februar nach demSudetengau; Aufnahmegebiet: Spindlermühle und Um
gebung; 40, RM.

Sonderzug nach Berlin am 8. Januar zum Beſuch des
Fußball-Endſpieles um den TſchammerPokal. Preis
5,20 RM. einſchl. Eintritt zum Fußballſpiel.

Vereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.

Haus und Grundbeſitzer-Verein zu Halle (S.), e. V.,
Gr. Märkerſtraße 12. Die Geſchäftsſtelle bleibt wegen
der Jahresabſchlußarbeiten vom 27. bis 31. Dezember
1938 geſchloſſen.
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J du u Huiu
Teppiche
Gardinen
Möbelstoffe
Tapeten
Linoleum
vom Faehgesehäft am Klelnsehmleden

u WeHafle Grosse Ulrichstrasse

Besuehen Sle uns, wir beraten Sie unverbindieh

verstehen das nicht
immer sieht sie fesch aus, ist guter

Laune, hält den Haushalt in Ordnung und
verfügt dabei über keinen Pfennig Wirtschatfts-
geld mehr

Ihr einziges Geheimnis das eigentlich gar Kein
Geheimnis ist: Sie kann rechnen Und wenn sie
rechnet, dann zieht sie stets als besten Freund
den Anzeigenteil als Spiegelbild des Vorteil
haften Einkaufes zu Rate wie einfach, da die
günstigsten Angebote zu entdeckenl

Beim Anzeigenstudium beginnen für unsere Le-
serinnen nicht die Einkautfssotgen, sondern die
Einkaufsfreuden; wie oft hat man da schon
dutch genaue Information gespart, ehe man die

Einkaufstasche überhaupt in die Hand
nimmt

D woz
e

Werbe- Abfellung Fernruf 27631

Die Mclas bevorzugte und zu

verlässiqe Werbemifte/

Jieemaelkck

Ferkel,
Läuferſchweine,
tragende Sauen
ſowie Zuchtvieh

dir. ab Züchterſt., d. ſchw. hann., oldbg
veredelt., weſtf. Raſſe liefern wir per
Nachn. z. Großhandelspreiſen (bei Preis
ſchwankung richten wir uns hiernach):
Ferkel 15--20 Pfd. 15--20 RM., 20--25
Pfd. 20--24 RM., 25--30 Pfd. 24 bis
27 RM. 30-35 Pfd. 27--30 RM.,
35—-40 Pfd. 30--33 RM. Läuferſchweine
von 70—-100 Pfd. 60--65 Pfg. pro Pfd.
Trag. Zuchtſauen 170—230 Pfd. 135 bis
160 RM. Preiſe ab hier. Tiere 2 Tg. z.
Anſ. o. Kaufzwang. Sämtl. Tiere ſ. geg.
Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.
Gewichtsverl. geht z. Laſten d. Käufers
Kiſte 3, RM. Verſand erfolgt tägl.
Weſtfäliſche Viehvertriebsgeſellſchaft fürft
Jung- und Zuchtviehh m. b. H., Wett
ringen Kreis Steinfurt 75. Ruf 119.

Formsehöne

in allen
Ausführungen
billig und gut
mit Aufwaschtisch

von 160 RM. an
Ausstellung in
4 Stochwerken

Mobelhaus
Schirloth
Kl. Ulrichstr. 34

Lieferung frei
Zahlungserleichtg.
Ehestandsdarlehn

Radko
Gelegenheit

Körting Novum 37/38
neuwertig

ſtatt 198.- nur 145.-

Gebrauchter

Marken
Slügel

890. M.
kurzeZeit geſpielt
auch Teilzahlung

Pianohaus

Radio Haus
Kirchnerſtraße 9

Waiſenhausrg. 1B

Möbel
gut und bulig

ZTadlungsect
Tangfritt. Carant.
franz Boos

nindendurgsir. 57

Achtung
Weihnachts

bäume

auf der Promena
de heute friſche

Heihmangeln
Wäscherollen

Gustav forßbohm
Thüringer Wäschemangelfabrih
Gora-ZTwöhen 18

Reemksmaschecks
lösen Sie nach wie vor ein in der einzig

Bilder Tauschzentrale
Hallo-Saale, nur Gelstsirase 26
Großes Lager an geklebten und un-

geklebten Alben

Schlafzimmen
Küchengroße Auswahl, billige Preise

b hetbFlefscherstraße 50 31

Ladung

früher Bergmann

ſchafft

Ruf 2674

Tafelbeſtecke

90 gr. Silb.

HBeſt. Lang
jährige Ga
rantie. 10
Monatsra
ten. Kata
log gratis.R. S artf,

Wiesbaden 165.

armonikas
9 LeichtoZahlgsweise

Wiebach
Halle SaaleE Mersebg. Str. 8

Katalog gratis.
Prompte lieferung

Ofen Herde
Ofen- Günther
Rob. Franz Ring 2a

öchlafsimmer
in großer Auswahl

Möbel Thomas
Halle, Mühlweg 25

lfenb.Küche
Schlafzimmer 295.-
Speisezimmer 295.-
Fa. R usche 7
Gr. Klausstr.

Qualität
allein

es

nicht.

Man
muß

es

auch

ben

Kauf
luſtigen
fagen,

und

zwar
burch
eine

Mo
Anzeige

Gpendet für das WHyW.

Große Juchtvieh- Verſteigerung

a

öhur 250
re her O hochtrag. weibl. Tier

Katalog Nr. 155 verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 245 26 u. 348 29

Herdbuchverband der Schwarzbuntzüchter Sachſen Anhalt e. V.

amtllch

gekhrte

Donnerstag den 5. Sauugr 10309, 10 hre

Fungbullen
lim Alter von 12 Monaten an) und ca.

und Klauenſeuche

dem Reichsnährſtand angegliedert

Sämtl. Tiere ſind gegen Maul
ſchutzgeimpft

ickol Sochar, Kl. Brauhsussttabe 11

Prolsuerto

Kllehenuhren

von 2 bis 30.

Mogderno

Iischuhren
von 14.- bis 150.

vom Uhrmacher

r

das große Uhrengeschäft
Heine Viriehstraßbe S

Perkäuflich!
6142 qm mit Gleisanſchluß, billigſter
Waggonüberführung und direkter
Straße (etwa 500 m vom Deſſauer
Platz). Gefl. Anfragen unter 32808
an MNZ, Halle (S.), Geiſtſtraße 47

Sirlanden
Lußtſchlangen

Paul Lange
W für Feſtn. Dekorationsartikel

Halle, Thielenſtr. 4, gegenüb. Bahnhof
Fernruf 234 7

O Schenarhe

T. 58 R
eBMmangelstebo

einzurichten oder anzughederat
Fachmännische Beratung, Angebote
kostenl. ing. W. A. Rüdiger, Naum-
burg a. S., Fernruf24 01, Postfach 101

Beſteck.Nachverchromung

be gen Kleinen 181

o Freude sehr groß
wenn schmucke Strickkleidung
auf dem Weihnachtstisch legt.
Strickkleldung sieht gut aus,
sltzt vorzüglich u. ist der beste
Schutz gegen Winterkälte.

Suchen Sie für Ihre Klelnen
bei uns aus.

Große Steinstraßo 84
Brüder straß- 2
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fest der Freude
1. und 2. Feiertag je

2 Vorstellungen 4 und 8 Uhr

VARIETEEin herrliches buntes Weihnachtsprogramm

Attraktionen, Sensationen

und lachen
Greti Sterndorl

Deutschlands größte DrahtseilRünstlerin

IIVI

Pusztay Comp-
Ungar. ARrobatik in höchst. Vollendung

Mary Merof
Die besaubernde internat. Taneattraktion

Olr via
und jhre taneenden Hunde

Lax Phon
Lachstürme über die ur komischen

Musikal Parodisten

Werner Gross
Der herrliche KomiRer v. größten Varieté-
Theater Deutschlands der „Plaza* Berlin

Bis 1 Uhr
Weihnachts- Saal

Du a re
Alle Vergünstigungen aufgehoben.
Eintritt 0,60 Kinder 0,20 abds. 1, einschl. Tanz

Mittwoch, 28. Dezember, Fröhliche Kaffeestunde
und Varietéattraktionen a. d. Weihnachtsprogramm

31. Dezember Halles größter Silvesterball mit
ALEX HEVDE LEIPZTIG

Vorverkauf: Karten und Plaßreservierung
Roter Turm und Saalschloß

Cafe s auer
1. und 2. Feiertag

Frühschoppen- Konzert
Das neue Weltstadt Orchester

HEINZT KANNEN
Rhythmische Tanzmusik Sach la besetzt

Ansage Gesang Solil
jeder Herr ein wirklicher Solist!

Preiswerter Miftagstisch
Tischbestellungen für Silvester rechtzeitig

erbeten

o Blümenueddee

TREIBHRABS
Mandels Weinstuben
Keönigstraßſze 27

an beiden Feiertagen
u Tanz

Münchener Ilöwenbräu
Spezialausschank der Aktienbrauerei
zum löwenbräu in Hünchen
inh. Walter Göpel, Ludwig Wucherer-Str.72, Ruf 21608

Das gern besuchte und beliebte
Bierlokal im Horden der Stadt
mit seinen aufs beste gepflegten

Künchener Bieren
Gut bürgerliche Küche
Vereinszimmer für 50 Personen

e
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beiden Feiertagen
spelsen Se am besten
und bequemsten im

Hotel Goldene Kugel
am Riebeckplatz

Tischvorbestellungen für die Silvester Feier
werden schon jetzt gern entgegengenommen

2. Seite

Nachmiaagskonger
des großen ZooOrcheſters. Leitung: Georg Haupt

Srühſchoßpenkonzert
des erſten Halleſchen BandonionOrcheſters

An beiden Feierkagen 4uhr

rtag 11-1 u her

Sfadfschötzenhaus
Fernraut 25572 FranokestraBe 1

empfehlt zu Weihnachten

seine besonders gut

zu bereiteten Festgedecke

Wohin .7
an den feiertogen

Ans Vauernheim
Franckestraße 8

Die preis werfen Weihncchfsgeclecke

Resfaurant und Speiselolal

Alf Halle
Leipziger Straße 63
An beiden Feiertagen Tanz

Gaſtſtätte Hotel 6tadt Bremen

Das Haus für jedermann
Küche: preiswert, gut geführt, reichhaltig

Zum Fest
Gänſebraten, Haſenhraten, Karpfen, Puter

Biere außer Haus in Liferflaschen und Siphons:
Wernesgrüner Pilsner Lir. o. 90
Engelhardt-Meisterbräu Lir. o. 75

Hansa- Hotel Gaststätte
Merseburger Straße 169 (am Riebeckplatz

An beiden Feiertagen ab 17 Uhr

TANZTEE
ab 20 Uhr musikalische Unterhaltung

Neu Rund um den Riebeckplatz
Bayrisches Falkenstein er Exportbier

Silvester Tischbestellungen rechtzeitig erbelen

n DBBhGhhhG GHohenrolſornhof
Hindenburgstraße s65

empfiehlt für die Feiertage sein gemütliches,
modernes Restaurant und die besonders
aus gewaählten Speisenfolgen

An beiden feiertagen ab 19 Uhr
KUNSTLER-KONZERT

Tisch- Bestellungen für Silvester

nicht W
JFSSSSESSöüBüGSEA/ASSSSSSSS

G

R O T
An beiden Feiertagen ab 141 Uhr

Große Frühschoppen- Konzerte

Auser wählte Fest Menüs
Gepflegte Biere und Weine

u. Unterhalkungsmusik
Tischbestell. z. Silvesterfeier schon ſetzt erbet.

Ah 18 Uhr

Cobo

z

GSof börgerlich

Spezlalauss chank
Kaulenberg a. d. Unlversität Ruf 262 09

Einjeahrige
Saal und Vereinszimmer Siphonversand frei Haus

rger Hofbräo

ur Zeit gelangt das

zum Ausschank

e Küche und gepflegte Exportblere

dazu das
beliebte

Hotel Grüner Baum n e
An beiden feiertfagen

clie preiswerten festgeclecke

Kleine und g

Schurig'sWaldkater
Alteste Heidegastst atte

1. und 2. Feiertag nachmittags und abends

Konzert Tanzeinlagen
BRegelmäßige Veranstaltungen:
Mittwoch Sonnabend Sonntag

G SlIvesterfefer? G

Konzert Tanz
3. Feiertag nachwittags

toße Gedeche in bekannter Gütel

Am

Soltlätte Grüne Tanne

treffen sich zum gemüilichen Beisammenseln

Teöhaocoſeſgen Konzert

Käuotlee- Kougeet
Preiswerte Festgedeche!

Die alithistorische Gaststätte

Mansfelder Straße 58

Ruf 25615

lunggesellen

1. und 2. Feiertag

ab 4 Uhr

Es laden ein

Küche u. Keller in bekannter Güte!

Gesellschaftszimmer für 60 Personen noch t
Silvester e e rechtzeitig erbeten.

Kurt Iange u. Frau
i. Für

Syphonversand frei Haus.
e



Wemnacnren 1953 Mitteldeutſche Rarkonal Zeitung V. Belblatt, Nr. 359

Die „Mitteldeutſche National-Zeitung“ hat im Laufe des Jahres 1938 einen
Ueberblick über das Preſſeweſen der Welt gegeben. Dieſe Darſtellungen unſerer
ausländiſchen Korreſpondenten ſchließen wir heute mit einem Bericht unſeres Fern

Oſt- Vertreters Hans Tröbſt über das Preſſeweſen Mandſchukuos ab. Unſere Serie
hat weit über den Gau hinaus einen lebhaften Widerhall gefunden und iſt auch
von einzelnen Dienſtſtellen des Reiches als vorbildlich anerkannt worden. Eine
Unzahl von Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe hat gezeigt, daß der Verſuch der poli
tiſchen Schriftleitung der „MNZ.“ durch die Darſtellung des Zeitungsweſens der
Welt die Kräfte der internationalen Politik ſichtbar werden zu laſſen, einem Be
dürfnis entgegenkam, das in allen Schichten in gleicher Weiſe vorhanden war.

Jn Mandſchukuo leben 30 Millionen Chine
ſen, Mongolen, Koreaner und Mandſchu's,
500 000 Japaner, etwa 20 000-—30 000 Ruſſen,
ein paar Tauſend Juden und vielleicht 1500
bis 2000 Europäer.

Dieſem bunten Völkergemiſch entſpricht eine
ebenſo bunte Preſſe, wobei ſich erlärlicherweiſe die Zahl der Zeitungen und
deren Auflagehöhe nach der Kopfſtärke der
jeweiligen Nationalitäten oder Raſſen richtet.

Wenn es nach der Zahl der Zeitungen und
ihrer Auflagehöhe ginge, dann müßte man die
chineſiſche Preſſe als „die führende“ bezeichnen,
in Wirklichkeit kommt ihr aber weder außen
noch innenpolitiſch irgend eine Bedeutung bei.
Dieſe Zeitungen laſſen ſich wohl am beſten als
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Kopf der „Manchu-Nichi-Nichi“, Dairen

„lokale Handelsblätter mit angehängtem pol.
tiſchen Teil“ bezeichnen, außerdem zerfallen
alle dieſe chineſiſchen Zeitungen in zwei Klaſſen
oder Gruppen: und zwar in chineſiſch ge
ſchriebene japaniſche Zeitungen, die alſo
etwa jenen deutſchen Zeitungen entſprechen,
die im Weltkriege die jeweiligen „Deutſchen
General-Gouvernements“ in den von den deut
ſchen Truppen beſetzten Gebieten heraus
gebracht haben und die in ihrer Art lediglich
deutſche „PropagandaBlätter“ waren, wie es
auch die von den Japanern herausgegebenen
chineſiſchen Zeitungen ſind. Dazu gehören alle
wichtigen chineſiſchen Blätter, die alſo einenrein japaniſchen Standpunkt vertreten,
während zur zweiten Gruppe die „unabhängi
gen chineſiſchen Zeitungen zu rechnen ſind, die
aber wie z. B. auch alle Zeitungen in
Korea unter einer Art japaniſcher Vor
zenſur erſcheinen und die ebenfalls in jeder
Hinſicht den japaniſchen Belangen und Not-
wendigkeiten Rechnung tragen müſſen. All dieſe
chineſiſchen Zeitungen haben nur lokale Be
deutung, werden nur von den Chineſen Wien
und bleiben daher wie die japani ſchen
Zeitungen auch für den Europäer ein Buch
mit ſieben oder an der Zahl der Schrift
zeichen gemeſſen mit 40 000 Siegeln

Allein maß gebend iſt nur die japa-
niſche Preſſe, die von der Armee ſehr ſcharf
kontrolliert wird und die techniſch in jeder
Hinſicht auf der Höhe der Zeit iſt. Dieſe japa
niſchen Zeitungen, ausgerüſtet mit den neuſten
Maſchinen, mit Funk, Radio und Brieftauben
Einrichtungen (für die Provinz-Korreſponden
ten der großen Blätter die ſchnellſte und
ſicherſte Nachrichtenübermittelungs Möglich
keit)) ſind in den modernſten Verlags
gebäuden untergebracht und die Auflagehöhe
der Dairener „ManſchuNichi-Nichi“ oder
„Mandſchuriſche Tageszeitung“ überſteigt
100 000 Exemplare täglich. Der Preis einer
ſolchen achtſeitigen Zeitung iſt recht billig die
„.Nummer“ 6 Sen oder etwas über 4Pfennige.

Jn Hſinking der Landeshauptſtadt
erſcheinen als „Regierungsblätter“ die

„Shinkyo NichiNichi“ und die „Dai Shinkyo
Rippo“, in Mukden die „Hoten NichiNichi“
und die „Hoten Mainichi“, aber auch all dieſen
fapaniſchen Blättern kommt bisher außen
politiſch wenig Bedeutung zu, weil eben

Mandſchukuo noch immer abhängig von Japan
iſt, deſſen Preſſe nach einheitlichen Geſichts
punkten von der Hſinking- Regierung bzw. von
Tokio aus geleitet wird und die nur das

ſchreiben kann und darf, was Hſinking bzw.
Tokio für richtig und erwünſcht halten. Von
einer „Oppoſitionspreſſe“ kann daher in Mand
ſchukuo keine Rede ſein das ſoll aber nicht
heißen, daß die japaniſche Preſſe in ihrer
Meinungsfreiheit etwa geknebelt wäre: die
japaniſchen Zeitungen in Mandſchukuo ſind
lediglich Ableger der großen japaniſchen Preſſe
und da ſich die Jntereſſen der Mandſchukuo
Japaner mit denen der Jnſel-Japaner durch
aus decken, iſt auch in der Beurteilung aller
außen und innenvpolitiſchen Probleme eine
abſolute Uebereinſtimmung der beiderſeitigen
Auffaſſungen ganz natürlich.

Als dritte wichtige Zeitungsgruppe ſind die
ruſſiſchen Zeitungen anzuſprechen. Sie er
ſcheinen durchweg von ganz winzigen, un
bedeutenden Lokalblättern abgeſehen in
Harbin, das einſt die Hochbürg Rußlandsin der damaligen Mandſchurei war und das
bis vor kurzem noch eine ruſſiſche Geſamt
bevölkerung von etwa 70 000 Köpfen gehabt
hat. Aber dieſe 70 000 Ruſſen von denen
etwa die Hälfte vor zwei Jahren nach Sowjet
Rußland zurückgekehrt iſt waren in zwei
große weltanſchauliche Lager getrennt: in den
großen Block der roten Ruſſen und in die
unzähligen, ſich untereinander bekämpfenden
Gruppen und Grüvpchen der weißen Ruſſen,
die in „Faſchiſten“, „Monarchiſten“, „Autono
miſten“, Demokraten. Japanfreunde, Japan
feinde und andere Gebilde zerfallen ſind und
von denen jede einzelne Gruvvpe ſich berufen
und befähigt fühlt. die Sache des „einzig
wahren Ruſſentums“ in Fernoſt auch vpreſſe
mäßig zu vertreten. Bunt wie dieſe Varteien
iſt auch die heute in Harbin nur noch dahin
vegetierende ruſſiſche Preſſe, deren größtes
Blott vielleicht 5000 Auflage hat, während
z. B. das Blatt der ruſſiſchen „Faſchiſten“,
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gewaltigen Amerika, auf das Japan ſehrn Hoffnungen ſetzt, ſo daß ſich die Juden in

andſchukuo einer auffallend wohlwollenden
Behandlung zu erfreuen haben, was in dieſen
Kreiſen Hoffnungen rege werden läßt, die
bereits ganz offen in der ruſſiſch jüdiſch
Da et ithen Preſſe zum Ausdruck gebracht
werden.

Die Europäer fallen erklärlicherweiſe
als Leſer der chineſiſch- japaniſchen Blätter voll
kommen aus, das gleiche gilt in gewiſſem
Sinne auch für die ruſſiſchen Blätter die überkeinen eigenen Nachrichtendienſt verfü en und
die ſich je nach politiſcher Einſtellung
hauptſächlich mit der Fabrikation von Senſa
tionsmeldungen jeder Art befaſſen, die zumeiſt
jeglicher Grundlage entbehren, aber dann und
wann auch ihren Niederſchlag in der euro
päiſchen Preſſe finden.

Jnfolgedeſſen iſt der Europäer in Mand
ſchukuo lediglich auf die r aberengliſ geſchriebene „Mandſchurig
Daily News angewieſen, die in Dairen
erſcheint Auflage etwa 2000—3000 Stück
und die als „Blatt der Kwantung Armee“
gilt, bzw. von der Südmandſchuriſchen EiſenLahn mit finanziert wird. Das Blatt ver
fügt über einen recht guten Nachrichtendienſt,behandelt aber erklärlicherweiſe ebenfalls alle
tenehen Probleme ausſchließlich vom japa

niſchen Standpunkt und übernimmt leider ſehr
oft reichlich kritiklos auch ausgeſprochen
deutſchfeindliche Meldungen aus der engliſchen
Fernoſt-Preſſe. Trotzdem kann von einer
deutſchfeindlichen Haltung dieſes Blattes keine
Rede ſein, weil eben Mandſchukuo und Japan
eins ſind und daher auch die geſamte mand
ſchuriſche Preſſe nur den japaniſchen Stand
punkt bringen und vertreten kann, derwiederum von den Beziehungen Deutſchland
Japan beſtimmt wird.

Nach deutſchen Begriffen ſind die Preiſe
dieſer Zeitungen im Durchſchnitt 7 Pfg.

Heute Beilage Jugend in Aufbrueh“ 8J Deukſch. t Chuſſt ſche nie
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Neben der Zeitung „Deutsch-Chinesische Nachrichten
„The Manchurie Daily News

„Naſh Puty“ das ein Hakenkreuz im
Kopfbild trägt eine noch geringere Auflage
hat. Mit Ausnahme von „Naſh Puty“ iſt die
übrige ruſſiſche Preſſe liberal und ſtark ver
judek, weil das jüdiſche Element in
Mandſchukuo ganz unverhältnismäßig ſtark
iſt und ſich was ganz intereſſant iſt be
reits ganz offen der Hoffnung hingibt, daß
Mandſchukuo einmal das „eigentliche“ Paläſtina
werden wird. Mit Harbin als „Jeruſalem“ und dem Sungari als „Jordan“
ſo war es zu leſen in dieſer Preſſe anläßlich
der myſteriöſen „Fernöſtlichen jüdiſchen
Konferenz“, die im letzten Jahr in dieſem
Harbin tagte. Denn das ſehr finanzkräftige
Judentum in Mandſchukuo unterhält ſehr enge
unterirdiſche Verbindungen zu dem finanz-

Konos s nanarax apneenra.

ist der Europäer auf die englische
angewiesen. PDarünter die russische Zeitung „Nash Puty“

und der liberaldemokratische russische Generalanzeiger „Zaria“ in Harbin

bzw. noch weniger recht billig, weil eben
die Arbeitslöhne und Preiſe der Roh
materialien und das Anzeigenweſen
gut ausgebaut iſt. Denn gerade der europäiſche
Handel, der ſich außerordentliche Mühe gibt,
ſeine Poſition in Mandſchukuo nicht nur zu
halten, ſondern auch auszubauen, iſt ge
zwungen, in allen erreichbaren oder in Be
tracht kommenden mandſchuriſchen Zeitungen
mit Daueranzeigen zu arbeiten, die wie
überall auch in Mandſchukuo das finanzielle
Rückgrat der Preſſe bilden, die um es
nochmals zu ſagen in ihrer Geſamthaltung
das getreue Spiegelbild der japaniſchen Jnſel
preſſe iſt, die heute mehr denn je einheitlich
auf den Krieg und ſeine Notwendigkeiten aus
gerichtet iſt.
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Von Kanada pflegtKanada 2 man in Europa wenig
zu hören, und ſo hält
man dieſes rieſige

Territorium meiſt für eine durchaus ruhige,
friedliche und politiſch problemloſe Gegend.
Die Wirklichkeit ſieht anders aus. Eine Ent
ſcheidung von höchſter Wichtigkeit muß hier
früher oder ſpäter fallen. Nur die Hälfte der
etwa 11 Millionen ſtarken Bevölkerung iſt
engliſchen Urſprungs, rund ein Viertel der
Einwohner ſind abſtammungsmäßig Fran
zoſen, deren Mehrzahl die Dominionver-
faſſung als durchaus nicht endgültig betrachtet.
Strömungen zur Bildung eines unabhängigen
Staates, zum Anſchluß an die Vereinigten
Staaten, zur Abtrennung der Gebiete mit
frankokanadiſcher Mehrheit treffen aufeinander.
Solche politiſch ungeklärten Lagen aber liebt
der Jude, denn hier kann er ſein Jntrigen
ſpiel mit größter Ausſicht auf Erfolg betreiben.

Vor kurzem ſtattete der kangadiſche Miniſter
präſident Mackenzie King dem Präſi
denten Rooſevelt in Waſhington einen
Beſuch ab, guf dem, laut „Times“, vor allem
über die Aufnahme europäiſcher Juden ge
ſprochen wurde. Der „Obſerver“ will wiſſen,
daß man Juden im Norden von Quebec und
Ontario, in den Prärien und im Norden von
Britiſch-Kolumbia zulaſſen will jedoch nur
als Ackerbauer. Ein großer Teil der Be
völkerung iſt jedoch der Anſicht, daß die etwa
200 000 Juden, die ſich ſchon im Lande be
finden und die faſt 2 v. H. der Geſamtein
wohnerzahl ausmachen, mehr als genug
ſind. Faſt die Hälfte der Juden lebt in Mon-
treal, ein Viertel in Toronto. ein Sechſtel in
Winnipeg alſo mehr als 90 v. H. allein in
den drei bedeutendſten Städten! Alle bis
herigen Verſuche, Juden als Farmer an
zuſiedeln, ſcheiterten ſchnell und gründlich.

Die Regierung, von der ihre Gegner be
haupten, ſie ſei ſo judenfreundlich, weil ſie ſich
nahezu vollſtändig aus Freimaurern zuſammen
ſetze, unternahm nichts Ernſtliches gegen dieſen
Betrug am laufenden Band. Um ſo reger aber
wurde die Abwehrbewegung der Be
völkerung. Eine gewiſſe Tradition hat die
Judengegnerſchaft bereits in der Provinz
Quebec, wo die Franko-Kanadier ſeit einem
halben Jahrhundert gegen die gemeinſame
Front der Engländer und Juden kämpfen.
Seit dem Weltkrieg nahmen ihre Beſtrebungen
organiſierte Formen an und verbreiteten ſich
über ganz Kanada. Da die große Preſſe ver
judet oder judenabhängig iſt, wurde eine Reihe
judengegneriſcher Blätter wie Le Goglu“,
„Le Chameau“. Le Miroir“. Le Patriote“,
„Le Casque d'Arier“ in der Provinz Quebec,
gegründet. Sie werden von katholiſcher Seite
ſtark gefördert. Eine andere Gruppe unter
Paul Bouchard gab Le Nation“ heraus und
veröffentlichte darin Liſten jüdiſcher Geſchäfte
mit der Aufforderung zum Boykott. Am wich
tigſten aber iſt der vor einigen Monaten er
folgte Zuſammenſchluß der bedeutendſten juden
gegneriſchen Gruppen zur „Canadian National
Unity Party“, die von dem jungen Adrien
Arcand geführt wird. Jhr Organ iſt „Le
Faſciſte Canadien“, das zuſammen mit dem in
Wichita (Kanſas, USA.) erſcheinenden De
fender“ die Aufklärung über das Judentum
immer weiter vorantxeibt.

Mexiko: Allein der Staat
Mexiko kann jetzt
mit einer Juden-ſchaft von etwa

40 000 Menſchen rechnen, von denen allein
etwa 18 000 in den zwanziger Jahren
eingewandert ſind. Die Zahl der in
den letzten Jahren ins Land gekommenen Emi
granten wird man mit 8000 bis 9000 eher zu
niedrig als zu hoch anſetzen. Dieſer Maſſen
invaſion der letzten Jahre gegenüber verhielt
ſich die mexikaniſche Regierung zunächſt auf
fällig tolerant. Energiſch wurden im Juli
dieſes Jahres Gerüchte von einer bevorſtehen
den Ausſchaltung der Juden aus dem Lande
dementiert. Unter der Kaufmannſchaft aber
war die judenfeindliche Stimmung derart, daß
ſich die Juden um Schutz ihrer „Rechte“ an die
Regierung wenden mußten.

Zweihunderttauſend Mexikaner hatten der
Regierung eine Denkſchrift überreicht, in der
ſie leidenſchaftlich gegen die ſteigende Ver
judung des Landes und des Wirtſchaftslebens
Anklage erhoben. Zu gleicher Zeit etwa for
derte die mexikaniſche Arbeitervereinigung von
der Regierung kurz und bündig die Aus
weiſung aller jüdiſchen Firmeninhaber. Sie
verlangte weiter ein Einwanderungsverbot
mit der Begründung, die neu zugewanderten

Wir ſchließen heute unſeren Ueberblick über die
Ab wehrmaßnahmen gegen das Judentum ab, nachdem
wir am letzten Sonntag die antiſemitiſchen Beſtrebungen
in Europa aufgezeigt hatten.

r Ad

Frischer Wind in Kanada

Länder USA, die Hochburg der jüdischen Finanzhyänen Söclamerika
wehrt sich Gescheiferte Siedlungshoffnungen des Juclentums auch in Südafrika

Auo
Mittelamerikes lernte aus Erfahrungen anderer

Juden hätten verſprochen, ſich in der Land
wirtſchaft niederzulaſſen, hätten dies Ver
ſprechen aber nicht gehalten. Sie ſeien da
gegen in das Bankweſen und in alle Arten
des Geldgeſchäftes eingedrungen. Jn der Wirt
ſchaft haben ſie heute vor allen Dingen auf die
Erzeugung von Alkohol und Kohle einen Ein
fluß, der einem Monopol faſt gleichkommt. Der
nächſte Angriff ſollte der mexikaniſchen
Handelskammer gelten, um damit die
Schlüſſelſtellung der Wirtſchaft endgültig in
Beſitz zu nehmen.

Es kam aber anders. Dieſelbe Regierung
hat wohl unter dem Druck der öffentlichen
Meinung ihre Haltung geändert. Die Re
gierung hat durch den Präſidenten Carde
nas zunächſt zu Einzelmaßnahmen gegriffen:
ſie hat 200 Juden ausgewieſen. die ein be
liebter Trick mit Touriſtenviſa ins Land ge
kommen waren und ſich hier niederlaſſen
wollten. Sie hat ihr Konſulat in Wien im
März 1938 angewieſen, an Juden nur etwa
1500 Einreiſeviſa auszugeben, und hat für dieſe
Viſa gleichzeitig derartige Bedingungen ge
ſtellt, daß dadurch ihre Verteilung illuſoriſch
erſcheint. Wenn der Jnnenminiſter jetzt er
klärte, man wünſche keine ausländiſche Kon

Us A: ſudiſchee kann gar kein Zweifel ſein,
r Macht und damit zugleich die

und des antideutſchen Kampfes ſind. Jm

kurrenz für einheimiſche Arbeiter und Kauf
leute, dann war der nächſte Schritt in dieſer
Richtung die Ende Oktober erfolgte völlige
Sper re für jüdiſche Einwanderung.

Auf Kuba rechnet man heute mit etwa
14 000 Juden, von denen 4000 Emigranten
aus den letzten Jahren ſein dürften. Da ſie
ſich, wie überall, beſonders in den Städten in
der Textilwirtſchaft und dem Kleinhandel
niedergelaſſen haben und hier alles an ſich zu
reißen verſuchen, finden ſie gerade kein freund
liches Echo. Es beſteht jetzt Viſumzwang für
Nichtarier ſowie die Bedingung, daß jeder
Einwandeter im Lande ein eigenes Kapital
von 1500 Dollar nachweiſt und 500 Dollar
Landungsgeld bei der Einreiſe hinterlegt. Jn
Haiti beſteht für Juden eine allgemeine
Einwanderungsſperre. Guatemala läßt
als Einwanderer nur nahe Verwandte bereits
anſäſſiger Perſonen ins Land. Auch Pa
nama verſchließt ſich den Juden immer mehr.
Geſetzlich müſſen im Lande 70 v. H. aller An
geſtellten Jnländer ſein. Und die Regierunghat ebenfalls an verſchiedene europäiſche Kon

ſulate die Weiſung ergehen laſſen, alle
hen ar nae von Juden in Zukunft abzu
ehnen.

daß die USA. heute die Zentrale
Zentrale der antideutſchen Hetze
„Land der unbegrenzten Möglich

a fejten“ hat das Judentum ſeine weitreichende Herrſchaft aufgerichtet und
lenkt von dort aus mit allen Mitteln der Preſſe, des Kapitals und der Politik den Kampf
für Alljuda und gegen Faſchismus und Nationalſozialismus. Ob es nun der Boykott deutſcher
Waren oder die geſetzmäßige Behinderung der deutſchen Einfuhr durch die „Antidumping“
Maßnahmen iſt, ob es Rooſevelts Herrſchaftswünſche über
ungen im Großen Ozean ſind, es iſt immer der
das das Paraſitentum und die Vormundſchaf
wagte.

Dabei gab es 1870 in den USA. erſt 150 000
Juden, 0,4 v. H. der Geſamtbevölkerung, aber
dann kam der ganz große Strom. Heute ſchätzt
man die Judenheit Amerikas auf nahezu fünf
Millionen, d. h. 3,5 v. H. Davon ſind drei
Viertel zugewanderte Oſtjuden, 40 v. H. leben
in den nordamerikaniſchen Jnduſtrieſtädten, vor
allem in der Handelsmetropole New HYork, das
mit faſt drei Millionen Jſrgeliten die größte
Judenſtadt der Welt iſt. Jn Chikago leben
198 in Philadelphia 270 000 und in Boſton

Wie immer vermag die abſolute Zahl der
Juden nur wenig über ihre Bedeutung und
Herrſchaft zu ſagen. Nach dem „American
Publiciſt Economiſt“ ſtand ſchon 1936 unter
jüdiſchem Einfluß die Schwerinduſtrie mit
87 v. H., die Maſſenartikelfabrikation mit
83 v. H., das Bankweſen mit faſt 100 v. H., der
Exporthandel mit über 90 v. H., das Zeitungs
weſen mit 97 v. H., die Textilwirtſchaft mit
99 v. H., der Grund und Boden mit 62 v. H.

Bei dieſen Zahlen bedarf es eigentlich kaum
noch einer Erläuterung, daß das Wirtſchafts
leben der USA. zu einem großen Teil dem
Judentum ausgeliefert iſt, daß Depreſſion und
Wohlſtand mit von ihm entſchieden werden,
daß Hunderttauſende in den Staaten nur
Arbeit finden können, wenn der Jude ſie ihnen
gibt. Und es ſind immer noch faſt zehn Mil
lionen, die ohne Arbeit ſind.

Natürlich ſind die Verhältniſſe inzwiſchen
ſo offenſichtlich geworden, daß ein judenfeind
liches Echo nicht ausbleiben konnte. Auch für

Südamerika:

J Südamerika und gewiſſe Spann
gleiche Angriff gegen jenes Reich und Volk,
t des „auserwählten Volkes“ abzuſchütteln

die Amerikaner ſtimmt das Wort von Dr.
Goebbels, daß in jedem Volk die Juden
gegnerſchaft latent vorhanden iſt. Sie hat ſich
in den USA. bisher immer nur ſtimmungs
gemäß oder geſellſchaftlich geäußert. Unzählige
Klubs, ſelbſt in New York, haben noch nie
mals Juden aufgenommen, ebenſo gibt es
Colleges, Erholungsheime, ſogar Sommer-
friſchen, Hotels und Mädchenheime, an denen
das Schild „Chriſtians only!“ (Nur für
Chriſten!) prangt. Aber dieſen Aeußerungen
hat bisher die Raſſeerkenntnis als Grundlage
allen Handelns gefehlt Jn den letzten Monaten
iſt allerdings ein neuer Ton in dieſe Diskuſſion
gekommen. Es mehrt ſich die Zahl der Unter
nehmungen, die Juden möglichſt oder grundſätzlich nicht einſtellen. Es ſind ernſte Feichen

für Juda; Rabbi Wiſe, der Oberjude der
USA. macht alle Mittel mobil zum Abwehr
kampf. Der Kongreß zur Wahrung der
jüdiſchen Jntereſſen beſchloß einen Verteidi
gungskrieg, das jüdiſche Arbeiterkomitee be
willigte 10 000 Dollar „zur Bekämpfung des
Antiſemitismus“. Und Laguardia, Samuel
Dickſtein, Antermeyer, Baruch, Frankfurter
und der nur knapp wiedergewählte Gouver
neur von New York, Lehmann, werden nicht
müßig bleiben.

Der Kampf, der heute in den Vereinigten
Staaten begonnen hat, wird hart ſein. Viel
leicht aber finden ſich noch mehr Männer, die
ſo offen gegen die Greuellügen Stellung
nehmen wie Henry Ford, und vielleicht
ſpricht ſich das amerikaniſche Volk in der
Judenfrage bald mündig.

Die Jnquiſition rottete im 17. Jahrhundert das Juden
tum in Südamerika mit Stumpf
Südamerika blieb ſeit jener Zeit ziemlich judenfrei,
bis nach der Judenemanzipation mit

und Stiel aus.
beginnender

Jnduſtrialiſierung gegen Ende des 19. Jahrhunderts eine neue Einwanderung beutegieriger
Juden einſetzte, die 1932/33 ein immer raſcheres Tempo annahm. Hatte Argentinien 1936
noch 275 000 Glaubensjuden, ſo ſchätzt man für 1938 bereits 700 000 800 000 Raſſejuden, davon
180 000 in Buenos Aires! Zählte Kolumbien 1936 noch 500 Juden, ſo ſind es heute ſchon
5000 geworden. Braſilien hatte 1936 50 000 Juden, Guayang 2700, Paraguay 1100,
Venezuela und Peru (1927: 300) je 1000, Bolivien 300, Ekuador 100. Dieſe Zahlen haben
ſich inzwiſchen, beſonders in verſchiedenen kleinen Staaten, vervielfacht.

Die meiſten ſüdamerikaniſchen Staaten
mit Ausnahme Argentiniens haben heute
Einwanderungsverbote oder Be
ſchränkungen für die Juden erlaſſen, nicht aus
Mangel an Siedlungsraum und meiſt auch
nicht aus weltanſchaulichen Erwägungen,
ſondern aus der praktiſchen Erfahrung heraus.
Der Abgeordnete Errazuriz ſprach es im
Parlament von Santiago aus: Der Jude iſt
es ſelbſt, der überall das Judenproblem
ſchafft.“

Jnfolge der Haltung verſchiedener Regie
rungen auch der gegenwärtige Präſident
Ortiz lehnt jede Raſſendiskriminierung“ ab

betrachten die Juden Argentinien als
Stützpunkt für eine Ausbreitung in Süd
gmerika. Argentiniens bekannteſter Schrift
ſteller Don Hugo Waſt ſchildert in ſeinem Buch
„Oro“ die Geſchichte des Judentums in Argen
tinien, wie es mit Liſt und Rückſichtsloſigkeitüberall eindringt, in den Städten die Straßen

und Cafés überſchwemmt, die Großgrund
beſitzer auswuchert, die Preiſe herabdrückt.
Das Buch Waſts wurde ſofort von den Juden
aufgekauft und dem Verfaſſer von einer neuen
Auflage abgeraten, wenn ihm ſein Leben
lieb ſei“!

Jn Braſilien iſt die Einſtellung gegen
über dem Judentum in den einzelnen ziemlich
ſelbſtändigen Provinzen nicht ganz einheitlich.
1936 wurde zum erſten Male von offizieller
Seite die Judeneinwanderung als
unerwünſcht bezeichnet. Wie die Juden
eingeſchätzt werden, verraten Jnſerate von Ge
ſchäftsleuten, die ihrer Kundſchaft mitteilen,
daß ſie von echt deutſchen ariſchen Familien
abſtammen. Wo die Juden auftauchen, for
dern ſie Proteſte heraus.

Auch in Chile werden ſeit einiger Zeit
Proteſte laut. 1936 ſchreibt Trabajo“, der
r Jmperialismus ſei kein Märchen, ſon

ern eine runde Wahrheit, deren Folgen die

Chilenen bereits zu ſpüren begännen. Jm
Oktober brachte die Regierung einen Geſetzent
wurf ein, der Einwanderungsbeſchränkungen
enthält und vor allem Koloniſten bevorzugt,
ſich alſo praktiſch gegen die jüdiſchen Ein
wanderer richtet.

Jn Uruguagy wehren ſich Arbeiter, kleine
Geſchäftsleute und die Handelskammer gegen
das jüdiſche Paraſitentum vor allem in
Montevidev. Paraguays rn gw artige
Präſident, Oberſt Franco, gibt den Juden die
Schuld an der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage.
Jm Mai 19837 wurde den Schiffahrtsgeſell
ſchaften verboten, Juden von Montevideo nach
Paraguay zu befördern, was einem völligen
Einwanderungsverbot gleichkam. Auch in
Bolivien hat die Regierung die Einwande
rung beſchränkt. Die Tore Boliviens ſtehen,ſo ſRleß es in der amtlichen Erklärung, allen

offen, mit Ausnahme von Negern, Zigeunern
Juden und anderen verdächtigen Elementen
Peru ſchloß im September für alle „Perſonen
jüdiſcher Raſſe“ die Grenzen. Jm Oktober
wurde die von den Juden unterſtützte kommu
niſtiſche Revolte der ſogenannten Apriſten
bewegung. niedergeſchlagen. Kolumbien
traf im Oktober neue Einwanderungs
beſtimmungen: Das Landungsdepot wurde ver
doppelt, für Angehörige oſteuropäiſcher Staaten
gar auf 2000 Peſos feſtgeſetzt und verlangt,
daß die Einwanderer in ihre Heimat zurück
kehren. Jn Ecuador verbot die Regierung
im Februar die Einwanderung von Juden.

0 Für die SüdSüdafrika: a don prophezeite
die „Jüdiſche

Rundſchau“ 1936 eine „antiſemitiſche Exploſion“,
wenn die Einwanderung ſo fortſchreite. Daß
dieſe Exploſion aber ſchon in zwei Jahren die
Synagogen zerſtörte, ahnten ſelbſt die weiſeſten
Juden nicht. Die Vernichtung der jüdiſchen
Verſammlungshäuſer wirft ein treffendes
Licht auf die judengegneriſche Bewegung in
der UAnion.

Schon 1936 fühlten die ſüd afrikaniſchen
Kurt die fremde Macht, als die jüdiſcheoykottbewegung gegen Deutſchland ihnen

einen wichtigen Abſatzmarkt verſperrte. Die
Juden machen 7,5 v. H. der ſüdafrikaniſchen
Bevölkerung aus. Jn keinem Verhältnis dazu
ſteht aber der jüdiſche Anteil am Handel und
Berufsleben. Ueber 90 v. H. ſind unter den
Börſenhändlern, Großhändlern, dem Dia
mantenhandel, beim Theater, Preſſe und unter
den Pfandleihern vertreten. Von den ſüd
afrikaniſchen Aerzten ſind 70 v. H. Juden, von
den Rechtsanwälten 65 v. H. Die Aktien der
Goldminen ſind zu 75 v. H. in jüdiſchen Händen.

Die Judengegnerſchaft der Süd
afrikaniſchen Union iſt wie jede echte von
raſſiſchen Erkenntniſſen getragen.
Gerade das Vorhandenſein einer zahlreichen
Negerbevölkerung erfordert für den Beſtand
des Staates eine abſolute Reinerhaltung des
weißen Blutes. So erkannten die Südafrikaner
auch im Juden den Vertreter einer fremden
Raſſe und führen auf dieſer Baſis den Kampf
gegen die Juden.

Die Einwanderung unter dem Deckmantel
der Koloniſation räumte mancherlei Schwierig
keiten für die Juden aus dem Weg. Darum
iſt es erklärlich, daß immer wieder Sie d
lungspläne aufgeſtellt werden. Sie finden
aber ein um ſo geringeres Echo, als wirkliche
Koloniſation zu betreiben iſt und keine Städte
Gelegenheit zum Handel bieten. So tauchte
vor einigen Wochen das Projekt auf, Juden in
Kenya (ehemals Britiſch-Oſtafrika) anzu
ſiedeln. Trotz vieler Verhandlungen iſt der
Plan aber wieder ihn worden. Die
Gründe ſind eindeutig. Der Handel in Kenya
liegt völlig in den Händen der Engländer, ſo
daß eine Konkurrenz zu befürchten war; denn
daß die Juden nicht ſiedeln, ſondern ſich in den
Städten niederlaſſen würden, das wußte auch
der Engländer.

Die Aufgabe des Rhodeſien-Projek
tes, das um die gleiche Zeit zur Sprache
gebracht wurde, hatte andere Urſachen. Das
ſehr fruchtbare Rhodeſien iſt dreimal ſo groß
wie England und beſitzt nur 10 000 Weiße. Die
Kolonie geſtattet den Aufenthalt für Europäer,
ſo daß ſie denkbar günſtig für eine Anſiedlun
iſt. Jndem England nun engliſche Juden dor
anzuſiedeln vorſchlug. glaubte es die Selb
ſtändigkeit der Regierung von Nord und Süd
rhodeſien einſchränken zu können. Die Vor
ſchläge ſtießen aber auf harten Widerſtand.

Auch der Madagaskarplan blieb er
folglos, weil eine von richtigen Erkenntniſſen
getragene Judengegnerſchaft Frankreichs ſeine
Erfüllung verhinderte. Die franzöſiſche Regie
rung gab ſich den Anſchein einer intenſiven
Förderung. Der Kolonialminiſter Moutet ent
ſandte eine Kommiſſion zur Erkundung der
Verhältniſſe von Madagaskar. Die an
neure der Jnſel proteſtierten aber, und ba
bewies eine franzöſiſche Zeitung die gänzliche
Undurchführbarkeit des Planes.
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SFaſchiſtiſcher Ginn
des Weihnachtsfeſtes

Von unserem römischen Korrespondenten

Rom, Weihnachten 1938.
Zum 1584. Mal feiert Rom Weihnachten.

Keine Stadt in aller Welt darf ſich rühmen,
das chriſtliche Feſt ſo früh gefeiert zu haben
wie Rom. Papſt Liberius des ewigen
Streites müde, ob Chriſtus am 6. Januar oder
am 28. März geboren ſei, beſtimmte im
Jahre 355 den 25. Dezember. Seit dieſem Jahre
werden in Rom die Weihnachtskrippen
gezeigt. Andere Völker fanden andere Weih
nachtsgebräuche, gaben dem Feſt einen Sinn,
der weit über den kirchlichen Feſttag hinaus
ging. Rom blieb bei „Natale“. Jn andert
halb Jahrtauſenden hat die Jnnerlichkeit ein
wenig gelitten. Die Feſtzeremonien wurden
immer traditioneller, das Gefühl aber
ſchwächer.

Es iſt nicht leicht, den beſonderen Sinn des
Weihnachtsfeſtes in Rom feſtzuſtellen. Und
was „Natale“ anbelangt, ſo iſt Rom nicht
Jtalien. Der Bergbauer aus den Abruzzen,
der Fiſcher an der ſizilianiſchen Küſte, der
Hirte in den Alpen feiert das Feſt anders und
gibt ihm einen beſonderen Sinn mit beſonderen
Gebräuchen. Allen gemein iſt, daß ſie die Ge
burt Jeſus Chriſti feiern, aber darüber hin
aus erlebt der Norditaliener das Feſt inniger,
während der Süditaliener ſich eher an die
traditionellen Zeremonien hält. Einen ge
meinſamen Sinn für alle italieniſchen Land
ſchaften gab der Faſchismus dem Feſt,
in dem am Weihnachtsabend in allen Städten
und Dörfern Jtaliens von den Schneebergen
der Alpen bis zu den Küſten unter ſüdlichem
Himmel das Feſt der italieniſchen
Mutter und ihres Kindes gefeiert
wird. Weihnachten läßt ſich ſchwer in unſerem
Sinne feiern, wenn eben gerade die Orangen
reifen, wenn die Herbſtblumen in voller Blüte
ſtehen und ein gütiger Himmel aus dem Win
ter den Frühling macht. Neben der Palme
wirkt die Tanne klein. Und die Tanne iſt
erſt dann der richtige Weihnachtsbaum, wenn
ſich ihre Zweige unter der Schneelaſt beugen,
wenn klirrender Froſt und nächtliches Dunkel
den Lichterbaum zum Symbol des Lichts und
der Wärme erheben. Der romaniſche Menſch
ſieht in Weihnachten das Feſt des Friedens im

Sinne des höchſtens kirchlichen Feiertages.
Aber die Kinder kommen nicht mit blitzenden
Augen ins Weihnachtszimmer, die Freude am
Schenken und Beſchenktwerden hat nur wenig
mit „Natale“ zu tun. Der 6. Januar, die
„Befana“, wirkt in ihrer natürlichen Freude,
in der Ausgelaſſenheit der Menſchen und dem
Gabentiſch, der ſich an dieſem Tag in jedem
italieniſchen Haus befindet, viel ſtärker. „Na
tale“, hat dagegen etwas kaltes, etwas zeremo
nielles. Ein Zeremoniell, das der Vatikan be
ſtimmt, und der Vatikan ſprach ſich, wie man
ſich immer erinnern muß, energiſch und vor
behaltlos gegen den Lichterbaum aus
Der Sinn des „Natale?“ Als Feſt der Fami
lie? Nicht im eigentlichen, das Feſt der ita
lieniſchen Familie iſt der Pfingſtſonntag, der
bei dem ausgeprägten Familiengefühl des Jta
lieners alle Mitglieder der Familie einmal im
Jahre vereint.

Einen völkiſchen Sinn gab der Faſchismus
dem Weihnachtsfeſt. Der „Tag der Mutter und
des Kindes“, der alljährlich am 24. Dezember
gefeiert wird, iſt ein neuer Sinn des
„Natale“. Dieſer Tag wird zugleich zur
Krönung aller Anſtrengungen und Bemühun-
gen, die das Jahr über der geſunden Mutter
und dem geſunden Kinde galten. Jn allen
Städten und Dörfern verſammeln ſich am
Weihnachtsabend zumeiſt in den Heimen des
italieniſchen Feierabendwerkes die kinderreich
ſten Mütter mit ihren Kindern, um die Ge
ſchenke entgegenzunehmen, die weniger ein Ge
ſchenk, eine Gabe des Mitleids, als die An
erkennung für den Opfermut, die Tapferkeit
und die Arbeit der Mutter darſtellen. Jn
Rom aber findet die Ehrung der kinderreich
ſten Mütter Jtaliens ſtatt, zumeiſt durch den
Duce ſelbſt, der den Müttern des Volkes
die Geldgeſchenke 5000 Lire und das
Sparkaſſenbuch für das jüngſte Kind überreicht.

Dieſe Weihnachtsbeſcherung durch den
Faſchismus gilt jedes Jahr einer anderen
ſozialen Schicht. Jm Vorjahre wurden die
Frauen der Jnduſtrie- Arbeiter beſchenkt. Jn
dieſem Jahre erhalten die Bauersfrauen die
Auszeichnungen. Jm nächſten Jahre werden
die Frauen der Fiſcher und Seeleute durch den
Staat beſchert. Dieſe Weihnachtsfeier trägt
ihren eigenen nationalen, völkiſchen und in
dieſem Jahre zum erſtenmal auch raſſiſchen
Sinn, da nach der Erbgeſundheit der Familien
die Geſchenke, Prämien und Auszeichnüngen
gegeben werden.

n Ungarn Lirhterbäume
Von unserem ungarischen Korrespondenten

Budapeſt, Weihnachten 1938.
Bunt und abvwechſlungsreich wie die

Trachten im Lande der Magyaren ſind auch
die Sitten und Gebräuche, iſt die ungariſche
Weihnacht. Man darf hier allerdings nicht an
Budapeſt denken. die internationaliſierte
Hauptſtadt, wo nichts mehr übrig geblieben iſt
von den vielfältigen Weihnachtsſitten, die
heute noch auf dem Lande und bezeichnender
weiſe vor allem in den ärmeren Komitaten
gepflegt werden.

Der Sinn des Weihnachtsfeſtes in Angarn,
ohne Rückſicht darauf, wie es in den ver
ſchiedenen Provinzen im einzelnen begangen
wird, iſt im ganzen Lande derſelbe. Es iſt das
Feſt des Jahres, der Familie und der
Zuſammengehörigkeit. Die Ungarn
eiern alſo Weihnachten unter demſelben
Zeichen wie die Deutſchen und man geht ſicher
nicht fehl in der Annahme, daß die Hundert
tauſende deutſcher Siedler, die im Laufe der
Jahrhunderte aus allen Gauen des Reiches
nach Ungarn kamen, dazu beitrugen, daß
Weihnachten in dieſem Lande der deutſchen
Sitte ſo ähnlich wurde. So ſteht im Mittel
punkt des ungariſchen Weihnachtsfeſtes, ebenſo
wie bei uns, der Weihnachts,baum, der
auch nicht in der ärmſten Hütte der weltab
geſchiedenen Tanya fehlt. Daß die Weihnachts
lieder bei dem ſangesfreudigen und muſik
liebenden Magyaren eine beſondere Rolle
ſpielen und in unzähligen Varianten und dem
der ungariſchen Muſik eigenen Melodienreich
tum im Volke heimiſch ſind, iſt natürlich.
Selbſtverſtändlich hat das Weihnachtsfeſt in
Ungarn bei dem ſtarken religiöſen Akzent
dieſes Volkes auch eine kirchliche Note.

Die Aufgeſchloſſenheit des Magyaren für
alles Myſtiſche, für die allegoriſche Darſtellung
und Deutung bringt es mit ſich, daß die Weih
nachtsbräuche auf dem Lande ein ganz eigenes
Gepräge tragen. Es iſt bezeichnend für die
traditionsgebundene Grundhaltung des Ungarn,
daß in dieſem Lande, trotz der zweifellos
tiefen Verwurzelung des chriſtlichen Glaubens
heute noch in zahlreichen Gemeinden die Feier
des chriſtlichen Weihnachten mit den Ge

bräuchen der UArväter anläßlich der Winter-
ſonnenwende verbunden iſt. Charakteriſtiſch
hierfür iſt die ſogenannte „Regös“, ein
Ueberbleibſel eines ſeit zweitauſend Jahren
verfolgten heidniſchen Brauches zur Feier der
Winterſonnenwende, der heute noch in über
200 ungariſchen Gemeinden heimiſch iſt. Die
„Regös“, eine phantaſtiſch gekleidete Gruppe
junger Männer, teilweiſe mit Tiermasken,
denen in der Zeit der Sonnenwende die Gabe
zugeſprochen wird, hinter Verborgenes zu
blicken, ziehen am 25. Dezember von Haus zu
Haus, um die Zeit der neu anſteigenden Sonne
zu verkünden und in allegoriſchen Liedern den
Beginn eines neuen Jahres, die Erwartung
neuen Lichtes, neuer Wärme und neuen
Lebens zu feiern und kraft ihres Wiſſens um
Verborgenes dem Bauern Segen für die
kommende Arbeit von den höheren Mächten zu
erflehen. Neben dieſem „Regös“ aus Urväter
Zeiten ſind im ganzen Lande Krippen-
ſpiele verbreitet. Auch hier ziehen junge
Burſchen und Mädchen von Haus zu Haus, um
am Weihnachtsabend in jeder Bauernſtube die
pur Ehriſti in einem allegoriſchen Spiel zu
eiern

Man darf einen kurzen Querſchnitt durch
Weihnachtsbräuche in Ungarn nicht abſchließen,
ohne der zwar profanen von den ungariſchen
Bauern aber keineswegs ſo empfundenen Sitte
des Schweineſchlachten s am Weihnachts
feſt zu gedenken. Das Schweineſchlachten gilt
deshalb, beſonders bei den ärmeren Bauern
familien, die nur im Beſitz eines Schweines
ſind, das im Frühjahr als Ferkel angekauft
und das Jahr über gemäſtet wurde, als
Familienfeſttag. An dieſem Tage ruft der
Bauer ſeine Verwandten und Freunde zu
ſammen, meiſt am 25. oder 26. Dezember, um
mit ihnen gemeinſam das Schlachtfeſt zu
begehen. Für ihn gibt es keine Weihnachtsgans
wie in Deutſchland. Der Tribut an den Magen,
der nun einmal mit dem Weihnachtsfeſt in
allen Ländern verbunden iſt, ja bei manchen
Völkern überhaupt den Jnhalt dieſes Feſtes
ausmacht, wird von dem magyariſchen Bauern
auf dieſe Weiſe gezollt.

Guthe nach Weihnachten
Von unserem Pariser Korrespondenten
Paris, Weihnachten 1938.

Dezember. Jn Deutſchland ſtehen jetzt auf
allen Plätzen in Dorf und Stadt die Weih
nachtsbäume, jedes Haus umſchwebt ſo ein
eigenartiger Duft von Lebkuchen, Aepfeln und
Nüſſen. Oh ja, auch in Frankreich wird das
Weihnachtsfeſt gefeiert, aber nicht unter dem
Lichterbaum, ſondern im Reſtaurant. Faſt
könnte man ſagen, daß in Frankreich Weih
nachten das größte „Feſt des Magens“ ſei.
Alle Welt, jung und alt, verſammelt ſich am
Heiligabend in den überfüllten Lokalen, die
ſchon Tage vorher ihre Feſtſpeiſekarte heraus
hängen mit entſprechenden Preiſen natürlich.

Wenn man genug gegeſſen und getrunken,
getanzt und gelacht hat, geht man im Morgen
grauen nach Hauſe und legt den Kleinen
einiges Spielzeug vom Vater Weihnachtsmann
in die Schuhe, die unter dem Bett oder vor
der Tür ſtehen. Mitunter ſchenken ſich auch
die Erwachſenen einige modiſche Kleinigkeiten,
aber notwendig iſt das nicht. (Es wird im
übrigen auch mehr oder minder nur als „aus
ländiſcher Brauch“ angeſehen.) Gewiß, hier
und da ſieht man auch einen Weihnachtsbaum.
Aber was hat man aus unſerer deut
ſchen Lichtertanne gemacht? eine
elende Karikatur, behängt mit ver
ſilberten Flugzeugen, Trompeten, Schokoladen
ſchweinchen ein Spielzeug für kleine Kinder.
Als ich meine Aufwärterin fragte, wo man
denn in unſerem Wohnviertel einen Weih
nachtsbaum kaufen könne, fragte ſie neugierig
zurück: „Ah, Monſieur haben wohl einen
kleinen Neffen oder eine Nichte, denen Sie ein
Geſchenk machen wollen Und konnte ſich eine
ganze Viertelſtunde lang nicht darüber be
ruhigen, daß ſich in Deutſchland auch die
„Erwachſenen“ einen Lichterbaum ins Zimmer
ſtellen.

Etwas bekanntgeworden mit dem Weih-
nachtsbaum ſind die Pariſer eigentlich erſt
durch die Elſäſſer, die in großer Zahl in der
Stadt leben. So kann man denn ab und an
in einem Blumengeſchäft auf eine kleine Tanne
ſtoßen, die in ihrem Kübelchen ein trauriges
vereinſamtes Daſein führt. Wenn ſie nicht in

einem Blumentopf ſteht, iſt ſie beſtimmt mit
Stroh umwickelt, gleichſam anzuſehen wie ein
unbekanntes, aus exotiſchen Ländern impor
tiertes Etwas, das man nur behutſam anfaßt.

Ja, die Suche nach Weihnachten
iſt in den Pariſer Straßen ſchwer
und ermüdend. Mitunter ſieht man in
einem Schokoladengeſchäft einen Weihnachts
mann“, aber in den meiſten Fällen hat das
Geſchäft dann ſicherlich einen Elſäſſer zum
Jnhaber. Die großen Kaufhäuſer inſerieren
zwar mit gewaltiger Reklame „Große Weih-
nachtsausſtellung in Spielzeug“, aber das ſind
mehr oder minder alles kalte Aufſtapelungen
von Puppen, Kindergeſchirr, Lärminſtrumenten
uſw., denen eben der gewiſſe Hauch fehlt, der
einem Deutſchen in die Naſe ſteigt, wenn er
an das Weihnachtsfeſt denkt. Eines der
größten Warenhäuſer hat in ſeinen Schau
fenſtern eine „Ausſtellung für die Kleinen“
aufgebaut. Das Ganze gewiß ſehr originell,
aber man fragt ſich vergebens, was die
ſchwarzen, ſehr niedlich ausſehenden Mohren
puüppen mit Fez oder Turban, die da im
Schaufenſterurwald Zuckerrohr ſchneiden, mit
Weihnachten zu tun haben. Eine Reklame für
den Verbrauch von Süßigkeiten, das iſt alles.

Drinnen in den Geſchäften ſieht es nicht
viel anders aus. Eine Preisfrage: wo kann
man in Paris Marzipan kaufen, wo Lebkuchen,
wo Lametta? Stundenlang wird man ſich die
Hacken ablaufen und immer wieder neue Ent
käuſchungen erleben: nur entfernte Aehnlich
keiten, aber nicht das Richtige.

Dem engliſchen Geſchmack allerdings
haben ſich die geſchäftstüchtigen Pariſer ſchon
etwas beſſer angepaßt. Zwar werden
die engliſchen „Bundesgenoſſen“, was die
Preiſe anbetrifft, entſprechend hochgenommen,
aber dafür erhalten ſie wenigſtens ihre viel
geliebten Miſtelgweige und das buntbemalte
„Chriſtmas“Papier. Aber die Deutſchen rennen
hinter ihrem Tannenbaum her und wenn ſie
ihn gefunden haben, geht erſt die Suche nach
dem dazugehörigen Baumſtänder los wenn
man ihn nicht eben doch in einem Blumentopf
daheim auf den Rauchtiſch ſtellen will.

erainiſche Bräunche
Von unserem Warschauer Keorrespondenten

Warſchau, Weihnachten 1938.

Auf unſer Weihnachtsfeſt folgt mit
einem Abſtand von dreizehn Tagen das
Weihnachtsfeſt der Ukrainer, die zum Teil dem
griechiſch-orthodoxen, zum Teil dem griechiſch
katholiſchen Glauben angehören. Jn Polen,
deſſen Staatsbevölkerung römiſch-katholiſch iſt,
gibt es ungefähr ſechs Millionen Ukrainer.
Da es ſich um eine vorwiegend ländliche Be
völkerung handelt, die weit entfernt von den
Zentren des ſtädtiſchen Lebens wohnt, haben
ſich in ihr Eigenart, Aberglauben und Brauch
tum beſonders deutlich erhalten. Die
ukrainiſche „Heilige Nacht“ beiſpielsweiſe wird
auf folgende Art begangen.

Wenn die Sterne aufgegangen ſind, iſt es
Zeit, zu Tiſch zu gehen. Der Großvater oder
der Aelteſte ſtellt ſich ans Ende des Tiſches,
auf dem die Speiſen und Gaben aufgebaut
ſind, und fragt die Familie: „Kinder, könnt
Jhr mich ſehen Die Familie antwortet ihm
„Nein, Großvater, wir können Dich nicht
ſehen.“ „Gebe Gott, daß es auch im nächſten
Jahr ſo ſein möge“, ſchließt der Aelteſte dieſes
feſtſtehende Frage und Antwortſpiel. Er will
mit ſeinen Worten ſagen: möge auch im
nächſten Jahr der Tiſch ſo reich beſtellt ſein,
daß ſich die Gegenüberſitzenden nicht zu er
kennen vermögen. Auch wenn nur wenige
Speiſen auf dem Tiſch ſtehen, findet dieſer
Redewechſel als Zeichen der Dankbarkeit ſtatt.

Zum Abendeſſen gibt es eins, drei, fünf,
ſieben, neun oder elf fleiſchloſe Gerichte, die
Zahl muß ungleich ſein. Unter dem
Tiſchtuch liegt Heu, unter dem Tiſch Stroh.
Heu und Stroh ſollen im Verein mit einer
Garbe, die in einer Ecke der Stube lehnt, an
die Krippe und den Stall erinnern, in dem
das Chriſtkind geboren wurde. Ein Platz am
Tiſch bleibt frei für den „unbekannten Gaſt“.
Denn am Weihnachtsabend darf niemand ab
gewieſen werden. Jeder Fremde, jeder Arme,
jeder Wanderer wird aufgenommen und be
wirtet. Selbſt in den ärmſten Hütten wird der
„unbekannte Gaſt willkommen geheißen.
Während die Alten in den Stuben ſitzen und
Beſuche empfangen oder auch dem Nachbar
einen Beſuch abſtatten, ziehen die größeren
Jungen von Tür zu Tür. Sie ſingen Kollenden,
lange überkommene Epen voller Geſchehniſſe
und Vergleiche. Oder ſie ſingen ſelbſtgedichtete
Lieder, in denen der Angeſungene gerügt oder
gelobt wird, entſprechend ſeinem Verhalten

während des abgelaufenen Jahres. Die
Kollendenſänger werden beſchenkt. Der eine
gibt Geld, der andere einen Schinken, der
dritte Backwerk. Jn früheren Zeiten kamen die
Spenden Armen zugute, heute werden ſie
häufiger zugunſten von Schulen verwandt. Die
kleineren Kinder ziehen gleichfalls herum. Sie
tragen Sterne auf langen ſelbſtgeſchnitzten
Den Hirtenſtäbe und eine primitive

rippe.

Kurz vor Mitternacht gehen die Bauern
in den Stall und bringen dem Vieh vom
Weihnachtstiſch Kuchen und Brot. Sie glauben
zu wiſſen, daß in der Heiligen Nacht, von 12
bis 1 Uhr, alle Tiere ſprechen können. Da ſie
befürchten, in den Erinnerungen ihrer Kühe
und Schafe nicht immer als gütige Bauern
aufzutreten, bringen ſie dem Vieh, um es ver
geſſen zu machen, in letzter Minute das Beſte,
was ſie haben.

Der Jahresbeginn wiederum, die Silveſter
nacht, iſt dem Blick in die Zukunft gewidmet.
Unter der Anleitung der Großmutter, die die
Rolle der Deuterin übernimmt, ſchmelzen die
jüngeren Familienmitglieder a Aus dem
Schatten, den das gegoſſene achsgebilde
wirft, wird wahrgeſagt. Die jungen Mädchen,
denen die Auskunft der Großmutter nicht er
ſchöpfend genug erſcheint, werfen den linken
Schuh über den Zaun des Anweſens. Zeigt
er mit der Spitze vom Hof fort, ſo verläßt das
Mädchen im kommenden Jahr das elterliche
Haus. Zeigt er jedoch mit der Spitze zum Hof,
ſo bleibt es, zumindeſt im kommenden Jahre,
unvermählt. Die von den Mädchen über den
Zaun geworfenen Schuhe werden von den
wartenden Freunden aufgeleſen. Wer von
ihnen einen Schuh ergreift, muß die Be
ſitzerin heiraten Nicht immer glückt es,
den Schuh der Erwählten herauszukennen.
Dann helfen keine Ausreden. Der Schuh
bindet. Zwar kommt es vor, daß ſich Zwangs
braut und Zwangsbräutigam dem Brauch
widerſetzen. Häufiger iſt jedoch, daß ſie ſich
fügen. „Es iſt ſo beſtimmt worden“, ſagen ſie.

Brauchtum, gemiſcht mit Aberglauben,
machen den Jahresabſchluß zu einer ſchickſals
ſchweren Nacht. Sie beſitzt, wenigſtens für die
Jüngeren, eine größere Bedeutung als die
Heilige Nacht, die bei den ukrainiſchen Bauern
auch heute noch als ein Sinnbild des tiefen
Friedens, der Argloſigkeit und der Menſchenebe begangen wird.
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Weihnachtskarpfen

Aufnahme Ho.

Am Lobmühlengraben am Treptower Park
stehen die Fischbehälter der Großfirmen, die
die Berliner mit Karpfen versorgen. Unser
Bild zeigt den Abtransport der Karpfen zum

Ladengeschäft

Schickſale berühmter Weihnachtskinder
Schöner Geburtstag, harter Lebenskampf Von Friedrich, dem Hohenſtaufenkaiſer, bis Coſima Wagner

Ein uralter Volksglaube behauptet, daß Weihnachtskindern ein kampfreiches, hartes Daſein bevorſtehe, ſelbſt
wenn ſie in äußerlich noch ſo glänzenden Verhältniſſen geboren werden. Neue Nahrung mögen dieſem Glauben

die Schickſale einiger geſchichtlicher Geſtalten gegeben haben die zu Weihnachten das Licht der Welt erblickten.

So wurde Kaiſer Friedrich II. der
Hohenſtaufe; ein Weihnachtskind des Jahres
1194, von den deutſchen Fürſten zum ſpäteren
Träger der Kaiſerkrone erwählt. Früh eltern
los geworden, verbrachte er in Palermo eine
trübe Jugend unter der Vormundſchaft des
Papſtes Bereits mit 14 Jahren erklärte man
ihn für mündig und bald darauf verheiratete
man ihn mit der um zehn Jahre älteren
Konſtanze, der Witwe des Königs Emmerich
von Ungarn. Friedrich, hochbegabt, Krieger,
Dichter und Staatsmann zugleich, verbrachte
ſein ganzes Leben im Kampf gegen die Päpſte,
gegen italieniſche und deutſche Städte. Sein
eigener Sohn entfeſſelte einen Aufſtand, die
Räte wurden beſtochen, mehrmals tat ihn der
Papſt in Bann, ſtändig mußte er ſich zahlloſer
Hetzſchriften wegen Ketzerei erwehren. Jm
Jahre 1249 wurde ſein Lieblingsſohn Enzio,
nachdem die Schlacht bei Parma 1248 einen
unglücklichen Ausgang nahm, von den Bolog
neſern gefangengenommen. Nach dieſen Er
eigniſſen ſtarb der erſt 56 Jahre alte letzte
Große des Staufergeſchlechtes müde und ge
brochen zu Florenting in Apulien. Man
glaubte lange Zeit. nicht an ſeinen Tod und
die bekannte Sage- vom ſchlafenden Kaiſer
Friedrich im Kyffhäuſer bezog ſich urſprünglich
auf Friedrich II.

Ein eigentümlicher Zufall mag es ſein, daß
man Jahrhunderte ſpäter den Tod eines
Kaiſers, der auch als Weihnachtskind zur Welt
kam, ebenfalls lange nicht glauben wollte. Jn
den heutigen Tagen iſt das Geheimnis um den
Tod des ruſſiſchen Kaiſers Alexanders l.,
der während einer Reiſe in Taganrog 1825
geſtorben ſein ſoll, noch nicht ganz gelüftet.
Trotz der feierlichen Beiſetzung in Petersburg
ſoll er noch vierzig Jahre länger als Ein
ſiedler in Sibirien gelebt haben. Die Gründe
für dieſes Vertuſchungsmanöver ſucht man in
der krankhaften Angſt des Kaiſers vor Ver
ſchwörungen, die noch verſtärkt wurde durch
Todesfälle in der Familie und Ueberſchwem
mungskataſtrophen im Land. Oefters ſoll er,
ein haltloſer Mann von melancholiſcher Ge
mütsanlage, in religiöſer Myſtik Zuflucht ge
ſucht haben. Dies alles ſoll im Verein mit
politiſchen Verwicklungen in Europa den
Kaiſer ſchließlich zur Vortäuſchung ſeines
Todes getrieben haben.

Nicht nur Herrſcher und Fürſten, auch
Künſtler unter den Weihnachtskindern hat
das Leben oft übel mitgeſpielt. Jn der Chriſt
nacht des Jahres 1824 erblickte der Dichter und
Komponiſt Peter Cornelius das Licht
der Welt. Er war der Schöpfer des „Cid“
und des „Barbier von Bagdad“, blieb aber

Großſtädter, die in der Chriſtnacht ſchaffen
Eine Rundfrage bei denen, die „unabkömmlich“ ſind Nuch der Weihnachtsmann gehört dazu

Halle, 24. Dezember.
Wenn wir am Heiligen Abend unter dem

brennenden CEhriſtbaum ſitzen und uns ganz
der ſeligen Stimmung dieſer Stunde hin
geben, denken wir kaum daran, daß eine
ganze Reihe von Menſchen kein Weihnachten
hat, daß viele in der Chriſtnacht arbeiten
müſſen, damit wir feiern können.

Wir wollen uns einmal in der Großſtadt
umſehen, um in Erfahrung zu bringen, wie
der Heilige Abend für die ſchaffenden Menſchen
ausſteht? 21.38 Uhr. Pünktlich fährt der
Berliner D-Zug in die Bahnhofshalle. Zwei
Minuten ſtehen noch bis zur Abfahrt zur Ver
fügung gerade genügend Zeit, um Lokvmo
tivführer Fritz B. über ſeinen Heiligen
Abend zu befragen: „Ja, mit dem Feiern iſt's
dieſes Jahr mal wieder Eſſig. Aber es iſt ja
nicht das erſte Mal. Seit 1913 bin ich nun
ſchon Lokomotivführer, und ſo manche Chriſt
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nacht habe ich arbeiten müſſen. Trotzdem,
wenn man ſo durch die Nacht fährt und hier
und da hinter einem Fenſter einen brennen
den Weihnachtsbaum ſieht, wünſcht man ſich
doch, auch zu Hauſe zu ſein und mit Frau und
Kindern ſo 'ne richtige Beſcherung zu feiern.
Wenn mein Heizer mal friſche Kohlen in die
Glut ſchippt, will es mir manchmal ſcheinen,
als ſähe ich in dem Feuer einen Chriſtbaum
mit vielen, vielen Kerzen. Dann fällt die
Klappe zu, und der Traum iſt zu Ende. Da
winkt übrigens der Mann mit der roten Mütze
ſchon, na, denn los! Denken Sie mal am
Heiligen Abend an mich!“

Jetzt hat Polizeiwacht meiſter K.
das Wort: „Ach Gott, was ſoll man da groß
erzählen Auch wir haben in der Chriſtnacht
ſo manchen Kampf mit der Melancholie aus
zufechten. Fenſter an Fenſter iſt erleuchtet, hin
und wieder klingen mal ein paar Töne von
einem Weihnachtslied auf die menſchenleere
Straße, bloß unſereins ſteht denn ſo ganz
allein und denkt im ſtillen: Am liebſten wärſt
du jetzt bei Muttern und den Kindern und
ſtoppteſt dir den Bauch mit Pfefferkuchen voll.
Aber Dienſt iſt Dienſt, und da heißt es aus
halten! Schließlich geht ja alles vorüber, und
morgen iſt wieder ein Tag wie alle anderen.

Schnell einen Blick ins Krankenhaus:
„Leute ohne Weihnachten“, ſo beginnt Ober
ſchweſter X. zu erzählen, das iſt eigentlich
nicht der richtige Ausdruck für uns, denn wir
haben ja eine Weihnacht. Gewiß, es iſt etwas
anderes, im Kreiſe der Familie den Heiligen
Abend zu verleben, doch auch wir ſind in der
Feierſtünde alle zuſammen unterm brennendenBaum Es wird beſchert, und die alten Lieder

erklingen. Um zehn Uhr allerdings iſt Ruhe,
und man iſt einſam bei der Nachtwache. Hin
und wieder denkt man einen Augenblick an
den Sinn der Heiligen Nacht, dann ſchrillt
plötzlich die Rufglocke, und die Arbeit beginnt
wieder.“

Straßenbahnführer L. ſchildert uns ſeine
Weihnacht: „Kurbeln, bremſen ung die Waggon
glocke treten, ſo geht es den ganzen heutigen
Abend bis zur letzten Fahrt mit dem Lumpen-
ſammler. Eigentlich könnten ſich die Jung
geſellen doch ruhig ins Bette legen und mal
richtig ausſchlafen. dann könnten wir wenig-
ſtens bei unſerer Familie feiern, anſtatt dieſe
Hageſtolze nach Hauſe zu fahren. Oder wenn
ſie abſolut feiern wollen dann ſollen ſi
wenigſtens nach Hauſe laufen, wenn ſie keine

Taxe bezahlen können oder wollen. Aber das
iſt nun mal ſo verrückt in der Welt, da kann
man nichts gegen machen. Wir fahren eben
unſeren Kaſten ſo wie alle Tage. Na, dafür
ſchenkt uns ja Mutter auch was Schönes!“

Heiligabend im Telegraphenamt. Tele
graphäſtin P. weiß uns davon ein Liedchen
zu ſingen: „Es iſt wirklich merkwürdig. Wer
weiß, wie lange manche Menſchen nicht ein
ander gedacht haben, und dann plötzlich, am
Heiligen Abend, ſchicken ſie Telegramme über
Telegramme an ihre Bekannten und Ver
wandten. Stoßweiſe häufen ſie ſich in der
Chriſtnacht bei uns an. Von Ueberſee und aus
ganz Europa flitzen Glückwünſche durch den
Draht. Das Schlimme iſt, daß wir den Saal
nicht einmal ein wenig mit Tannengrün aus
ſchmücken dürfen, denn ſchon eine Tannennadel
könnte bei der Empfindlichkeit der Apparate
die Sicherheit des Telegrammverkehrs ge
fährden.“

Und die Feuerwehr? Da herrſcht in der
Chriſtnacht Hochbetrieb. Der Oberbrand-
meiſter erzählt: „Eigentlich war es im
letzten Jahr in der Chriſtnacht ziemlich ruhig.
Aber man muß auf alle Fälle auf eine
unruhige Nacht gefaßt ſein. Sonſt iſt es bei
uns, trotz der Bereitſchaft, ſehr gemütlich. Wir
haben unſeren Weihnachtsbaum mit richtigen
Lichtern denn die elektriſchen Kerzen ge
fallen uns ſelbſt als „feuerſichere“ Feuerwehr
nicht unſere Muſiker und die Angehörigen
kommen, und ſo halten wir hier wie in einer
großen Familie unſere Beſcherung.“

Maſchinen meiſter W. vom Städti-
ſchen Elektrizitätswerk klagt uns auch ſein Leid
über die Arbeit am Heiligen Abend. Aber er
kommt zu folgendem Schluß: „Jch bin ja noch
ledig und feiern kann ich am nächſten Tag
auch noch, wenn meine Schicht beendet iſt. Die
kleine Freundin muß ja wohl nun mal warten.
Da iſt nichts zu ändern. Die Arbeit geht vor,

denn ſchließlich wollen die Menſchen ſich ihre
Geſchenke auch mal bei elektriſchem Licht
anſehen. Kann ihnen doch auch keiner ver
denken. Und daß bei der Freizeit am Heilig-
abend natürlich erſt die verheirateten Kollegen
vorgehen, iſt doch ſelbſtverſtändlich.“

Wünſchte man ſich am Heiligen Abend auch
noch ſo viel Ruhe, das Radio möchte man nicht
entbehren. Alſo muß auch der Sprecher
des Rundfunks auf dem Poſten ſein und ſeine
Nachrichten zuſammenſtellen. „Na ja, wiſſen
Sie, man iſt das ganze Jahr nichts anderes
gewohnt als Arbeit, wie ſollte es da Weih-
nachten anders ſein? Man kommt da
wenigſtens als Junggeſelle nicht auf dumme
Gedanken. Daß trotz der Arbeit ein wenig
weihnachtliche Stimmung da iſt, dafür ſorgen
wir ſchon durch ſchmückendes Tannengrün
rund ums Mikrophon. Jch bin der Meinung,
daß die Stimme dann ein bißchen feſtlicher
klingt als am Alltag.“

Und auch die Männer von der Zeitung
können zu Weihnachten nicht einfach ihre
Arbeit liegen laſſen. Die Politiker haben
Bereitſchaftsdienſt, der Lokalſchriftleiter muß
bei allen Stadtereigniſſen während der Feier-
tage dabei ſein, und der Sportſchriftleiter
ſteht mit aufgeſchlagenem Mantelkragen im
pfeifenden Wind der Sportplätze und macht
ſich Notizen über die Spiele und Mannſchaften,
von denen er „zu Haus“ in der Schriftleitung
für ſeine Leſer die Berichte ſchreiben muß.

Zum Schluß wollen wir noch eine Perſön
lichkeit eines lebenswichtigen Betriebes be
fragen den Weihnachtsmann! Erſt ſieht
er uns an, dann ſtreicht er ſich den langen
Bart und brummt: „Jch weiß überhaupt noch
nicht, wie ich das alles ſchaffen ſoll. Aber
Gott ſei Dank bin ich ja noch nicht verheiratet,
und da wird eben gearbeitet, bis alles ver
teilt iſt, und wenn's die ganze Nacht dauert.
Jch jedenfalls bin Optimiſt.“
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Vofretete auf einem

Auge blind?
New York, im Dezember. War die ſchöne

ägyptiſche Königin Nofretete, deren Büſte
1912 bei Ausgrabungen in Amarna gefunden
wurde und heute eine Koſtbarkeit des ägyp
tiſchen Muſeums von Berlin bildet, auf einem
Auge blind? Die Mitglieder eines Frauen
klubs der amerikaniſchen Stadt Omaha ſtellen
dieſe Behauptung auf. Die ſchöne ägyptiſche
Königin, ſo verſichern ſie, ſei auf einem Auge
blind geweſen, ein Fehler, der auf den Nach
bildungen ihres Kopfes deutlich zu ſehen ſei.
Sie habe nur mit weiblichem Geſchick dieſes
Gebrechen zu verdecken gewußt, und kein Mann,
der von ihr bezaubert wurde, habe den Schön
heitsfehler überhaupt bemerkt. Der Nofretete
Klub von Omaha hat es ſich nun zur Aufgabe
gemacht, Frauen mit kleinen Körper
fehlern zu einer Schickſalsgemeinſchaft zu
ſammenzuſchließen und ſie durch das Vorbild
der ägyptiſchen Königin von ihren Minder-
wertigkeitsgefühlen zu befreien. „Ein kleiner
Schönheitsfehler kann mitunter ſogar reizvoll
ſein“, heißt es in den Statuten des ſeltſamen
Klubs. „Und wenn er ſtörend wirkt, dann muß
man ihn eben verdecken oder durch andere

Reize ausgleichen. Die Hauptſache iſt, daß man
ſich von einem körperlichen Gebrechen nicht
ſeeliſch niederdrücken läßt und den Mut ver
liert. Auch Frauen mit kleinen Fehlern können
Erfolg im Leben haben.“

Pennbruder von Beruf
London, im Dezember. Wer möchte wohl

Mr. Harry Chatter aus London nicht beneiden,
der beruflich ſo viel wie möglich ſchlafen
muß? Den ganzen Tag liegt dieſer Herr auf der
faulen Haut, macht es ſich ſo bequem wie nur
möglich, und wird dafür noch obendrein gut
bezählt. Mr. Chatter ſteht im Dienſte einer
großen Matratzenfabrik und hat nichts anderes
zu tun, als die Erzeugniſſe dieſes Anter
nehmens auf ihre Güte und Behaglichkeit zu
prüfen. Er ſchläft die einzelnen Muſter ſozu
ſagen „probe“ und gibt dann, wenn er ſein
Schläfchen abſolviert hat, ſein Gutachten über
die Qualität von Sprungfedern und Polſtern
ab. Mr. Chatter merkt es ſofort. wenn eine
Matratze zu hart oder zu weich iſt. Er ſpürt
ſehr ſchnell ihre Fehler heraus und kann nach
einſtündigem Schlaf klipp und klar ſagen, ob
das Produkt den Wünſchen eines verwöhnten
Kunden entſpricht.

v ſeines Lebens ein vergeblich Ringender.
ach ſeinem Tode erſt eroberten ſich ſeine

Werke die Gunſt der Menge

Auch Charlotte von Stein, die
Geiſtesgefährtin Goethes während ſeiner
Weimaer Zeit, war ein Weihnachtskind. Zu
ihrem 73. Geburtstag ſchrieb der Olympier

am Chriſtmorgen des Jahres 1815 folgende
erſe:

Daß Du zugleich mit dem heiligen Chriſt
An dieſem Tage geboren biſt
Und Auguſt auch, der Werte, Schlanke,
Dafür ich Gott im Herzen danke.
Dies gibt in tiefer Winterszeit
Erwünſchteſte Gelegenheit
Mit einigem Zucker Dich zu grüßen
Abweſenheit mir zu verſüßen,
Der ich, wie ſonſt in Sonnenferne,
Jm ſtillen liebe, leide, lerne.

Das äußere Leben der klugen, eigenartigen
Frau verlief glänzend. Als Tochter eines
weimariſchen Hofmarſchalls wurde ſie in
jungen Jahren Hofdame der Herzogin Amalie
und vermählte ſich früh mit dem herzoglichen
Stallmeiſter von Stein. Jhre Ehe war nicht
glücklich und nach den ſchönen reichen Jahren,
die ihr die innige Freundſchaft mit Goethe
ſchenkte, folgten ſchwere, ſeeliſche Kämpfe, die
ihr aus dem Abbruch der Beziehungen zu dem
Dichter erwuchſen. Das Alter erſt mit ſeiner
Abgeklärtheit brachte den beiden einſt ſo eng
verbundenen Menſchen wieder ein ruhiges
Freundſchaftsverhältnis, das bis zum Tode
Charlotte von Steins währte.

Auguſt von Goethe deſſen Lebens
weg ſo tragiſch verlief, erblickte ebenfalls als
erſtes Omen dieſer Zeit einen Weihnachts
baum. Obgleich ihm als Sohn des größten
deutſchen Dichters von vornherein alle Wege
geebnet ſchienen, beſchäftigte ſich der junge
Kammerrat mit anderen Zielen, beſaß aber zu
wenig Kraft, um ſein Leben mit Jnhalt aus
füllen zu können. Er teilte das Los mancher
Abkömmlinge großer Männer, die der be
rühmte Name als Belaſtung immer hemmt
und an der Entfaltung der eigenen Perſön-
lichkeit hindert. Jm Jahre 1830 ſandte Goethe
ſeinen Sohn, nachdem die Ehe mit Ottilie von
Pogwiſch keinen Halt bot, nach Jtalien, um
den Verfall von Körper und Geiſt abzuwenden.
Auguſt von Goethe kehrte von dieſer Reife nicht
mehr in die Heimat zurück. Kaum 41 Jahre
alt, ſtarb er Ende Oktober des Jahres 1830
in Rom.

Noch eines berühmten Weihnachtskindes ſei
hier gedacht, einer Frau, die an der Seite
eines Genies ſo manchen Strauß um künſt
leriſche Dinge, aber auch viele rein menſchliche
Kämpfe ausgefochten hat, Coſima Wagner,
die Gattin des Meiſters von Bayreuth, die
am Weihnachtsabend des Jahres 1837 das
Licht der Welt erblickte. Ein langes reiches
Leben beſcherte ihr das Glück, die Erfüllung
alles deſſen zu ſehen, worum ſie und Richard
Wagner in langen Jahren ſo heiß gerungen
haben. Sie erlebte die Genugtuung, ſein
Schaffen von höchſtem Erfolg gekrönt zu ſehen
und würde darüber hinaus aber die Hüterin
von Bayreuth, deren Name unlöslicher Begriff
mit dieſer Stätte iſt.

e M s b el Preiswert
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Aufn.: Scherl Bilderdienſt

Um einen neuen riesigen Dampfkessel für
einen Londoner Wäscherei-Betrieb an seinen
Platz zu bringen, war es nötig, eine Seite
eines Hauses abzutragen, des an die Anlagen
der Wäecherei grenzte. Unser Bild zeigt den
Transport des riesigen Kessels, der auf einem
Speziohvagen das eigens für ihn „ausge-

brochene Haus bereits passiert ha
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Berlin, Weihnachten 1938.
Soldatenweihnachten! Gibt es etwas

Schöneres? Sie feiern das Feſt in jedem
Jahr. Vor dem Beginn ihres Weihnachts
urlaubes ſitzen ſie noch einmal alle gemütlich
beiſammen unterm Lichterbaum, eine große
Familie, vom Rekruten bis zum Hauptmann,
und ſelbſt der geſtrenge Spieß nichts als

Menſch, als Kamerad. Jn allen Garniſonen
des Großdeutſchen Reiches iſt das ſo. Beim
Wachregiment Berlin aber woSoldaten aller deutſchen Gaue vereinigt ſind,
wo es „ſächſiſche“, „weſtfäliſche* und „rheini
niſche Kompanien gibt, und wo ſich um alle,
die hier fern von der Heimat, fern von den
Angehörigen ihren Dienſt tun, ein feſtes
Band der Kameradſchaft ſchlingt, da hat dieſe
wethnachtliche Feier ihren beſonderen Klang,
ihre beſondere Stimmung.

Wochen vorher ſchon beginnen die Vor
bereitungen. Sie fangen damit an, daß man
einen Wunſchzettel abgibt und auf
chreibt, was man haben möchte. Vielleicht

eine Schachtel Zigaretten, vielleicht auch ein
Käſtchen Zigarren oder eine Garnitur Hoſen
träger. Das Einkaufskomitee hat dann wochen
lang zu tun, alle Wünſche zu erfüllen. Zu
o muß ſich die Kompanie natürlich auch

edanken darüber machen, wo man feiern
Und wie man den Raum ausſtatten will. Die
merſten haben ja ihren Saal. Wenn nicht, tut
es auch eine Exerzierhalle. Sie auszuſtatten
und auszumalen, aus dem Nichts eine Bühne
aufzubauen und eine richtige Beleuchtungs
anlage anzubringen, iſt dem Landſer eine
Extrafreude.

Mit einem Eisbeineſſen fängt es dann an.
Alſo geſtärkt, treten die Landſer zur Weih
nachtsſeier an. Ein paar Befehle noch, dann
reicht es für heute. Jn der Exerzierhalle
brennen die Lichter. Weißgedeckte Tiſche ſtehen
reihenweiſe. Und auf jedem Tiſch liegt eine
Katte: Schütze Meyer, Gefreiter Schulze und
ſo weiter. Und unter der Karte eine ganze
Handvoll Biermarken. Daneben ſteht ein
ganzer Beutel mit Pfefferkuchen, Pfeffer
nüſſen, Schokolade, ſoviel, daß man ein gut
Teil davon mit nach Hauſe nehmen kann.
Auch das Geſchenk liegt da. „Biſte zufrieden
fragen die Kameraden, die den Einkauf be
ſorgt haben. „Hab lange ſuchen müſſen, bis
ich das Richtige gefunden habe!“ Der Kom
paniechef ſteht lachend unter ſeinen Leuten,
der Spieß iſt gemütlich und keiner fragt da
nach ob man Unteroffizier iſt oder nur ein
facher Schütze. Natütlich hat man attch ein
aar Gäſte eingeladen. Traditionsgemäß
inden ſich in jedem Jahre ein paar alte

Krieger ein, denen man es ſchon von weitem
anſieht, wie ſehr ſie ſich freuen, wieder mal
eine richtige Soldatenweihnacht mitmachen zu
dürfen Auch „Glattmacher“ meldet
ſich zur Stelle, der kleine kugelrunde Kaſernen
arbeiter, dem der Bauch kaum in die Hoſe
a ein Original, weit und breit bekannt.

uch er iſt wieder mit Begeiſterung dabei.
Ob alles in Ordnung iſt, fragt er ſonſt

die deutſche Wehrmacht

Weihnachten beim
Warchregiment Berlin

wird er die Sache nämlich „glatt machen
Glattmachen iſt ſein zweites Wort, darum
heißt er auch der Glattmacher.

Wenn der Kompaniechef ſpricht, ſind meiſt
ſchon einige Nummern des Programms er
lkedigt. Die Kapelle hat ein Weihna tslieder
potpourri geſpielt, der Kompaniechor hat ge
zeigt, was er kann ohl! er iſt gar nicht
ohne, er wagt ſich ſogar an Beethoven heran
und gemeinſam hat die Kompanie indes
draußen der Oſtwind um die Halle faucht
das Lied von der ſtillen Nacht geſungen. Der
Heerespfarrer, ein junger ſtraffer Kerl, mehr
Hffizier als Pfarrer, ſpricht einige kernige
Worte von der Kameradſchaft des Soldaten,
don der Herzlichkeit, die an dieſem Abend alle
umſchließt. Noch ein gemeinſames Lied. Dann
iſt der Spieß plötzlich aufgeſtanden. And ſeine
Stimme klingt beinahe wie auf dem Ka
ſernenhof: „Achtung, Aufnahme!“ brüllt er.
„Augen zur Bühne!“ Ein Blitzlicht pufft auf,
überwirklich hell Aus! Der erſte Teil iſt
beendet.

Das Programm geht weiter. Das Licht
erliſcht. Nur die Bühne bleibt hell. Schütze

Lehmann tritt jetzt hinter dem e her
dor und verkündet, daß man an dieſem bend
Künſtler ſehen wird, wie ſonſt nirgends auf der
Welt, er erzählt einen Witz, über den Glatt
macher ſchon vorher losmeckert, und gibt dann
die Bühne frei: für die Tatſachenberichte des
Redaktionsbüros. „Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren“, beginnt der „Redakteur“,
indes ſein „Sekretär“ eifrig ſo tut, als ob er
mitſchreibt, „„ſoll in der vierten Kompanie
demnächſt ein Verein zur Hebung der Ka
ninchenzucht begründet werden Die
ganze Kompanie brüllt los. Und alles ſchaut
auf den Leutnant, in deſſen Exerzierlexikon
das Wort Kaninchen eine große Rolle
ſpielt. Kaninchenverein! das ſaß Die
Mannſchaft lacht, der Hauptmann lacht, und
auch der Leutnant lacht, denn übelnehmen gilt
heute nicht. And außerdem kommt jeder an
die Reihe. Der Spieß, die Feldwebel, die
Unteroffiziere ſie alle kriegen einen drüber,
in Verſen oder in Proſa, je nachdem. Und
jedesmal erhebt ſich ein brauſendes Lachen,
die Landſer ſchlagen ſich auf die Knie und
brüllen vor Freude.So geht es weiter, bis das Redaktionsbüro
abtritt und den „Anwärtern für die Olym-
piade 1940* Platz macht, die eine ſeltſame und
verrückte Morgengymnaſtik vorführen. Dann
ſteht ein „Mann ohne Knochen“ da, „Kaut
ſchuk“ genannt, der Schütze Schulze ſpricht
einen Stimmungsbericht über ein Autorennen
rund um die WachregimentsKaſerne, die
„AußenſeiterTruppe“ führt zwei Stimmungs-*
bilder aus dem Café Liebe auf, die ſtramm
ſten Soldaten der Kompanie produzieren ſich
in einer großen Schaunummer, Hauptmann
Vollbart gibt die neueſten Raſiervorſchriften
bekannt, ein ſtarker Mann ſprengt Ketten wie
weiland RinaldoRinaldini. Zwiſchendurch
gibt's Zwiſchenaktmuſik der Kompaniekapelle,
der Chor ſingt Schlager, und machtvoll brau

Ablösen der Wache im Schein der Kerzen
Ein stimmungsvolles Bild, das unser Bildberichterstatter in diesen Tagen am Tor der

e fHeereswaffenmeisterschule in Berlin Treptow machte

ſen kernige Soldatenlieder durch den Saal.
Gläſer klirren, es wird angeſtoßen und ge
trunken, und die Landſer ſchlagen ſich auf die
Schulter Der Hauptmann lacht und freut
ſich, der Spieß iſt noch gemütlicher geworden,
die Feldwebel erzählen uralte Kommißwitze,
und die alten Krieger ſtellen immer wieder
feſt, daß eine Soldatenweihnacht doch
das Schönſte auf dieſer Welt iſt

Hahr der ſchweren Schiffe
Von unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, im Dezember 1938.

Weltpolitiſche Spannungen ſpiegeln ſich
immer am ſtärkſten in den Seerüſtungen der
r Mächte wider, weil ſelbſt im Zeitalter
es Flugzeuges die Flotte immer noch ihre

Rolle als fernwirkendes Jnſtrument jeder
nationalen oder Machtpolitik zu erfüllen in
er Lage iſt. Der neue „Weyer“ für 1939,
das zuverläſſige Handbuch über alle Flotten
der Welt, bringt zum erſten Male eine voll
ſtändige Zuſammenſtellung der Seerüſtungen
der großen Mächte, wie ſie ſich Ende 1938 in
der angeſpannten Werfttätigkeit Englands,
Amerikas, Japans, Frankreichs, Italiens und
endlich auch Deutſchlands widerſpiegeln.

Deufschlands fünftes Schlachtschiff
Vorweg ſeien die neuen Angaben über die

deutſchen Seerüſtungen erwähnt. Dieſe Rüſtun
gen, ſo ſei hier ausdrücklich betont, umfaſſen
augenblicklich nur ſolche Bauten und Bauvor
haben, wie ſie uns bei Abſchluß des deutſch
engliſchen Flottenabkommens, im Juni 1935,
bereits zuſtanden. Jnzwiſchen hat ſich Deutſch
land inſolge der britiſchen Seeaufrüſtung das
Anrecht auf zahlreiche weitere Bauten er-
worben, die ſich einſtweilen noch nicht einmal
in neuen Planungen der deutſchen Kriegs
marine ausdrücken. Die wichtigſte Verände-
rung in der deutſchen Flottenliſte ſtellt die
Planung des fünften Schlachtſchiffes
(Baubezeichnung dar. Dies iſt nach den
beiden vorangegangenen Schiffen Scharnhorſt
und „Gneiſenau“, die einen Sonder- und
Uebergangstyp darſtellen, das dritte Schlacht
ſchiff, das unter Ausnutzung der vollen quali-
tkativen Gleichberechtigung in Bau genommen
wird. Der Stapellauf, unter der Baubezeich
nung „F“ und „G“, die beide 35 000 Tonnen
meſſen, dürfte für das nächſte Jahr zu erwarten
ſein. Einzelheiten über den Bau ſind noch
nicht bekanntgegeben worden. Die Bewaffnung
der bisherigen beiden 35 000TonnenSchlacht
ſchiffe mit acht 38ZentimeterGeſchützen und

S

zwölf 15ZentimeterGeſchützen wurde bereits
vor einem Jahr bekanntgegeben.

Von den beiden Flugzeugträgern,
deren erſter Neubau mit der Bezeichnung A
kürzlich vom Stapel lief, ſind zum erſten Male
Einzelheiten der Bewaffnung, Ausrüſtung und
Geſchwindigkeit bekanntgegeben worden. Die
Geſchwindigkeit ſteht mit 32 Knoten zu Buch,
die Hauptartillerie mit ſechzehn 15Zentimeter
Geſchützen, die Flakartillerie mit zehn 10,5
ZentimeterGeſchützen und zweiundzwanzig 3,7
Zentimeter-Geſchützen. Die Zahl ſtartbereit
unterzubringender Bordflugzeuge
10 Stück angegeben. Mit dieſen beiden Schiffen
wird die deutſche Marine über einen leiſtungs-
fähigen Flugzeugträgertyp verfügen, der durch
ſeine ſtarke Hauptbewaffnung. die ihn aus ſich
ſelbſt gegen leichte Seeſtreitkräfte verteidigungs
fähig machen ſoll, im Ausland auffallen wird.

Die Angaben über die Schweren
Kreuzer alle drei, „Hipper“, „Blücher“

wird mit

und „Prinz Eugen“ befinden ſich in der Aus
rüſtung werden im neuen „Weyer“ durch
die Angabe der Geſchwindigkeit von 32 Knoten
und Bewaffnungseinzelheiten ergänzt. Außer
der bisher ſchon bekannten Hauptbewaffnung
von acht 20.3ZentimeterGeſchützen führen dieſe
Schiffe zwölf ſchwere Flaks von 10,5Zentimeter
Kaliber, zwölf leichte von 3,7Zentimeter und
zwölf 53,3 Zentimeter Torpedorohren in
Drillingsgruppen. Zur Ausrüſtung gehören
drei Bordflugzeuge. Der Typ darf als eine
ausgereifte Ausgabe zeitgenöſſiſcher Bauten des
Auslandes angeſehen werden. Von den über
ſchnellen, ungepanzerten Schiffen dieſer Art iſt
man bekanntlich ſchon ſehr lange abgekommen.
Die gleiche Geſchwindigkeit von 32 Knoten
wird auch für die beiden ſchon bekannten Zehn

tauſend Tonnen Kreuzer „K und angegeben, die wegen ihrer kaliberſchwächeren Be
waffnung von 15ZentimeterGeſchützen da
für aber zwölf Stück zur Klaſſe der Leichten
Kreuzer gehören.

Bereits 71 deufsche V-Boote
Außer dieſen beiden großen Leichten

Kreuzern, auch unter der Bezeichnung
„mittelſchwere“ Kreuzer bekannten
Schiffen, ſind vier weitere leichte Kreuzer
M „N“, „O, auf Stapel bzw. geplant.
Sie werden ebenfalls 15-ZentimeterGeſchütze
fragen und 7000 Tonnen groß ſein. Ueber die
Aufſtellung der Artillerie iſt noch nichts
bekannt.

Die Reihe der bisher zweiundzwanzig be
kannten Zerſtörer wird durch acht weitere
geplante und auf Stapel befindliche Bauten
fortgeſetzt. Bei den Torpedobooten werden acht
zehn auf Stapel befindliche Fahrzeuge und
t weitere, geplante genannt. Es handelt
ich um Boote von 600 Tonnen. Die Liſte der

Unterſeeboote zeigt im neuen „Weyer“
U 71 als Boot mit der höchſten Nummern

bezeichnung. Die Zuſammenſetzung der UBoot
flotte, ſoweit bis Ende 1938 bekannt, ergibt
dann folgendes Bild der Typenzuſammen
ſetzung: 15 U-Boote des 712 (z. T. 740)Tonnen-
typs, 24 UBoote des 500 (z. T. 517)Tonnen-
typs und 32 UBoote des 250Tonnentyps. Die
Eigenſchaften der neueſten und geplanten Boote
weichen kaum von den bisher gebauten Typ
vertretern ab. Man hat lediglich bei den
größeren Typen eine geringfügige Erhöhung
der Ueberwaſſergeſchwindigkeit durch Einbau
ſtärkerer Maſchinen vorgeſehen.

Die kleinen Kampfſchiffe, Hilfs
ſchiffe und Fahrzeuge zeigen gegenüber dem
Vorjahr folgende Beſtanderhöhungen: 12 neue
Minenſuchboote 25-36) von 600 Tonnen
geplant, 10 neue Räumboote fertiggeſtellt und
auf Stapel (R 31-40) 12 neue Schnellboote

Beiblait, Nr. 355

Aufnahme: Scherl

(S 26-37) geplant. Als Beſonderheit ſei die
Ergänzung der Donauflottille dürch zwölf
fertige und im Bau befindliche Fluß-
räumboote FR 1-—12 ſowie eine Anzahl
von FlußSchnellbooten (FS-Boote) erwähnt.

Ferner dürfte die Planung eines Artil-
lerieſchulſchiffes für Zwecke der Flug
abwehrausbildung ſowie der Bau eines dritten
Schnellbootbegleitſchiffes inter
eſſieren, der ebenfalls vorgeſehen iſt. Jnsgeſamt
weiſt die Liſte der im Bau und in Bauvorbe
reitung befindlichen Begleitſchiffe ſieben Fahr
zeuge auf, von denen vier für die UBoote und
drei für die Schnellboote beſtimmt ſind. Um
den augenblicklichen Bedürfniſſen zu entſprechen,
W verſchiedene Handelsſchiffe angekauft wor

en, um die Aufgaben von Begleitſchiffen und
Tendern zu erfüllen. Endlich iſt ein Flotten
tenderErſatzHela auf Stapel und ein Ver
meſſungsſchiff geplant.

Die anderen Großmächte
Bei Durchſicht der Flottenliſten der fremden

Marinen fällt die erwähnte rege Bautätigkeit
in der Kategorie der Schlachtſchiffe auf. Eng
land hat außer den bereits als im Bau be
kannten Schiffen der „King George V-Klaſſe
(mit zehn 35,6ZentimeterGeſchützen und ſech
zehn 13,2Zentimeter-Flaks) zwei weitere
„Lion“ und „Temeraire“, mit wahrſcheinlich
40,6ZentimeterGeſchützen und wahrſcheinlich
40 000 Tonnen Waſſerverdrängung geplant.
Außerdem ſind vier weitere Flugzeugträger
ähnlicher Eigenſchaften im Bau wie der ſoeben
fertiggeſtellte „Ark Royal“, ſo daß die eng
liſche Marine einſchließlich eines weiteren be
willigten Schiffes im nächſten Jahr über ſechs
neue Flugzeuträger verfügen wird. Außerdem
weiſt die Liſte der Kreuzer die ſtattliche Ziffer
von 19 im Bau befindlichen und bewilligten
Fahrzeugen auf.

Frankreich wartet mit zwei weiteren
35 000TonnenSchlachtſchiffen auf, ſo daß es
nach Ausführung des in Arbeit befindlichen
Programms über zwei Schlachtſchiffe des Typ
„Dunkerque“ von 26 500 Tonnen und vier
Schlachtſchiffe des ſchwerſten Typs von 35 000
Tonnen verfügen wird. Die Geſchwindigkeit
dieſer letzten Schiffe wird auf 33 Knoten
geſchätzt, ihre Bewaffnung beſteht aus acht
38JentimeterGeſchützen, außerdem hat Frank
reich zwei Flugzeugträger mit den Namen
Joffre und „Painlevée“ zu je 18 000 Tonnen
mit 32 Knoten Geſchwindigkeit bewilligt und
auf Stapel.

Jtalien hat, wie aus den Preſſe
meldungen bereits bekannt, zwei weitere
Schlachtſchiffe von 35 000 Tonnen mit neun
s ZentimeterGeſchützen und 30 Knoten Ge
ſchwindigkeit auf Stapel (insgeſamt alſo vier
Schlachtſchiffe). Es wird nach Ausführung des
gugenblicklichen Programms über vier
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modernſte 35 000-TonnenSchlachtſchiffe und
vier vollwertig moderniſierte Schlachtſchiffe
von 24 000 Tonnen beſitzen. Bemerkenswert iſt
im Programm der italieniſchen Flotte der Bau
von zwölf TorpedoKreuzern von je 3500 Ton
nen mit 39 Knoten Geſchwindigkeit und wahr
ſcheinlich acht 13,6ZentimeterGeſchützen, ein
bisher in Jtalien unbekanntes Kaliber.

Von der japaniſchen Marine iſt
außer den üblichen laufenden kleinen Ver
änderungen nur die Planung von zwei weite
ren Schlachtſchiffen als wahrſcheinlich anzu
ſehen, während e weitere ſich auf Stapel
befinden ſollen. Größe und Bewaffnung dieſer
Schiffe bilden ja in Zuſammenhang mit den
über ſie verbreiteten Gerüchten den Grund
der engliſchjapaniſchen Flottenverſtimmung
und des Scheiterns der bisher vorgeſehenengnalitativen Begrenzungen im Schlachtſchiff

au.

Die ſowjete ruſſiſche Marine plant
zwei 40 000-Tonnen-Schlachtſchiffe mit 32 Kno
ten. Ein »Schlachtſchiff von 35 000 Tonnen mit
30 Knoten, neun 40,6 und. zwölf 13Zenti
meterGeſchützen liegt unter dem Namen
„Tretij Jnternational“ auf Stapel und wird
offenbar den amerikaniſchen Neubauten ähnli
ſehen. Für die Oſtſee plant Rußland zwei
Flugzeugträger von 12 000 Tonnen mit zwölf
10,2-Zentimeter-Flaks und angeblich 50 Flug
zeugen, die aber falls ſie überhaupt an Bord
ſein ſollen, zum größten Teil an Deck gefahren
werden müſſen, da ſo kleine Schiffe die Unter
bringung einer ſo hohen Zahl in Hallendecks
Höchſt un wahrſcheinlich erſcheinen läßt. Außer
dem Schweren Kreuzer „Kirow“ von 8000
Tonnen, 33 Knoten und 18Zentimeter-
Geſchützen ſind drei Schiffe gleichen Typs in
Bau und drei weitere geplant. Die Unterſee
bootflotte der Sowjets wird ebenfalls weiter
vermehrt und ſoll ſich auf etwa 160 Fahrzeuge
mit 81 000 Tonnen belaufen

Die Vereinigten Staaten ſind am
Schlachtſchiffau der Welt ebenfalls erhebli
beteiligt, und zwar in Geſtalt von zwei au
Stapel befindlichen Schiffen und vier bewillig
ten Neubauten gleichen Typs, von denen zur
Zeit folgende Angaben vorliegen: Waſſer
verdrängung 35 000 Tonnen, eſchwindigkeit
27 Knoten, Bewaffnung neun 40,6-Zentimeter
Geſchütze, ſechzehn 12,7-Zentimeter-Flaks, zwei
Katapulte, drei Flugzeuge. Der Schutz der
Waſſerlinie ſoll in den ſtärkſten Teilen durch
einen Panzer von 406 Millimeter geſichert
werden. Das Panzerdeck wird mit 254 Milli-
meter angegeben. Auch die USAMarine ſetzt
den Bau von Flugzeugträgern mit den Schiffen
„Hornet“ und „Waſp“ fort, nachdem die beiden
Schiffe der „Enterpriſe Klaſſe von 19900
Tannen und 34 Knoten ſoeben fertiggeſtellt
wurden.

Wozu Nachrichtentruppen?
Von Hauptmann Mügge, Oberkommando des Heeres t

Berlin, im Dezember 1938.
Die Fortſchritte der Motoriſierung und die

Verbeſſerung der Bewaffnung und Ausrüſtung
haben das Heer von geſtern grundlegend um

eſtaltet. Große Beweglichkeit, vereint mit geſelgerter Kampfkraft, ſind die Merkmale des

neuzeitlichen Heeres. Für den Einſatz ergeben
ſich hierzu ſchnelle Truppenverſchiebungen,
Schwerpunktbildung in Angriff und er
teidigung und Ueberraſchung.

An die Führung des neuzeitlichen Heeres
und ſeiner Teile werden daher erhebliche An
forderungen geſtellt. Sie iſt überhaupt nur
möglich unter weitgehender Ausnutzung derZitſemltten die ſich aus der Entwicklung der

Fernmeldetechnik und aus den Fortſchritten
auf dem Gebiete der Motoriſierung und des
rer ergeben: Aufklärung und

achrichtenverbind ungen. Beide
ſtehen in engem Zuſammenhang. Die Aufs-klärung und Fier beſonders die motoriſierte
Aufklärung und die Luftaufklärung, erfüllt
ihren Zweck nur, wenn die Meldungen ſchnell
an die Führung gelangen, und wenn die dar
aufhin erteilten Befehle rechtzeitig die be
treffenden Stäbe erreichen und ſich von dort
ſchnell bis in die unterſten Stellen auswirken
können. Hierbei ſei beſonders an die unbedingte
Notwendigkeit ſchneller und ſicherer Verbin
dungen für Feuerleitungszwecke der Artillerie
erinnert.

Zur Löſung dieſer Aufgabe müſſen alle zurVerfügung ſtehenden geeigneten Nachrichten

mittel ausgenutzt werden. Jedes Nachrichten
mittel hat ſeine Vor und Nachteile. Es muß
alſo von Fall zu Fall entſchieden werden,
welche Nachrichtenmittel verwendet werden
ſollen. Das Sicherſtellen der Verbindungen wie
das Herſtellen eines Leitungsnetzes und die
erforderlichen Maßnahmen für den Funk-
verkehr (Aufſtellen und Verteilen der Ruf-
zeichen- und Frequenzverteilung und der Ge
heimſchriftmittel, nötigenfalls Abſtellen von
Funktrupps) erfordern gewiſſe Zeit. Die dies
bezüglichen Entſcheidungen und Befehle müſſen
alſo nicht nur der derzeitigen Lage, ſondern
auch ihrer vorausſichtlichen Entwicklung Rech
r tragen. Der Einſatz der Nachrichtenmittel
iſt daher untrennbar mit der Füh-
rung verbunden. Zu jeder Kommando
behörde und zu jedem Truppenſtab gehören
Offiziere, deren beſondere Aufgabe es iſt,
ſchnelle und zuverläſſige Nachrichtenverbin-
dungen ſicherzuſtellen. Dieſe Offiziere ſind im
allgemeinen gleichzeitig Führer der Truppen,die die Rachrichte nverbinongpen herzuſtellen

und zu betreiben haben. Es ſind dies bei den
Kommandobehörden von der Diviſion an auf
wärts die Nachrichtentruppe und bei
der Truppe die Truppennachrichten
verbände. Die Nachrichtentruppe iſt in
Kompanien, Abteilungen und teilweiſe auch in
Regimenter gegliedert, die Truppennachrichten
verbände beſtehen aus Nachrichtenzügen oder
aus Nachrichtenſtaffeln.

An den Fonk geren
Wie bereits geſagt hat jedes Nachrichten

mittel ſeine Vor und Nachteile. Das tritt be
ſonders bei dem Funkgerät in Erſcheinung.
Es kann ſchnell weite Räume überbrücken und
eignet ſich daher am meiſten zur Nachrichten
übermittlung von und zu fliegenden und moto
riſierten Verbänden und zwiſchen ihnen. Außer
dem iſt es beſonders zur Verbindung auf dem
Gefechtsfeld geeignet, wenn die feindliche
Waffenwirkung die Drahtleitungen zerſtört
und den perſönlichen Meldeverkehr erſchwert.
Der Funkverkehr hat andererſeits jedoch
erhebliche Nachteile, dadurch daß er nicht
an Draht- oder Geländewege gebunden iſt,
r den freien Aether benutzt. Er iſt alſo
urch den Feind abhörbar und peilbar

und kann durch anderen Funkverkehr und
durch Einflüſſe der Atmoſphäre geſtört werden.
Daher iſt Einſchränken des Funkverkehrs auf
das notwendige Maß und Verſchlüſſeln aller
Nachrichten, deren Jnhalt vom Feind aus-
gewertet werden kann, erforderlich. Um
Störungen durch eigene Sender zu vermeiden,muß der Funkoertehr genau geregelt werden,

und zwar geſchieht das durch Aufſtellen der

Rufzeichen und r durchdie der Funkverkehr in beſtimmten Verkehrs
beziehungen (Linien, Sterne, Netze und Kreiſe)
mit vorgeſchriebenen Rufzeichen und Frequenzen
feſtgelegt wird. Die Einwirkung der atmo-
ſphäriſchen Störungen kann in gewiſſem Grade
durch die Gerätkonſtruktion, durch gute Gerät

erttſche
Berlin, im Dezember 1938.

So veränderlich die Kriegskunſt in iſt,
und ſo ſehr die Technik heute das Schlachtfeld
noch mehr als in den großen Materialſchlachten
des Weltkrieges zu beherrſchen ſcheint, den
Erfolg des Kampfes ſichert allein die
Jnfanterie. Erſt wenn der Jnfanteriſt
ſein Ziel erreicht hat, iſt damit die Entſchei
dung gefallen. Alle anderen Waffen ſind dazu
da, ihm den Weg zu ebnen und ihm zum Siege
zu verhelfen.

Der moderne Jnfanteriſt hat ſich freilich
heute mit allen Hilfs waffen ausgerüſtet.
Das Jnfanterie- Regiment iſt faſt zu einem
Verband gemiſchter Waffen ge
worden; aber je ſchwerer die Hilfswaffen ge
worden ſind, um ſo ſchwerere Waffen ſetzt der
Feind dagegen.

Die Bataillons- und Regiments-Geſchütze
der Jnfanterie, die Paks, die ſchweren MG.
und die Granatwerfer haben ihren Gegner
nicht in den gleichen Waffen der anderen
Seite, ſondern im Feuer der feindlichen
Artillerie. Schwere Batterien müſſen daher
wiederum dieſen artilleriſtiſchen Gegner der
Jnfanterie vom Leibe halten und ziehen damit
wieder das Feuer ſchwerer Batterien auf ſich.
So entſteht das Artillerie-Duell, das
aber letzten Endes auch nur ein Unterſtützüngs
kampf der Jnfanterie iſt.

Die neue 10,5- cm Haubifze
Jm deutſchen Heere iſt als leichtes Feld

eſchütz der Artillerie faſt durchweg die 10,5
Zentimeter-Feldhaubitze eingeführt,
ein neues Geſchütz, das für den alten Artille
riſten des Weltkrieges und den artilleriſtiſchen
Laien mehr den Eindruck einer Kanone macht.
Das Rohr erinnert nicht mehr an das kurze
Haubitzrohr der Kriegszeit. Das ganze Geſchütz
iſt wuchtiger und ſchwerer, aber immer noch
beweglich genug, um als Feldgeſchütz in einer
Laſt von 6 Pferden gezogen zu werden. Seine
Beweglichkeit ſteht kaum hinter der Feld
kanone zurück. Bei den motoriſierten Ver
bänden wird die leichte Haubitze allerdings an
die Artillerie-Zugmaſchine angehängt. Der
Lafettenſchwanz wird beim Schießen in Spreiz
ſtellung gebracht; auch dies iſt ein ungewohn-
ter Anblick für den, der nur noch die Geſchütze
des Krieges gekannt hat. Durch die Spreiz
lafette wird eine größere Schwenkungsmöglich
keit nach der Seite erreicht, ohne das die
Holme des Lafettenſchwanzes bewegt zu wer
den brauchen, und die Feuergeſchwindigkeit
wird naturgemäß dadurch weſentlich erhöht.
6 Schuß in der Minute oder 180 bis 200 Schuß
in der Stunde ſind Feuergeſchwindigkeiten, die
dem Gexät nichts anhaben. Die Schußweite

Von Major (E) Borck

iſt größer als die der franzöſiſchen Feldkanonen
im Kriege.

Zur Verwendung in ſchwierigem und vor
allem im Gebirgs und Hochgebirgsgelände
tritt als leichtes Geſchüz die Gebirgs
kanone auf, deren Wirkung etwa der einer
Feldkanone nur mit kürzerer Schußweite ent
ſpricht. Sie wird in einer Laſt von 2 Pferden,
die hintereinander angeſpannt ſind, gezogen
oder in mehreren Laſten von Tragtieren ge
tragen, und es iſt erſtaunlich, mit welcher
Sicherheit und Schnelligkeit dieſe Tiexe trotz
ihrer ſchweren Laſten alle Geländeſchwierig
keiten überwinden. Es gibt kaum Gebirgs
hinderniſſe, die den Einſatz der Gebirgsgeſchütze
ausſchließen.

Neben der leichten Artillerie gehören zur
Diviſions Artillerie die ſchweren Abteilungen
der 15-Zentimeter-Feldhaubitzen,
das Hauptgeſchütz zur Bekämpfung der feind

Rohre ſprechen mit
lichen Artillerie. Auch dieſe Geſchütze ſind ſo
wohl mit Pferden beſpannt, wie motoriſiert.
Hinter Pferden werden ſie in zwei ſechs
ſpännigen Laſten gezogen; ſie haben eine
Schußentfernung bis 15 Kilometer.

Alle Geſchütze verſchießen die Spreng
rangte, die „ohne Verzögerung“ und „mit
erzögerung“ verfeuert werden kann. Mit

Verzögerung wird das Geſchoß nicht nur zum
Durchſchlagen von Deckungen verſchoſſen, ſon
dern es wirkt auch bei flachem Auftreffwinkel
und ebener Beſchaffenheit des Geländes als
ſogenannter „Abpraller“. Das Geſchoß
ſchlägt dann auf, ſpringt vom Boden ab, zer
ſpringt in der Luft wie ein Schrapnell, ſchleu-
dert aber ſeine Sprengſtücke hauptſächlich nach
den Seiten. Pz.- Granaten zur Bekämpfung
von Panzerwagen, Nebelgeſchoſſe zum „Tar
nen“ und zum „Blenden“ gehören in die Reihe
der Spezialmunition.

Die schweren Brochen
Die vorſtehend genannten Geſchützarten bil

den die Diviſions-Artillerie, daneben verfügt
die deutſche Artillerie über die Korps und
Heeres-Artillerie. Hierzu gehören u. a.
die ſchwere 10Zentimeter-Kanone, die ſchwere
15Zentimeter-Kanone und der 21Zentimeter
Mörſer, durchweg motoriſiert und mit Zug
maſchinen teils in zwei Laſten, teils in einer
Laſt gefahren. Der moderne 21-Zentimeter
Mörſer wurde erſtmalig bei der Parade vor
Muſſolini im Herbſt 1937 gezeigt. So
ſchwer und wuchtig dieſes Geſchütz auch aus
ſieht, ſo verhältnismäßig leicht iſt doch ſein
Einſatz, unabhängig von allen Gelände-
Schwierigkeiten. Der deutſche Geiſt hat hier
die modernſten Mittel der WaffenTechnik zu
ſammengefaßt. Der Mörſer zerſchlägt auf weite
Entfernuüngen nicht nur die ſtärkſten feld-
mäßigen Eindeckungen, ſondern auch mittlere
Betondecken.

Die 10-Zentimeter- und 15Zentimeter
Kanonen haben die Aufgabe, auf weitere Ent
fernungen Anmarſchſtraßen, Bahnanlagen, Ver
ſammlungsräume und Stapelplätze unter Feuer
zu halten. Zur Heeres Artillerie gehören auch
noch die ſchwerſten Kaliber mit ihren teilweiſe
gen großen Schußweiten, die zur Erfüllung

eſonderer Aufgaben eingeſetzt werden.
Jn den 5 Jahren der deutſchen Rüſtungs

freiheit hat Deutſchland in ſeiner Artillerie
nicht nur das aufgeholt, worin ihm die hoch
gerüſteten Staaten ſeit 1918 voraus waren,
ſondern ohne Ueberheblichkeit kann wohl ge

ſagt werden, daß Deutſchland dieſe in der Güte
ſeines Materials und in der Leiſtungsfähig-
keit der Waffe wieder übertroffen hat. Die
ſyſtematiſche Ausbildung der alten Reichswehr
hat es erreicht, daß heute der deutſche Artil
lerieOffizier nicht nur mit der Technik ſeiner
Waffe eng vertraut iſt, ſondern daß er die
Schießtechnik vollendet beherrſcht. Die Richt
mittel der Artillerie ſind wohl in ihrer
Grundlage dieſelben geblieben wie im Welt
kriege, jedoch ſind die Meßinſtrumente zum
genauſten Einmeſſen der Geſchütze ſowie
Rechenapparate zum Ausſchalten der Tages
einflüſſe ungeheuer verbeſſert. Die Batterie iſt
kaum in Stellung gegangen, dann iſt auch das
Grundgeſchütz koordingtenmäßig vermeſſen,
desgleichen die Hauptſchußrichtung, und in
kürzeſter Zeit hat der Rechentrupp alle Schieß
grundlagen ſo genau errechnet, daß ohne Be
obachtung der erſte Schuß im Ziele liegen muß.
Trotzdem gibt erſt die richtige Auswahl der
Beobachtungsſtellen die Gewähr für
die Wirkung der Batterien und der Feuer
leitung. Sprechfunk und Torniſterfunkgerät
verbinden vorgeſchobene und ſeitliche Beobach
ter mit dem Abteilungsſtabe und den Batterien
und ergänzen die allzu leicht durch Feindfeuer
gefährdeten Kabelverbindungen.

Die deutſche Artillerie wird, wenn ſie im
Ernſt ihre Rohre wieder ſprechen laſſen müßte,
heute wie einſt, die „ultima ratio“ ſein, die ihrer
Schweſterwaffe, der Jnfanterie, den Sieg
ſicherſtellt.

bedienung und durch entſprechende Wahl der
Frequenzen eingeſchränkt werden.

Die allgemeine Entwicklung der Technik hat
auch auf dem Gebiet des Funkweſens beachtens
werte Fortſchritte gezeitigt. So wurde die
Zahl der benützten Frequenzen (Wellen) durch
die Erſchließung der Kurz und Ultrakurz
wellen und durch die ſchärfere Einſtellmögli
keit der Geräte erhöht. Es iſt ferner möglich
geworden, während der Fahrt im Kraftwagen

auch im Panzerkraftwagen einwandfreie
Verſtändigung über verhältnismäßig weite
Entfernungen zu bekommen. Die äußeren
Abmeſſungen der Funkgeräte ſind trotz der
hohen Leiſtungsfähigkeit der Geräte ſo klein
geworden, daß ihr Transport keine Schwierig
eiten macht. So können die Torniſterfun

geräte wie der Name ſagt wie ein
Torniſter auf dem Rücken getragen werden.
Die neuzeitlichen Geräte ſind ferner recht
widerſtandsfähig. Jhre Bedienung iſt denkbar
einfach und erfordert im allgemeinen kaum
mehr Kenntniſſe als ſie zum Gebrauch eines

don chen Rundfunkempfängers notwendig
ind.

Nachrichten auf Drohtleitong
Trotz dieſer nicht unerheblichen Entwicklun

des Funkweſens hat der Nachrichtenverkehr au
Drahtleitungen nicht an Bedeutung verloren.
Die Führung kann auch künftig nicht auf eine
unmittelbare Ausſprache verzichten,
die der Nachrichtenaufklärung des Feindes
weit weniger als der Funkſprechverkehr aus
geſetzt iſt. Auch der Drahtnachrichtenverkehr
ann wenn auch weſentlich ſchwieriger als

Funkverkehr abgehört werden. Auf je
weitere Räume ſich die Leitungen erſtrecken,
und je länger ſie beſtehen bleiben ſollen, um
ſo wichtiger ſind zweckmäßige Planung der
Leitungsführung und ſichere Bauausführung.

Die Fernſprech- und Fernſchreibver
bindungen der oberſten Kommandobehörden
laufen ſoweit möglich über die Netze der
Poſt des betreffenden Landes. Die Armee
oberkommandos jedoch werden auch beim
Kampf im eigenen Lande das vorhandene feſte
Drahtnetz durch Bau eigener verhältnismäßig
dauerhafter Blankdraht- und Kabelverbin
dungen ergänzen müſſen. Die Korpskommandos
verwenden in der Regel Kabel, das mehrere
ſichere Verbindungen ermöglicht, deſſen Bau
jedoch erheblich weniger Zeit als der Bau von
Blankdrahtleitung erfordert. Die Diviſionen
und Truppen ſtellen unmittelbare Ver
bindungen mit Feldkabel her, das wenig
Transportraum benötigt und ſchnell ausgelegt
und für neue Verwendung abgebaut werden
kann. Je weiter nach rückwärts, um ſo ſicherer
ſind alſo die Drahtverbindungen je weiter
nach vorwärts, um ſo kürzere Zeit erfordert
die Herſtellung.

Den Bau von Blankdrahtleitungen ſuchen
manche Heere durch maſchinelles Herſtellen
einzelner Vorrichtungen und durch Verwenden
leichten, vorbereiteten Geräts beſchleunigen.
Kabel für Verwendung auf längere Strecken
wird den Aufgaben entſprechend beſonders
konſtruiert (ſo das deutſche Feldfernkabel). Bei
dem Feldkabel für Verwendung auf dem Ge
fechtsfeld unterſcheidet man ſchweres und
leichtes Feldkabel. Das Herſtellen der Draht
verbindungen und der Störungsdienſt ſowie
der Nachſchub an Leitungsmaterial und Gerät
werden heute erheblich beſchleunigt durch die
Einführung von Kraäftfahrzeugen, die für
Transport und Bau der einzelnen Leitungs
arten beſonders entwickelt ſind.

Die Forderung nach ausreichender Ver
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für den Gebrauch des Heeres, der Wunſch na
möglichſt vielſeitiger Ausnutzung der Leitungen
zu der ſogenannten „Mehrfachaus
nutzung“, d. h. Sicherſtellen mehrerer zu
ſätzlicher Verbindungen durch Verwendungrerer techniſcher Einrichtungen ohne Bau

neuer Leitungen. Eine beſondere Entwicklung
hat die Fernſchreibtechnik erfahren.
Mit Hilfe ſinnreicher Geräte, die wie eine
Schreibmaſchine bedient werden, können ſchrift
den Mchten ſchnell und ſicher übermittelt
werden.

Optische Nacchrichtenmitftel
Neben dieſen beiden Hauptnachrichtenmitteln
Draht und Funk ſeien noch die opti

ſchen und tieriſchen Nachrichten
mittel und der perſönliche Ver-
bindungsdienſt kurz erwähnt. Die optiſchen
Nachrichtenmittel erfordern Sichtverbindung
und werden daher nur dort verwandt, wo dieſe
Sichtverbindung beſteht, alſo auf dem Gefechts
feld auf kürzere Entſernungen, ſowie im Ge
birge und über freie Abſchnitte (z. B. Ge
wäſſer). Um die Blinkſtelle durch ihr Licht
nicht zu verraten und das Mitleſen der Morſe
zeichen durch den Feind zu verhindern, ſind
beſondere Maßnahmen, ſo: Wahl eines ge
eigneten Aufbauplatzes oder Herabſetzen der
Lichtſtärke zur Blenden oder Rotfilter,
möglich. Beim Lichtſprechgerät iſt die Gefahr
des Abhörens durch den Feind geringer.

Durch die vermehrte Benutzung des Funk
geräts haben Hunde und Brieftauben
an Bedeutung als militäriſches Nachrichten
mittel gegenüber früher verloren. Brieftauben
eignen ſich beſonders zur Verwandung im
Feſtungs und Stellungskrieg, Meldehunde
zum Einſatz bei der Truppe im vorderen
Kampfgelände. Da beide Nachrichtenmittel ndem Weltrrieg hinreichend bekannt ſind, ſo
hier nicht auf ſie eingegangen werden.
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Ein harter Schneewind fegte über das Deck
des großen deutſchen Paſſagierdampfers, als
er an einem Dezembermorgen 1931, von New
York kommend, in die Weſermündung einfuhr.
Aber der Journaliſt A. H. Robke klein und
ſchmächtig, eingehüllt in ſeinen ſchweren Reiſe
mantel, mit der Mütze auf dem dicken Schädel

ſtand unentwegt an der Reling und ſpähte
nach den Ufern hinüber. Ein Jahr lang war
er wieder Deutſchland, ſeiner Heimat, fern

hatte mit einem amerikaniſchen
ieſenzirkus die Staaten kreuz und quer

durchreiſt, um neuen Stoff zu ſammeln in der
Welt der Fahrenden, die er ſeit vielen Jahren
raſtlos durchſtreifte und ſeinen Leſern ſchilderte.

Er war ſchlecht gelaunt. Amerika hatte
nicht das gebracht, was er erhofft hatte. Die
Hetztour mit dem Rieſenzirkus war im Grunde
eine rein techniſche Angelegenheit großartig
allerdings! geweſen Und inzwiſchen
hatte ſich in Europa das größte Wunder aller
e entfaltet: Enrico Raſtelli, der ita
ieniſche Jongleur!

Robke kannte ihn natürlich längſt; er hatte
ihn gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen in
Europa vor ſechs Jahren entdeckt, be

eiſtert geprieſen, und ſeitdem waren ſie bePennvet, hatten ſich immer wieder getroffen,

nie aus den Augen verloren. Jm letzten Jahr
nun ſo erzählte man ſich in der Artiſten
welt ſollte Raſtelli ſeine Leiſtungen noch
erheblich geſteigert haben. Robke brannte
darauf, den Jongleur wiederzuſehen, den Zauber
ſeiner Perſönlichkeit in ſich einſtrahlen zu
laſſen, ſeine Kunſt aufs neue zu deuten und
u künden. Von New York aus hatte er
aſtelli ſchon ſeine Rückkehr nach Europa durch

Kabel angekündigt
Ein Bote aus der Funkerkabine eilte auf

den Journaliſten zu: „Ein Telegramm für Sie,
Herr Robke!“

Der riß es auf und las: „wünſchen gute
reiſe ſtop ſind bis achten dezember wien ſtop
bitte jim genau beobachten ſtop gruß raſtelli.

Kopfſchüttelnd las Robke nochmals. Jim?
Wer war Jim? Was war mit Jim?

„Es ſcheint über dieſem Telegramm ein
Mißgeſchick gewaltet zu haben“, machte ſich der
Funker bemerkbar. „Nach den Dienſtzeichen
müſſen wir nämlich annehmen, daß dies Tele
gramm zuerſt nach New York gekabelt wurde,
Sie dort nicht mehr erreichte, als unbeſtellbar
zurückging und uns nun erſt von Europa her
auf das Schiff gefunkt worden iſt.

Robke winkte „Danke!“ und ſetzte ſich in
Bewegung zu einem Gang über das Prome
nadendeck. Er mußte dieſen rätſelhaften Satz
des Telegramms durchdenken.

Angenommen: der Funker hatte recht, dann
mußte dieſer Jim, um deſſen Beobachtung ihn
Raſtelli bat, in New York ſein oder auf
dem Schiff. Robke ließ in ſeiner Erinnerun
alle ſeine amerikaniſchen Bekanntſchaften auf
marſchieren es war kein Jim dabei. Und
hier auf dem Dampfer

Er ging in ſeine Kabine, nahm die gedruckte
Liſte der Paſſagiere erſter Klaſſe aus ſeinem
Koffer und durchflog ſie nichts von Jim.
Einen Augenblick flitzte ihm durch den Kopf,
daß Jim eine familiäre Form für James war,
und dieſer Vorname war häufig; aber wenn
Raſtelli den gemeint haben ſollte, dann hätte
er ihn auch richtig gefunkt.

Eine rätſelhafte, eine verteufelte Geſchichte!
Der große Jongleur richtete an den Freund
zum erſtenmal eine Bitte, und der konnte ſie
nicht erfüllen! Nach Wien an Raſtelli um eine
nähere Erklärung zu telegraphieren, dazu war
es jetzt zu ſpät, denn in wenigen Stunden ſchon
war man am Ziel, in Bremerhaven.

Robke ſtorfte ſich eine Pfeife, zog den
Mantelgurt feſter, die Mütze in die Stirn,
lief wieder in den Schneeſturm hinaus, trottete
ſchweren Schrittes über Deck, immer durch das
Oval des Promenadenganges, und im Wirbel
der Flocken tanzte um ihn höhniſch, auf
reizend, unabläſſig das Wörtchen Jim.

Dieſer geheimnisvolle Jim arbeitete es
in Robkes Gehirn mußte ein Mann ſein,
von dem Raſtelli irgend etwas befürchtete, ein
Konkurrent vielleicht, ein Rivale, ein neuer
Jongleur etwa, der aus Amerika kam, um in
Europa gegen Enrico Raſtelli anzutreten
Robke rief ſich wieder alle ihm überhaupt
bekannten Jongleure ins Gedächtnis Er
konnte zum Teufel keinen Jim dabei
entdecken.

An Bord dieſes Schiffes reiſte überhaupt
kein Artiſt. Das hatte Robke ja bei der Ab
fahrt gleich feſtgeſtellt, auch die dritte Klaſſe
hatte er immer auf der Suche nach inter
eſſanten Menſchen durchgefragt. Oder der
Kerl reiſte inkognito, hielt ſich verborgen,
ſchlich ſich über den Ozean, um in Europa dem
großen Jongleur jäh an die Kehle zu ſpringen?

Jedenfalls war es ein höchſt unangenehmes,
ein quälendes Gefühl, dieſen unheimlichen
Feind Raſtellis in der Nähe zu wiſſen und
nicht packen zu können. Der Journaliſt Robre
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Ein Roman

ſchlug wütend mit der Fauſt gegen die Roll
wand, an der er gerade vorbeiſauſte.

„Hallo! Was gibt's?“ rief eine tiefe
Männerſtimme hinter der Wand, und faſt
gleichzeitig kam der Rufer zum Vorſchein:
Miſter SymonsRhodes, dieſer ſeltſame
Amerikaner, der ſich hier ſein Frühſtück hatte
ſervieren laſſen, weil er heute wieder einmal
miſanthropiſch geſtimmt war.

„Verzeihen Sie, Miſter SymonsRhodes“,
entſchuldigte ſich Robke, „ich hatte natürlich
nicht

„Kann ich mir denken, Miſter Robke, er
ledigt“, winkte der Amerikaner ab und ſetzteſich wieder an ſeinen Frühſtückstiſch. Er mochte

hoch und hager einige fünfzig Jahre alt
ſein, ſein Haar war ſchwarz, an den Schläfen
aber ſchneeweiß, ſein glattraſiertes Geſicht, zer
klüftet in zahlloſe Falten, war ſchmal und
hart, mit großen grauen Augen. Ein Mann,
dem man anſah, daß er viel durchgemacht
hatte, weit herumgekommen war, ein Unter
nehmer, Geſchäftsmann großen Stils augen
ſcheinlich, als Paſſagier auf dem Dampfer nicht
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Termin, den Enrico Raſtelli ihm als Spieltag
angegeben hatte. Noch nie war ihm die Bahn
fahrt ſo lang und langweilig geweſen wie
diesmal, er hatte kein Auge zugetan, keine
Ruhe gehabt, der Spuk „Jim“ hatte ihn
ununterbrochen wachgehalten, hundertmal,
vielleicht auch tauſendmal hatte er das Tele
gramm geleſen
itte jim genau beob

achten bitte jim ge
nau beobachten

Herrgott, wie ſollte er
dem Freund, dem großen
Raſtelli unter die Augen
treten, ohne ſeine Bitte
erfüllt zu haben

Das Wetter verſchlech
terte Robkes Stimmung,
Schnee ſtäubte und zer
ſchmolz ſofort in durch
dringende Näſſe, die Men
ſchen ſchlichen triefend und
mißmutig, alle Lichter waren trüb verſchleiert,
am Varieté erſchien die große rote Leucht

Enrico Rastelli und seine Familie

ſonderlich beliebt, weil er ſeinen Launen zu
ſehr die Zügel ſchießen ließ, heute ein liebens
würdiger Geſellſchafter war, morgen mit ver
kniffenem, bitterböſem Geſicht jedem aus dem
Wege ging; übrigens beſtimmt kein Amerikaner
von Geburt, denn ſein Engliſch hatte einen ganz
eigenartigen fremdländiſchen Tonfall.

Plötzlich fiel Robke, während er weiterging,
ein: dieſer Mr. Symons hatte in gelegentlichen
Geſprächen eine außergewöhnliche Kenntnis
von artiſtiſchen Nummern bekundet, war ein
leidenſchaftlicher Varietébeſucher

„Hallo, Miſter SymonsRhodes“, rief er,
als er wieder an der Rollwand vorbeikam,
„eine Frage, bitte: Wer iſt der beſte Jongleur
der Gegenwart?“

„Hä —-2“ klang es hinter der Wand auf,
und dann ſagte die tiefe Stimme nicht gerade
freundlich: „Enrico Raſtelli natürlich. Welche
Frage!“

„Sie kennen alſo keinen Jongleur, der für
Raſtelli ein Rivale wäre oder werden könnte?“
fragte der Journaliſt weiter.

„Unſinn! Keiner kann Raſtelli das Waſſer
reichen!“ Das ſagte der unſichtbare Amerikaner
ärgerlich und klapperte gleichzeitig mit dem
Beſteck, um anzudeuten, daß er nicht weiter
geſtört werden wollte. t

„Thank vyou, Mi er Symons-Rhodes!“ ver
abſchiedete ſich Robke.

Ein paar Stunden ſpäter, bei der Aus
ſchifftung in Bremerhaven, nickte ihm der
Amerikaner noch einmal zu: „Raſtelli! An
vergleichlich, unerreichbar! Sehen Sie ſich ihn
an, er arbeitet zur Zeit in Wien.“

Robke dachte ſofort an das Telegramm in
ſeiner Taſche: ſind bis achten in Wien

jim Dieſer Amerikaner hatte alſo
auch Kenntnis von Raſtellis jeweiligem Auf
enthalt!

Robke drängte ihm, der ſchon unten auf
der Treppe war, nach, um ihn zu fragen, woher
er über den Jongleur ſo gut Beſcheid wiſſe.
Aber Mr. Symons-Rhodes ſaß ſchon in einem
Auto, und er ſelbſt wurde gleich umringt von
Freunden und Kollegen, die ihn erwarteten.

Seine Geſchäfte in Hamburg und in Berlin
konnte der Journaliſt A. H. Robke ſo raſch
erledigen, daß er gerade noch rechtzeitig zum
achten Dezember nach Wien kam, zum letzten

ſchrift „Enrico Raſtelli, der Welt größter
Jongleur!“ matt und kläglich.

Alle Kaſſen waren geſchloſſen. „Aus
verkauft!“ prangte auf den Preistafeln. Mit
Mühe und Not bekam Robke von einem
M noch eine Karte, um den zehnfachen

reis
Er hatte kaum im Theater Platz genommen,

da ſetzte ſchon die zarte Muſik ein, nach der
Enrico Raſtelli zu arbeiten pflegte.

Wie ein Orkan brach Beifall los. Raſtelli
arbeitete ohne Unterbrechung weiter. Robke
ſah mit dem erſten Blick: Raſtelli war groß
artiger denn je!

Schlank und feingliedrig federte die an
mütige Jünglingsgeſtalt in dem Bluſenanzug
aus roſa Seide über die Bühne, unaufhörlich
tanzten die bunten Bälle, geworfen und ge
fangen von ſeinen weißen Händen, durch die
im Goldlicht des Scheinwerfers ſchimmernde
Luft, umſchwebten den Jongleur, liefen über
ſeine Stirn, ſein Geſicht, an ſeinem Körper
hinab und hinauf, drehten ſich auf dem
Sie Den in ſeinem Munde, kreiſten dann
wieder fünf, ſechs, ſieben, acht gleichzeitigüber ſeinen Händen, im auberhaſten Spiel,

das dreitauſend Zuſchauer entzückte.

Zwanzig Minuten arbeitete Enrico Raſtelli
ohne Pauſe durch. Eine enorme, völlig einzig
artige Leiſtung, eine phantaſtiſche Folge
ſchwerſter, unnathahmlicher Tricks. Aber kein
Zuſchauer ſpürte dabei etwas von dem unge
heuren Energieaufwand des Jongleurs. Mit
der lächelnden Anmut eines leichten Spieles,
im zarteſten Rhythmus, in der feinſten Har-
monie von Muſik und Bewegung gab der große
Raſtelli ſeine Kunſt.

Als er geendet hatte, ſich mit märchenhafter
Schüchternheit verneigte, mit den ſtrahlend
blauen Augen in dem hübſchen Geſicht, lag eine
Sekunde lang atemloſe Stille im Theater, und
dann brauſten dreitauſend begeiſterungs
trunkene Menſchen ihren Dank, ihren Beifall
aus, daß es wie Sturmwellen gegen die Wände
dröhnte. Diener ſchleppten Blumenkörbe und
Kränze auf die Bühne, immer wieder, immer
mehr. „vHierbleiben! Nicht weggehen,

noleur Fostellf von A. H. ober

Raſtelli! Hierbleiben!“ donnerte es tauſend
ſtimmig.

Robke hatte mitgezählt: dreißig Vorhänge
der ſtärkſte Erfolg, den er jemals in einem

Theater erlebt hatte!
Er wartete noch eine halbe Stunde, um

Raſtelli Zeit zum Verſchnaufen zu laſſen, und
pürſchte ſich dann hin
ter die Kuliſſen. „Sig
nor Raſtelli nicht zu
ſprechen!“ brüllte ihn
gleich der erſte Jnſpi
zient an, der ihm in
den Weg lief „Er
hatte Garderobe Num
mer elf, aber er iſt
nicht mehr da“, gab
ein Bühnenarbeiter
Beſcheid „Viel
leicht im Direktions
büro!“ brüllte der
dritte Mann, an den

ſich der Journaliſt wandte Zum Teufel,
was hatte dieſe Aufregung zu bedeuten Robke
wußte hinter Varietékuliſſen Beſcheid, aber
ein ſolches Durcheinander hatte er noch
nirgends geſehen.

Endlich war er im Direktionsbüro. Auch
hier dieſelbe Aufregung: Herren und Damen
ſtanden in einem Haufen, redeten wild durch
einander.

„Verzeihung, wo finde ich Signor Raſtelli?“
Hohngelächter antwortete auf Robkes

Frage. „Wenn wir das wüßten, Herr! Ab
gereiſt iſt er!“

„Abgereiſt?“ ſtammelte der Journaliſt.
„Ja! Abgereiſt! Vor neun Minuten,

ganz plötzlich; nachdem er zuerſt zur Prolon
gation geneigt ſchien.“

„Und auch der Direktor weiß nicht
„Jch bin der Direktor, mein Herr! Der

unglücklichſte Direktor unter der Sonne!“
überſchrie ein Herr den Chor. „Raſtelli hatte
mich bis zum allerletzten Augenblick, bis zur
heutigen Vorſtellung, glauben laſſen, daß er
ſich prolongieren laſſen würde, er hat ja keinen
Anſchluß von hier, und eben, vor wenigen
Minuten entſcheidet er urplötzlich: „Jch reiſe
ab!“, läßt zwei Taxis holen, fährt wirklich
ab, mit ſeiner Frau und ſeinem Vetter Paul l“

Ein paar Sekunden war es ganz ſtill in
dem Zimmer; jeder dachte noch an den Stern,
der eben untergegangen war.

Dann begann Robke wieder „Aber es muß
ſich doch irgendein Grund für dieſen jähen

Aufn.: Scherl
Der versforbene Meister der Jongleurkunst
Enrico Rastelli in seiner Glanznummery mit

neun Bällen

Entſchlußwechſel Raſtellis feſtſtellen laſſen. Er
M doch bekannt als ſolider, charakterfeſter

ann.“
Der Direktor zuckte die Achſeln. „Schon

richtig. Aber hier finde ich keine vernünftige
Erklärung. Jn den Kuliſſen flüſtert man ſich
natürlich allerlei Fabeleien zu. Da ſoll vorhin
in Raſtellis Garderobe nach ſeiner Arbeit
ein Beſucher angemeldet worden ſein, dabei
habe Raſtelli einen Wutanfall bekommen und
ſeine ſofortige Abreiſe angeordnet. Dummes
Zeug, ſelbſtverſtändlich

Fortſetzung folgt

das aſſbewährte
Hustenbonbon
chik nur im Qran gebettet

Krüqgero
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S. Z. Engerau, im Dezember 1938.
Von Ungarn her pfeift ein kalter Wind

über das Gebiet von Engerau. Wir haben
ſoeben am Durchſchlagen der Federn unſeres
Wagens die letzten Ueberbleibſel der tſchechi
ſchen Straßenſperren an der Grenze, die vor
wenigen Wochen noch Gültigkeit hatte, be
merkt. Jm Straßengraben liegen noch, man
kann es im Vorbeifahren ſehen, die alten
Grenzſchilder.

Plötzlich vor uns eine lange Kolonne von
Kraftwagen, Motorrädern Und zahlreichen
Menſchen Jſt dort etwas paſſiert? Die Fahrt
verlangſamt ſich, und jetzt erkennen wir zu
beiden Seiten der Straße die endloſen Reihen
von ſpaniſchen Reitern aus Eiſenbeton. Wie
die graue Klinge eines Meſſers zerſchneiden
die tſchechiſchen Drahtverhaue das
Land. Ueber grünende Wieſen, über braune
Aecker verläuft das drohende Hindernis, bis
es in der Nähe eines Betonbunkers den Blicken
entſchwindet. Mit einem freudigen Gefühl
gehen die deutſchen Menſchen an dieſem Draht
verhau bolſchewiſtiſchen Haſſes entlang, vor
dem einmal Tauſende und Abertauſende braver
deutſcher Männer verbluten ſollten. Wir be
treten den grauen Bunker, der Schritt hallt
wider von den leeren, kalten Wänden, und das
Echo kommt aus einem undurchſichtigen Dunkel.
Ein entwaffnetes Ungeheuer. Die, die es in
ſinnloſem Haß gegen Deutſchland geſchaffen
hatten, mußten ihm ſelbſt die geſährlichen
Zähne ausbrechen. Kein Maſchinengewehr, kein
Geſchütz zeigt mit ſeinem drohenden Rohr auf
das große Land des Friedens, auf das Deutſch
land Adolf Hitlers. Erſt wenn man an dieſer
Stelle ſtehend ſinnend in das Grau des
Stacheldrahtes blickt, erſt dann erſteht vor dem
geiſtigen Auge die Größe des Tages von
München.

Wir fahren weiter. Nach links zweigt vom
Aſphalt der Landſtraße ein offenbar wenig
befahrener, breiter Weg ab. Ein kleines un
ſcheinbares Schild weiſt den Weg nach

Heimgekehrtl Freude und Dankbarkeit spricht
aus Wort und Miene dieser alten Frau

Theben. Vor wenigen Wochen gingen die
Deutſchen hier den Weg in ein befreikeres Land.
Wie eine rieſige Silhouette im Grau des
Winternachmittägs verſchimmernd erhebt ſi
mächtig der Kogel von Theben. Von hier aus
beherrſchen weittragende Geſchütze das Land.
Aber auch ſie haben ihre Gefahr für das
deutſche Land verloren, ehe auch nur ein ein
ziger Schuß aus ihren Rohren abgeſchoſſen
werden konnte. Die Station des Preßburger

Senders, deſſen Spitze man bei gutem Wetter
von Wien aus ſehen kann, war ebenfalls vor
Jahren hier aufgebaut worden.

Der Weg wird immer ſchlechter. Die Augen
ſuchen nach feſtem Boden, und ſo kommt es,

wir unverſehens am Ufer der Donau
ſtehen, jenem herrlichen, breiten Waſſer, über
das ein eiskalter Winterwind jagt. Die Pio
niere, die vor wenigen Tagen eingeſetzt
wurden, haben die Kragen der Mäntel hoch
geſchlagen, ſie bauen an einem Anlegeplatz für
die Fähre. Schon ſind drei oder vier Pontons
feſt verankert. Dabei ſind die Soldaten erſt
vorgeſtern eingetroffen, um die Verbindung
zwiſchen dem diesſeitigen Ufer der Donau und
Theben herzuſtellen, aus dem das revolutionäre
Rot der Fahnen des Dritten Reiches herüber
leuchtet. Es iſt ein ſchönes Bild, dem die Burg-
ruine von Theben einen beſonderen Reiz ver

ihr Quartier aufgeſchlagen. Wir ſprechen ge
rade kurz mit dem leitenden Offizier, da klingt
auch ſchon ein Geſang deutſcher Soldaten aus
der Ferne herauf: „Graue Kolonnen ziehen in
der Sonnen müde durch Heide und Sand
eines der ſchönſten, deutſchen Soldatenliéder
der neueren Zeit. Aber müde ſehen die Pio
niere eigentlich gar nicht aus, obwohl ſie jetzt
faſt Tag und Nacht geſchuftet haben. Vielleicht
iſt es das Bewußtſein, an der vorderſten Front
friedliche Arbeit zu verrichten, das ihnen die
Kraft zu ihrem Schaffen gibt. Sie haben in
kürzeſter Zeit tatſächlich ungeheuer viel
geſchafft.

Langſam dämmert der Abend über dem
Donauſtrom. Das Schiff bringt uns wieder auf
das jenſeitige Ufer
nur eine Straße,
deutſchem Beſitz iſt.

denn nach Preßburg führt
die nicht ausſchließlich in

Viele haben gefragt,

Ein Blick auf die Thebener Burg

leiht. Der Brückenbaufeldwebel gibt uns ſofort
die Genehmigung, das Boot der Wehrmacht zu
benutzen. Der Motor iſt ſchon angelaufen, und
in wenigen Minuten bringt uns das flotte
Boot zum Thebener Ufer. Viele Volksgenoſſen
des befreiten Theben ſehen mit freudigem Be
wußtſein auf die Arbeit unſerer Pioniere.

Soeben ſteigen aus einem anderen Boot, an
deſſen Heck die Reichsdienſtflagge knattert, zwei
hohe tſchechiſche Offiziere und ein hoher deut
ſcher Offizier. Jhr Geſpräch dreht ſich um die
Feſtlegung der Grenze, nur ein paar
Worte trägt der Wind zu uns herüber, aber
ſie genügen!

ine alte Frau hat ihren kleinen Enkel an
der Hand, der in der anderen eine kleine
Hakenkreuzfahne hält. Das ſind die erſten
beiden Menſchen, denen wir hier beim Ver
laſſen des Bootes begegnen Die anderen ſtehen
weiter oben am Deich. Freudig erwidern ſi
den deutſchen Gruß, und bald wiſſen wir, daß
der kleine Junge bei ſeiner Großmutter zu
Beſuch iſt, die die Bedeutung dieſer Tage in
einfachen Worten, die aber von einem hohen
Gefühl getragen ſind, zum Ausdruck kommen
läßt. Jhre Freude iſt ſo herzlich und ſo un
ſagbar groß, daß wir von den einfachen Sätzen
dieſer ſchlichten Frau ergriffen ſind. Sie
ſpricht mit einer Gläubigkeit vom Führer, mit
einem Vertrauen auf ſeine Kraft, wie ſie nur
Menſchen zeigen können, denen das Leben viel
Schweres auferlegte.

Vor einem großen Gebäude hält ein tſchechi
ſcher Militärkraftwagen. Eine große weiße
Flagge bringt die friedliche Abſicht ſeiner Jn
ſaſſen zum Ausdruck. Wahrſcheinlich gehört er
den beiden Offizieren, die wir vorhin drunten
am Ufer der Donau entdeckten. Von der ehe
maligen tſchechiſchen Schule her duftet es nach
friſchem Gulaſch. Unſere Pioniere haben hier

r

Deutsche Pioniere bauen eine Fähre

warum iſt Preßburg, das jetzt vor unſeren
Augen im Dunkel des Abends liegt nur die
zahlloſen Laternen geben dem geheimnisvollen
Dunkel dort drüben etwas Leben warum iſt
Preßburg nicht deutſch geworden Es hat ſich
gezeigt, daß das Beſtreben der Tſchechen, die
Volkstumsgrenze der politiſchen gleich zu
machen, von Erfolg geweſen iſt. Wo man das
deutſche Wirtſchaftsleben zerſtörte, zogen
Tſchechen und Juden ein und beſtimmten das
wirtſchaftliche und politiſche Geſicht der alten

en fenseito dere Don

Aufnahmen: Schmidt

Zahlreiche mächtige Stadttore grüßen auf dem
Weg zur Grenze

Stadt, in der noch zahlreiche alte Bauten die
deutſche Sprache reden, wenn auch von ihren
Mauern das Tſchechenwort widerhallt.
Moderne, hohe Geſchäftshäuſer ſtehen neben
alten deutſchen Bauten, und die Kontraſte
einer wirtſchaftlich faſt unnatürlich in die Höhe
gepeitſchten Entwicklung werden durch alte,
völlig zerfallene Häuſer gebildet, die dem neuen
Glanz alle Farbe nehmen.

Es iſt vielleicht gerade jetzt, nachdem die
Sudetendeutſchen ihre Stimme zum Großdeut-
ſchen Reichstag abgegeben haben, an der Zeit,
der Tatſachen zu gedenken, die vor wenigen
Wochen noch beſtanden. Die bolſchewiſtiſche
Angriffsbaſis war weit in den deutſchen Raum
vorgetragen. Die ſchweren Bunker ſind Ge
denkſteine der politiſchen Willensloſigkeit eines
kleinen Volkes, das ſich zum Werkzeug einer
größeren Macht machen ließ, die aufmarſch
bereit im Hinterlande ſtand. Die Flugplätze
dieſes Landes ſind leer geworden. Sie ſtehen
in keinem Verhältnis mehr zu den praktiſchen
Vorausſetzungen ihres Vorhandenſeins. Die
Menſchen der größeren deutſchen Heimat wiſſen
mehr als wir im mittleren oder nördlichen
Deütſchland, was München für die große Hei
mat bedeutete Das waren jedenfalls die Ge
danken, die aus den Worten all derer kamen,
mit denen wir in dieſen Tagen als Deutſche
zu Deutſchen ſprachen

Im Tode Lebensrelter
Amſterdam, im Dezember. Jn Amſterdam

fand vor kurzem eine ſchlichte Gedenkfeier für
einen Piloten ſtatt, der, ſelbſt dem Tode ge
weiht, das Leben einer holländiſchen Bauern
familie rettete. Der Pilot Vanderſyde
wollte unweit von Amſterdam eine Landung
im Nebel ausführen. Dabei verlor er die
Kontrolle über ſeine Maſchine, die mit voller
Geſchwindigkeit auf ein Bauernhaus zuſchoß.
Jn letzter Sekunde riß der Pilot das Flugzeug
noch einmal jäh in die Höhe, ſo daß es über
das Haus knapp hinwegglitt und erſt dahinter
abſtürzte. Vanderſyde wurde als Toter zwiſchen
den Trümmern geborgen. Die Bauernfamilie,
die das Flugzeug unmittelbar vor dem Ab
ſturz auf das Haus zukommen ſah, glaubte,
daß ihr letztes Stündlein gekommen ſei. Durch
die Geiſtesgegenwart des Piloten, der im Tode
noch zum Lebensretter wurde, blieb ihr ein
grauenvolles Schickſal erſpart.

Vur ein Viertelſtündchen
London, im Dezember. Das nennt man

geſunden Schlaf! Jn Highgate legte ſich ein
Mr. Sadler zu einem kleinen Schläfchen nieder,
als plötzlich ein führerloſer Laſtzug gegen ein
Haus krachte. Der Wagen, der auf abſchüſſiger
Straße ins Rollen gekommen war, durchbrach
bei dem Anprall die Hausmauer und drang in
das Schlafzimmer Mr. Sadlers ein. Obwohl
ſogar ein Teil der Einrichtung zertrümmert
würde, ſchlief Mr. Sadler ruhig den Schlaf des
Gerechten. Nachbarn weckten ihn und erzählten
ihm, was inzwiſchen geſchehen war.

Wettlauf mit dem Tod
London, im Dezember. Das von Singapore

aus nach dem Mutterland heimkehrende britiſche
Truppenſchiff „Dilwara“ war vor kurzem zu
einer dramatiſchen Wettfahrt mit dem Tode
gezwungen, die trotz aller Bemühungen der
Beteiligten mit dem Sieg des Senſenmannes
endete. Sergeant Charles Toop war bei
Kämpfen mit Aufſtändiſchen verwundet worden
und ſollte mit der „Dilwara“ nach Hauſe trans
portiert werden. Auf hoher See verſchlimmerte
ſich jedoch ſein Zuſtand derartig, daß man das
Schlimmſte befürchten mußte. Da der mit dem
Tode Ringende immer wieder ſeine Frau und
ſein Töchterchen zu ſehen verlangte, ehe er
ſterbe, benachrichtigte das Londoner Kriegs
miniſterium, das durch Funkſpruch von der
„Dilwara“ von der Sachlage unterrichtet
worden war, die Frau des Sergeanten, die
ſofort mit ihrer Tochter im Kraftwagen nach

Southampton befördert wurde, um beim Ein
treffen des Schiffes gleich an Bord gehen zu
können. Zitternd und weinend harrte die Frau
an der Landungsbrücke des Eintreffens der
„Dilwara“, die auf Anweiſung des Kriegs
miniſteriums mit voller Maſchinenkraft lief,
um das letzte Wiederſehen des Ehepaars noch
zu ermöglichen. Eine Radiobotſchaft jagte die
andere, die Aerzte und die Schiffsingenieure
taten ihr Möglichſtes. Dennoch blieb der Tod
in dieſem erſchütternden Wettrennen Sieger.
Wenige Minuten vor dem Eintreffen des
Truppenſchiffes am Landungsſteg von South
ampton ſchloß Sergeant Toop für immer die
Augen.

Wer zuletzt lacht
Kopenhagen, im Dezember. Ein eigenartiger

„Straßenraub“ gab auf dem Bürgerſteig einer
belebten Kopenhagener Straße Anlaß zu einer
kleinen Volksverſammlung mit heiterem Aus
klang. Paſſanten ſammelten ſich um einen
älteren Herrn, der mit lauter Stimme einem
raſch um die Ecke flitzenden jugendlichen Rad
fahrer derbe Flüche nachrief. „Der freche
Straßenräuber hat mir im Vorbeifahren meine
letzte Zigarre einfach aus dem Munde geriſſen

Fahrrad-Beleuchtg.Dynamo-Beleuchtq. v. 4.- an Paul Krause

und raucht ſie jetzt weiter!“ Der Schimpfende
mußte ſich hier Unterbrechen, weil ſeine Naſe
ſich in kräftigem Nieſen Luft machte. Gleich
darauf aber erhellte ſich ſein Geſicht, und
ſchmunzelnd fuhr er fort: „Aber ich bin gerächt,
der Burſche hat ſich jetzt mit dem fürchter
lichen Schnupfen angeſteckt, der mich ſchon
ſeit einer Woche plagt.“

Kinder an der Leine
Oslo, im Dezember. Wer einmal dem

Geirangerfjord, dem ſüdlichſten und
ſchmalſten Arm des Storfjords in Norwegen,
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einen Beſuch abgeſtattet hat, wird die merk
würdige, aus der Not geborene Sitte bemerkt
haben, daß die Bewohner der hoch oben in den
Felſen liegenden Bauernhöfe, der ſogenannten
„Adlerneſter“, ihre Kinder mit Leinen an
Holzpflöcken befeſtigen. Der Fjord iſt berühmt
durch ſeine großartige wilde Naturſchönheit
und ſeine Waſſerfälle, die ſich über die ſchroffen,
über 1500 Meter hohen Felswände herab-
ſtürzen. Um die Kinder davor zu bewahren,
daß ſie von den ſchmalen Plattformen aus, auf
denen die „Adlerneſter“ liegen, beim Spielen
in die Tiefe ſtürzen, bindet man ſie an.

Geist-

W
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Von Seloenstetnfegern, Oliekaptleen, Wußfetsen und. Seligeinelien
Ein beſonderer Grund für die Popularität der Straßenſammlungen des Winterhilfswerkes liegt

darin, daß es das WHW. von jeher verſtanden hat, uns mit reizenden künſtleriſchen Abzeichen zu
erfreuen Wie mancher hat ſich, angeregt durch die Vielgeſtältigkeit und Schönheit der Abzeichen,
eine Sammlung angelegt. Beſonderer Beliebtheit er freuten ſich bisher wohl die Abzeichen aus Kunſt
harz, wie die Narziſſe, die Marguerite mit Käfer und die verſchiedenen Blumen. Ein großer Teil
dieſer Abzeichen wurde von der Erbacher Elfenbein ſchnitzerei hergeſtellt. Das Elfenbeinſchnitzereigewerbe
des Odenwaldes war durch Abſchnürung der Ausfuhr und durch tſchechiſche und japaniſche Konkurrenz in

den Jahren 1932 bis 1934 nahezu zum Erliegen gebracht worden, da 75 v. H. ſämtlicher Erzeugniſſe ins
Ausland abgegangen waren. Um der notleidenden Bevölkerung des Odenwaldes durchgreifend zu helfen,

entſchloß ſich das Winterhilfswerk im Jahre 1934, an dieſe Induſtrie namhafte Aufträge
zur Abzeichenherſtellung zu vergeben. Durch die Anfertigung von 14 Millionen Edelweiß-
Abzeichen kam wieder Leben in die ſtillen Werkſtätten, und die verwaiſten Arbeitsplätze konnten
neu beſetzt werden. Jn dieſem Jahre hat der Gau Halle Merſeburg zu ſeiner Gauſtraßen
ſammlung am 31. Dezember l. Januar einen Sonderauftrag an das Odenwälder Schnitzerei
gewerbe gegeben, und zwar ſollen zum Jahreswechſel Glücksabzeichen verſchiedenſter Art
verkauft werden. Wer möchte nicht an ſeinem Mantel einen Fliegenpilz, ein
Schweinchen, ein Hufeiſen oder einen Schornſteinfeger tragen? 615 000
Abzeichen wollen im Gau Halle Merſeburg Einzug halten, Glücksabzeichen, die bereits
den bedürftigen Kunſthandwerkern des Odenwaldes durch die Arbeitsbeſchaffung bei ihrer
Herſtellung Glück gebracht haben, die nun allen Trägern in Stadt und Land im neuen
Jahr Glück bringen ſollen, und deren Erlös ſchließlich dazu dienen wird, bedürftigen
Volksgenoſſen, beſonders in der Oſtmark und im Sudetenland, Hilfe und Freude zu bringen.

Als Material für unſere Glücksabzeichen dient das deutſche Kunſtharz, das als
Nebenprodukt der Steinkohle und aus Holz in vollendeter Form im eigenen Lande
hergeſtellt wird. Es entſpricht auch dem Sinne der Arbeitsbeſchaffung, daß die An
fertigung der Abzeichen in erſter Linie Handarbeit iſt, wodurch die Zahl der beſchäf
tigten Perſonen vergrößert wird. Die Glücksabzeichen wurden in 120 Elfenbein
Werkſtätten gearbeitet, die zu einer Arbeits gemeinſchaft des Odenwälder Elfen
beinhandwerks zuſammengeſchloſſen ſind. 1042 Schnitzer und Hilfskräfte haben

mit der Abzeichenherſtellung Arbeit und Brot gefunden Außerdem würde auch noch eine
große Anzahl von Heimarbeitern mit ihren Familien beſchäftigt. Man kann alſo wohl
ſagen, daß die Glücksabzeichen zur Gauſtraßenfammlung des Gaues Halle Merſeburg Glücks
vbringer in verſchiedenſter Bedeutung und im wahrſten Sinne des Wortes ſind. Es wird
deshalb für jeden Volksgenoſſen und jede Volksgenoſſin unſeres Gaues eine ſelbſtverſtänd
e Ehrenpflicht ſein, zu Silveſter und Neujahr die Glücksabzeichen des Winterhilfswerkes
zu tragen.
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17. Fortſetzung

Jm Gallipoli-Club war Stimmung. Ein
unbekannter Spender hatte hinreichend für
Speiſe und Trank geſorgt und die Anweſenden

aben fich einer Sörgloſigkeit hin, die faſt an
emmungsloſigkeit grenzte. Wozu ſollten ſie
ch Sorgen machen. An der Tür ſtand ein

Pförtner, der die Augen offen hielt. Alte ruſ
Polizeiſchule. Aus der Ochrang. Als die

lewitzkaja mit dem fremden Gaſt eintrat,
ſtutzte er. Aber die Plewitzkaja lächelte ihm ſo
verführeriſch zu, daß er nicht den Mut fand,
nach den Perſonalien ihres Begleiters zu
fragen. Die Skoblins konnten einführen und
mitbringen, wen ſie wollten. Der Pförtner
ſchaute ſchon vorbei. Nadja atmete auf, ſie
kannte den Spürhund Nowodka. Was doch eine
Schachtel gute Zigaretten ausmachte! Für ein
olches Geſchenk hätte man den Chef der GPU.
ſelbſt einführen können.

SKoblin hat schlechte Laune
Jetzt, da ſie einmal im Saal ſtanden, war

keine Gefahr mehr. Und Kropotka benahm ſich
ungeniert, als ſei er ſeit Monaten ſchon ſtändi
ger Gaſt in dieſen Räumen. Jetzt kam Skoblin
auf das Paar zu. Er war in a Laune.
„Ein alter Bekannter aus
Truppe“, ſtellte Nadja vor. „Wie man ſich
manchmal trifft. Die Welt iſt doch klein
Denk Dir, meinem früheren Mann geht es
ge Er lebt immer noch von den Brillanten,
die ich ihm verdient habe.“

So plauderte ſie dahin. Skoblins Miene
verfinſterte ſich immer mehr. Aber er hatte
micht den Mut, aufzutrumpfen, nicht einmal
dann, als Kropotka die Anverſchämtheit t
und die Frage ſtellte: „Na, Skoblin, wie i
Jhnen das Spielchen geſtern bekommen War
wohl eine nette Klemme, aus der ich Jhnen
geholfen habe. Aber man läßt doch einen

ten Freund nicht ſitzen. Das ſind wir ſo voni er her gewohnt.“ Skoblin ballte die Fäuſte

in der Taſche. Er ahnte die Zuſammenhänge.
Und hätte dieſem Burſchen am liebſten ins
Geſicht geſchlagen. Aber durfte er einen
Skandal riskieren? Jn ſeiner Brieftaſche lag
ein Bildchen, das ihm anonym zugeſchickt
worden war: Die Plewitzkajg in einem Raum
an deſſen Wände Stalin und Lenin hingen und
Männer ſaßen, die den Sowjetſtern
Die en i Arm in Arm mit ihnen. And
Skoblin erkannte De Mann wieder. Auch
er ſtand auf dem Bild.

darf nicht mehr leben“
Während Skoblin noch a fühlte er

ſich am Arm gezogen. Er wandte 9 erſchrocken
um. Hinter ihm ſtand Oberſt Kolzow, ſeines
Zeichens Taxichauffeur, wie ſo mancher andere
ehemalige zariſtiſche Offizier. Und Kolzow
flüſterte ihm zu: „Jch kenne den Mann dort,
wie kommſt Du zu ſeiner Bekanntſchaft? Er
iſt unſer Todfeind. Ein roter Agent, den wir
einmal gefangen hatten, der uns aber wieder
entwiſchte. Halte die Augen offen, ein Jrrtum
iſt ausgeſchloſſen.

Und Kolzow ging. Aber Kropotka hatte
geſehen und gehört und verſtanden. Hier warHöchſt Gefahr. Wenn dieſer Taxichauffeur den

Saal auf ihn aufmerkſam machke, war er ein
toter Mann. Aber Kropotka hatte ſchon andere
Gefahren überſtanden. Wer der GPU. dient,
muß ſtarke Nerven haben. Und gleichſam zum
Trotz nahm er die Plewitzkajg am Arm, ſetzte
fich mit ihr in eine Niſche, und beſtellte Sekt.
Dann ſagte er, ein vertrauliches Geſpräch vor
täuſchend, mit lächelnder Miene: Nadja, dieſer
Mann darf morgen nicht mehr leben. Sie
wiſſen, wo ſein Wagen ſteht. Kommen Sie
morgen früh um ſechs Uhr zu mir, ich gebe
Jhnen ein Paketchen. Laſſen Sie Kolzow unter
irgend einem Vorwand ans Telefon locken, und
montieren Sie derweil den kleinen Apparat in
ſeinen Autotank. Dann beſtellen Sie Kolzow
um Fort d'Jvry. Das andere wird ſich voneibtt ergeben. Jetzt muß ich fort. Bedenken

Shr daß es Jhre Feuertaufe iſt. Leben Sie
woh

Sekt und Schulden
Kropotka war wie ein Spuk verſchwunden

und die Plewitzkajg war allein. Eine Sekunde
lang war ſie wie betäubt. Und ſie hatte alle
Mühe, unbefangen zu erſcheinen, als jetztStoblin zu ihr trat und ſich neben ſie ſetzte.

Zum Glück ſprach er nicht. Er ſchien ſelbſt
nach Beherrſchung zu ringen. Dann winkte er
dem Garcon und beſtellte eine Flaſche Sekt.
Die Emigranten ſtaunten: „Der alte Ver
ſchwender“ ſagten ſie, was er nicht verſpielt,
das vertrinkt er, ſollte lieber erſt ſeine Schulden
bezahlen.“

Es ſtimmte, der Skoblin hatte Schulden.
Keine großen Summen, aber keiner der Emi-

ranten beſaß Vermögen und deshalb galtenfür ſie auch dieſe kleinen Summen als Verluſte

Gewiß, man wußte, daß die alten Ariſtokraten
unter den Emigranten ein tolles Leben ge
wohnt waren und ſich nur ſchwer an die neue
Zeit gewöhnen konnten. Sie waren zum Teil
mit einem Haufen Brillanten und Gold und
Silber über die Grenze gekommen und hatten
dann ihre Wut und ihre Enttäuſchung über
den Sieg der Bolſchewiken in einem Meer von
Woie und Sekt zu ertränken verſucht. Hatten

r Plewitzky

Tage und Nächte lang geſumpft, bis eines
Tages vor dem Nichts ſtanden. Da erhoben ſie
Anſpruch auf die allgemeine Anterſtützungs
kaſſe, pumpten ſich der Reihe nach durch alle
Bekannten und Verwandten durch oder fielen
dem Staat zur Laſt, verkamen in Aſylen oder
Klöſtern.

Skoblin hatte ſich gebeſſert. Auch ihm war
das tatenloſe Zuſehen nicht bekommen. Er
mußte kämpfen, mußte Betrieb haben. Er ge
hörte zu der Sorte junger Offiziere, denen
Kutjepow und Miller zu langſam und bedäch
tig waren. Wer es in wenigen Jahren vom
Leutnant zum General bringt, der will auch
die Welt an trüben Tagen aus den Angeln
heben. Zumal, wenn er eine Frau hat, wie die
Plewitzkaja. Die ſchon im GallipoliLager für

zu zerſchneiden, dann war er hemmungslos.
Dann intereſſierte ihn nur noch der Gewinn.
Und er wußte, die Roten verfügten über unbe
ſchränkte Mittel, wenn es darum ging, der
weißen Sache Schaden zuzufügen.

„Jch ſehe ſchon, du wirſt noch zur Vernunft
kommen“, ſagte die Plewitzkaja und ſtrich ihm
über Edas ſchüttere Haar. Und zu Bekannten
gewendet, die ſich neugierig um den Tiſch ge
ſchart hatten, an dem Skoblin an einem ganz
gewöhnlichen Alltag Sekt trank: „Er wird
mir tiefſinnig und ich freue mich, daß er ſich
endlich einmal aufgerafft hat, die Grillen
hinunterzuſpülen. Jch kann es nicht mehr mit
anſehen.“ And gleichſam entſchuldigend und
vorbeugend Ich gehe in den nächſten Tagen
wieder einmal auf Konzerttourne nach Riga

tun denn mit
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ihre Verſchwendung berüchtigt war. And jetzt,
nachdem er ſich gerade an das geruhſame
Leben gewöhnt hatte, da platzte die Plewitz
kaja mit dieſem Verſucher dazwiſchen. An ſich
waren die Pläne Nadjas für Skoblin kein Ge
heimnis, aber er hatte ſich immer noch mit
Gewalt dagegen geſträubt.

Jnzwiſchen trieben die Verhältniſſe mit
oder ohne Hilfe der Plewitzkajg vorwärts
Skoblin dachte an das Bild in ſeiner Brief
taſche und an den fremden Mann, dem man
doch die Herkunft am Geſicht anſah.

Das Sündengeld

Skoblin ſtürzte drei Gläſer Sekt auf einmal
hinunter. Dann atmete er ſchwer. Scheu ſah
er ſich um. Da ſtand die Plewitzkajag wieder
vor ihm. Lachte aus vollem Halſe, als ſei ihr
Gewiſſen ſo unbeſchwert wie nie. Skoblin
wußte Wenn er erſt einmal aus ſeiner Reſerve
herausging, wenn er ſich einmal entſchloſſen
hatte, das Tuch zwiſchen den Weißen und ſich

und hoffe, daß ich dort ſo viel verdiene, um
einen Umzug zu ermöglichen. Wir müſſen
raus aus der City. Raus in einen ſtillen Vor

ort. Da ſoll er ſeine Memoiren ſchreiben, da
mit er auf andere Gedanken kommt.“

Jetzt wurde Skoblin munter: „Jch kann
das Geld nicht annehmen, ich kann es nicht“,
knurrte er böſe. Aber die Plewitzkaja fürchtete
eine Ueberraſchung und fiel ihm deshalb ins
Wort. Sie wußte, er wollte ſagen: Jch werf
ihnen das Sündengeld an den Kopf!“ Dabei
vergaß er, daß er ihr das Geld gegeben hatte.
Und ſie fuhr deshalb tröſtend fort: „Das iſt ja
eben das Schlimme, nicht einmal von mir will
er Geld annehmen. Wenn ich nicht eben dieſe
Flaſche Sekt für ihn beſtellt hätte, er wäre
mir davongelaufen.“

„Ja“, ließ ſich jetzt die Frau des Generals
Miller hören, die die letzten Worte der
Plewitzkaja noch verſtanden hatte. Sie werden
uns noch alle trübſinnig. Habt ihr geſehen,
was der Kolzow für ein Geſicht machte. Als
wenn er uns alle freſſen wollte. Drüben ſitzt

Veranſtaltungen zu beſuchen.

er und ſchreit: „Jhr ſeid alle Verräter. Laßt
die Bolſchewiken in den Saal, damit ſie
ſpionieren können“. Sie können
nichts mehr vertragen, ein paar Glas Wodka
werfen ſie um. Da tragen ſie ihn ſchon hinaus.
Von Sinnen iſt er, ſchlägt um ſich, der weiße
Schaum tritt ihm vor den Mund.“

Das allgemeine Jntereſſe der Umſtehenden
wandte ſich dem Tobſüchtigen zu. Die Plewitz
kaja benutzte die Aufregung, ſchüttelte Skoblin
an der Schulter und flüſterte: „Laß uns ver
ſchwinden, es wird Zeit, du redeſt. mir zuviel.“
Damit zog ſie ihn hoch, drückte ihm den Hut
auf den Kopf, zog ihm den Mantel über ünd
nahm ihn bei der Hand wie ein kleines Kind.

„Der Skoblin iſt auch ſchon ſo weit“, ſagten
die Menſchen im Gallipoli-Ciub und ſahen
dem verſchwindenden Paar kopfſchüttelnd nach.
Keiner ſprach ſie an, keiner hielt ſie auf.

r

Die Mittagsblätter in Paris enthielten
folgende Meldung: „Taxe explodiert. Der ehe
malige zarxiſtiſche Oberſt Kolzow, der ſeit
Jahren in Paris Taxichauffeur war, kam heute
morgen auf merkwürdige Art ums Leben. Er
war nach Fort d'Jvry gerufen worden. Unter
wegs explodierte auf bisher unaufgeklärte
Weiſe der Benzintank und der Wagen ver
brannte in ganz kurzer Zeit. Kolzow kam in
den Flammen um.“

Die Menſchen laſen dieſe Meldung ohne
jede Erregung. Es war eine Notiz, wie ſte am
Tage zu Dutzenden aus Paris gemeldet
wurden. Ein Unfall. Nicht einmal eine
Senſation. So eine Taxe brennt eben leicht.
Daran läßt ſich nun einmal nichts ändern.

Jm Gaällipoli-Club herrſchte Trauer. Kol
zow war bekannt und beliebt geweſen. Er ge
hörte zu den älteſten der weißen Emigranten.
Kutjepow hielt eine Gedenkrede auf den toten
Kameraden. Daß das Ehepaar Skoblin fehlte,
fiel kaum auf

General Skoblin ſaß behaglich in einem
Klubſeſſel und rauchte eine engliſche Papyros.
Er trug einen ſeidenen Schlafanzug und
wartete auf ein Telephongeſpräch. Seit einem
Monat wohnte er draußen in Ozoir in einer
kleinen Villa. Nadja war zwei Monate auf
einer Konzerttourné geweſen. Die Villa war
das finanzielle Ergebnis dieſer Reiſe
gar die Emigranten. Sie gönnten ihr
en Erfolg. Und Skoblin ſpielte den Wohl

täter. Er ſpendete Mittageſſen, er ſchenkte
Schühe und Kleider und ließ ſich als den gene
röſen Herrn feiern.

Im Dienst der GPU.
„Die Skoblins können's machen“, ſagten die

Beſucher des GallipoliClubs. Skoblin machte
ſich ſelten, aber um ſo begehrter war er. Wenn
er erſchien, dann brachte er die Plewitzkafamit Und e ſang alte und neue Lieder. Auch
dieſe Vorkräge empfandeni ie Emigranten alsein Geſchenk. Sie hatten doch kein Geld, andere

Die Taxi-chauffeure und Austräger, die Nachtportiers
und Fenſterputzer, die Modiſtinnen und Geſell
ſchafterinnen „Was für ein Glück, daß Sie
Jhre Stimme noch haben“, hörte die Plewitz
kajg mehr als einmal.

„Alles kann man den Menſchen nehmen,
e nicht die Stimme“, pflegte ſie dann zu
agen.

Skoblin dachte angeſtrengt nach. Nun ſtand
er ſchon ſeit zwei onaten im Dienſt der

U. Die Tage der Skrupel waren vorüber.
Wozu ſich Skrupel machen Die weiße Armee
würde doch niemals wieder an die Macht
kommen. Niemals, darüber war er ſich in
zwiſchen klar geworden, nachdem er einmal
einen Blick in das Netz der bolſchewiſtiſchen
Spionage getan hatte. Und nachdem er am
eigenen Leibe erführ, wie verſchwenderiſch die
Roten mit den Geldern waren, wenn es darum
ging, einen gefährlichen Gegner einzufangen.
Allerdings ahnte Skoblin nicht im entfernteſten,
wie wertvoll er der GPU. war. Sonſt hätte
er ſich am Ende nicht mit dieſem Salär zu
frieden gegeben. Dazu kam allerdings noch das
Geld, das ſeine Frau verdiente. Mit
Stimme dachten die Emigranten. Skoblin
mußte lachen Er fühlte ſich ſehr ſicher. Jn ihm
würde man niemals einen Verräter vermuten.
Er wußte, er hatte auch Feinde unter den
Weißen, aber ſie konnten nicht die Oberhand
gewinnen. Miller, der ihn anfangs ein wenig
hochnäſig behandelt hatte, wie alle älteren
Generäle, war plötzlich ſehr freundlich zu ihm.
Seine Frau hatte dje Plewitzkaja eingeladen,
ſeit es ruchbar geworden war, daß die Skoblins
viel Geld verdienten, mit Nadjas Stimme

Ein Wohbltäten

Miller war im allgemeinen ein vorſichtiger
Herr, der ſich die Menſchen genau anſah, ehe er
ihnen näher trat, aber in dieſem Falle konnte
er ſich nicht länger zurückhalten, denn es gab
wenig Wohltäter unter den Emigranten und
Miller wußte am beſten, wieviel Armut unter
ihnen herrſchte. Solche Wohltäter durfte man
nicht vergrämen. Und dann war ja Skoblin
auch kein Anbekannter. Er hatte ſich im Kriege
ausgezeichnet und auch ſpäter im Kampf gegen
die Roten bewährt. Er war nie ein Feigling
oder Verräter geweſen. Man hatte alſo keinen
Grund, ihm zu mißtrauen, wenn man auch ſeine
Heirat mit der Plewitzkaja anfangs nicht ganz
billigte. Dafür war die abenteuerliche Ge
ſchichte dieſer Frau zu bekannt geweſen. Aber
die Plewitzkaja hatte ſich durchgeſetzt, hatte auch
im Gallipolilager geblufft. Sie wußte ja, wo
ihre Gegner verwundbar waren. Sie brauchte
nur zu ſingen, dann krochen alle zu Kreuze un
lagen ihr zu Füßen. Dazu kam, daß ſie nicht
die einzige im Lager der Emigranten war, die
einmal mit den Roten gehalten hatte. And
wenn ihr die Sticheleien gar zu läſtig wurden,
dann hielt ſie ihren Gegnern dieſe Tatſachen
entgegen.Se Fortſetzung folgt

ſchon alle

ihrer
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P te deutselte Otiurke ein TWinteraportland

Die deutſche Oſtmark, die das geſamte Ge
biet der Oſtalpen umſchließt iſt ein Winter
ſportland, wie man es ſich ſchöner nicht denken
kann. Vom Bodenſee bis vor die Tore Wiens,
von den Bergen Oberbayerns bis zur italieni
ſchen und zur jugoſlawiſchen Grenze wartet
eine Fülle von gigantiſchen Bergrieſen mit
weiten Schneefeldern auf die Skiläufer, ihnen
ſchier unzählbare Möglichkeiten bietend, ihre
Spuren durch ſtäubenden Pulverſchnee zu
n Wohl am bekannteſten in der ganzen

elt iſt der Arlberg, jener mächtige viel
gipfelige Gebirgsſtock, über den die Grenze
von Vorarlberg und Tirol hinwegläuft und
den die Hauptbahnſtrecke Jnnsbruck-Bregenz
in einem 10,3 Kilometer langen Tunnel, dem
längſten Tunnel Deutſchlands, durchſticht. Die
Schnellzüge halten in St. Anton. Berühmt
ſind ferner in dieſem weltbekannten Zentrum die
Winterſports die Orte St. Chriſtoph, Stuben,
Zürs und Lech. Jn allen dieſen Orten wird
in fleißigen Lehrkurſen von erſten Fachleuten
die bewährte hochalpine Arlbergtechnik ge
lehrt. Vom Hotel weg kann man die leichteſte
und die ſchwerſte Skitour unternehmen. Am

roßartigſten ſind die Abfahrten oberhalb der
achstumsgrenze, wie überhaupt das Charak

teriſtiſche des Arlbergs die kilometerlangen,
nicht zu ſteilen, hindernisfreien Flächen ſind,
bei denen weder Baum, Strauch oder Stein
aus dem Schnee herausragen. Madloch,
Valluga, Kalter Berg oder Galzig, letzterer
ſeit einem Jahr durch eine Seilſchwebebahn
erſchloſſen bieten Abfahrten, die dem unver

eſſen bleiben, der ſie einmal gemacht hat. Die
enachbarte Verwallgruppe hat eine Ueberzahl

lohnender Langfahrten von verſchiedenen
Gipfeln aus, über ſchöne, flache Gletſcher bis
in allmählich abfallende Täler hinein. Die an
ſchließende Saumnaumgruppe reicht ſchon bis
zur italieniſchen Grenze; hier ſind beſonders
die Berge um das obere Urg- und Laustal
lohnende Skiziele. Ueber weite Almböden gibt
es bequeme Skiüberquerungen nach Compatſch
und in die benachbarte Silvretta.

Jnternational bekannte Skiorte ſind im
oberſten Paznauntal Galltür und Jſchgl. Jm
oberen Jnntal werden Ladis und Obladis gern
beſucht. Fährt man im Arlberggebiet über die

lexenſtraße von Zürs und Lech weiter ins
bere Lechtal, ſo erreicht man die einſamen

Skiorte Warth, Hochkrummbach und Schröcken.

Von Dr. le Petig
Hier gibt es Skiübergänge ins Allgäu nach
Oberſtdorf und ins kleine Walſertal, das jetzt
zum Allgäu gehört; dort ſind die Orte Mittel
berg und Riezlern ſeit vielen Jahren ausge
ſprochene Skidörfer geworden; denn in weitem

e d

Umkreis gibt es die prächtigſten Touren aller
Schwierigkeitsgrade.

Wohl noch ſtärker beſucht ſind während des
Winters die Kitzbühler Alpen. Vom Hahnen-
kamm gibt es allein 22 Abfahrten nach Kitz
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bühel, die alle gut bezeichnet ſind. Kitzbühel
hat ſich immer mehr zu einem internationalen
Winterſportplatz von Weltruf entwickelt. Der
idylliſche Ort mit ſeinen alten Kirchen und
Bauernhäuſern verfügt über eine große Zahl
moderner Hotels, die ſich unauffällig in das
Landſchaftsbild einpaſſen. Etwas oſtwärts liegt
das einfachere Fieberbrunn. Von Mitterſill
aus iſt auch das ideale SkiHochland vom Joch
berg zu erreichen. Zell am See wird im Winter
immer häufiger beſucht, zumal ſeit man ſo
bequem mit der Seilſchwebebahn das Ski
paradies der Schmittenhöhe erreicht. Dieſer
großartige Ausſichtsberg verfügt gleichfalls
über eine ganze Reihe lohnender Abfahrten,
die teilweiſe durch Abholzungen harmloſer
wurden. Jn Tirol iſt noch das höchſte Kirch
dorf des Reiches, das über 1900 Meter hoch
gelegene Obergurgl als alpiner Skiort zu
nennen. Er wurde als Winterſportplatz ent
deckt, als vor einigen Jahren Profeſſor Piccard
mit ſeinem Stratoſphärenballon auf den Ober
gurgler Gletſchern landete und damit dem
ſtillen Dorf Weltruhm verſchaffte. Man er
reicht Obergurgl durch das Oetztal. Vom Jnntal
aus kommt man nach Kühtai inmitten eines
prächtigen Skigeländes; hier wurde ein altes
Jagdſchloß in ein Skihotel umgewandelt.

Von den zahlreichen weiteren Skigebieten
Oeſterreichs müſſen vor allem die Hohen und

Steigende
Fremdenoerleelisei fern
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs

amts ſind im Oktober 1938 in 1173 wichtigen

e des Deutſchen Reichseinſchließlich Oeſterreich, ausſchließlich Su
detenland) 1,92 Millionen Fremdenmeldungen
und 5,87 Millionen Fremdenübernachtungen
gezählt worden oder 3 v. H. und 6 v. H. mehr
als im Oktober 1937. Trotz der weltpolitiſchen
Spannungen war der im Geſamtergebnis mit
enthaltene Fremdenverkehr aus dem Ausland
nur um rund ein Fünftel kleiner als im
Oktober 1937 und erreichte 97 954 Meldungen
und 406 113 Uebernachtungen. Der Jahreszeit
entſprechend hat ſich der Fremdenverkehr von
den Bädern und Kurorten einſchließlich der
Sommerfriſchen wieder mehr in die Städte
verlagert. An Fremdenübernachtungen wurden
im Berichtsmonat gezählt: Jn den Großſtädten
2,23 Millionen 0,1 v. H.), in den Mittel
und Kleinſtädten 1,05 Millionen 10 v. H.),
in den Städten zuſammen ſomit mehr als
324 Millionen gegen 2,37 Millionen in den
Bädern und Kurorten 8 v. H.).
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die Niedern Tauern genannt werden; hier be
findet ſich neuerdings der Skiſport in raſcher
Entwicklung. Vom Wagrainerhaus am 2000
Meter hohen Grieskareck zieht ein Skitouren
kamm tief ins Hochgebirge hinein Jn den Rad
ſtädter Tauern hat vor allem das Gelände um
den 1700 Meter hohen Tauernpaß immer
ſtärkeren. Zuſpruch gefunden. Den ganzen
Winter fahren die Omnibuſſe auf Raupen zur
Paßhöhe. Jn dem langgeſtreckten Hochtal iſt
eine ganze Kolonie von Berghotels und alpinen
Gaſthäuſern entſtanden und ſehr groß iſt die
Zahl nicht ſehr ſchwerer hochalpiner Touren.
Jn den Schladminger Tauern iſt vor allem die
Planeihütte im oberen Donnersbachtal als
Stützpunkt für den alpinen Skilauf zu er
wähnen. Südweſtlich davon iſt das Gebiet des
2741 Meter hohen Preber beſonders lockend.

Der am häufigſten im Winter oder Früh
jahr mit Skiern beſuchte Hochgipfel der Oſt
alpen iſt unſtreitig der Großvenediger (3660
Meter). Bei richtiger Ausrüſtung, bei der
notwendigen Ausdauer und nicht zu ſchlechtem
Wetter ſtellt er keine allzu große Anforderung.
Aber des deutſchen Reiches höchſter Berg, der
3789 Meter hohe Großglockner, lockt in zu
nehmendem Maße auch die Winterſportler an.
Freilich bieten die ungeheuren Gletſcher dieſes

igantiſchſten Gebirgsſtockes der Oſtalpen oft
ſehr ſchwere Aufgaben. Die vom Glockner her
niederfließende Paſterze iſt mit 24 Quadrat
kilometer der größte Gletſcher der Oſtalpen,
bis zu dem die Glockner-Hochalpenſtraße führt.
Sie kann freilich vorerſt noch nicht den ganzen
Winter offengehalten werden. Aber von Salz
burg wie von Kärnten aus kommt man durch
dieſe Straße doch ſchon bis in das hochalpine
Gelände.

Sehr ſchnell zu erreichen ſind die Winter
ſportplätze nahe der e Reichsgrenze.
Das Zugſpitzdorf Ehrwald, Reutte mit ſeinen
drei Sprungſchanzen, Lermoos und Berwang
liegen unweit von Garmiſch-Partenkirchen und

die Loferer Steinberge mit demüſſen;eher ſind von Reichenhall nicht weit

entfernt. Hier iſt auch das Steinerne Meer
mit ſeinen Hochfahrten zu nennen, das ſich

ſüdlich des Königsſees erſtreckt und alpine
Abfahrten von über 2000 Meter bietet. Leichte
Touren gibt es vom Vordermooseck bei Golling,
ſüdlich Hallein. Am Eingang des Salzkammer-
gutes liegt die ſehr beliebte und ausſichtsreiche
Poſtalm (1710 Meter), während im Salz-
kammergut ſelbſt der knapp 3000 Meter hohe
Dachſteinſtock eine große Zahl ſchöne Skihoch
touren bietet. Von Ebenſee am Traunſee führt

die Seilbahn hinauf ins Höllengebirge mit
ſeinen unvergleichlichen müheloſen Touren über
eine ausſichtsreiche Hochfläche. Jn dieſem
Gebiet iſt auch Windiſch-Garſten als Winter
ſportplatz bekannt geworden. Weiter oſtwärts
ſind das ausgedehnte Hochſchwabplateau ſowie
das ſüdlich vorgelagerte Dullwitztal und die
Bürgeralpe bei Mariazell beſonders lohnende
Skigegenden, Hofgaſtein, Badgaſtein und Mall

P m man
xtelt merleen!

Das Mitteleuropäiſche Reiſebüro (MER)
bietet auch in dieſem Jahre die e
zum Feſt eine Ferienreiſe zu verſchenken. Es
gibt wieder Reiſegutſcheine in jedem
Betrag von 20 RM. aufwärts aus, die in allen
Reiſebüros zu haben ſind und binnen Jahres
friſt gegen Fahrkarten, Hotelgutſcheine uſw.
eingetauſcht werden können.

Das Walſertal wird zu Silveſter und
am Neujahrstage Schauplatz der Schwäbiſchen
Skimeiſterſchaften im Abfahrts- und Torlauf
ſein. Die Wettkämpfe finden im Bereich der
Schwarzwaſſerhütte ſtatt.

Die erſt vor wenigen Jahren modern aus
gebaute Pöhlbergſchanze hei Annaberg im
Erzgebirge erhält eine TieſſtrahlerBeleuchtung,
die den Sportbetrieb auch nach Anbruch der
Dunkelheit ermöglicht. Eine beleuchtete Rodel-
bahn und beleuchtete Skiwieſen gibt es in
Annaberg bereits

Jn nächſter Nähe des Ortes Spital am
Semmering (Steiermark) wird zu Weihnachten
eine Sprungſchanze eröffnet, die Sprünge bis
zu 40 Meter ermöglicht. Außerdem wurde eine
Skiabfahrt vom Alois Günther Haus am

1750 Meter hohen Stuhleck bis faſt zum Bahn
hof Spital hinab geſchaffen.

Die Zackelfall-Bobbahn in Schreiber-
h au iſt nun auch in ihrem Mittelteil umgebaut
worden. U. a. hat man die erſte große S-Kurve
weiter auseinandergezogen.

Die Naturkundliche Schauſammlung des
Danziger Muſeums für Naturkunde und
Vorgeſchichte hat ein neues Heim erhalten.
Sie befindet ſich jetzt in dem Steffenſchen Haus
am Langen Markt, unmittelbar neben dem
Artushof.

Auf dem Rhein verkehren in dieſem
Winter zum erſten Male einige ſchnellfahrende
Schiffe, die nicht nur Güter, ſondern auch
Paſſagiere befördern, Sie ſind mit behaglichen
Aufenthaltsräumen und Schlafkabinen aus
gerüſtet.

n

Jn Friedrichſtadt an der Eider werden
die SchleswigHolſteiniſchen Boſſler am 5. und
6. Februar ihr Haupt-Boſſelverbandsfeſt 1939
abhalten. Das Boſſeln iſt ein Brauch, der an
der Nordſeeküſte ſehr beliebt iſt.

Kraftfahrer, die auf der Fahrt über den
Arlberg keine Schneeketten mitführen,
können dieſe leihweiſe gegen eine Gebühr zu
Beginn der Paßfahrt auf der Vorarlberger
Seite in Langen oder auf der Tiroler Seite
des Arlbergs in St. Anton erhalten.
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nitz, zu beiden Seiten des großen Tauern
Tunnels, bieten herrliche Skihochtouren und
prächtige Abfahrten verſchiedenſter Länge und
Schwierigkeit

Ueberhaupt haben ſich immer mehr öſter
reichiſche Bade und Kurorte auf Winterbeſuch
umgeſtellt, weil die reine, ſtaubfreie Winter
luft des Gebirges und die kräftige Sonnen
beſtrahlung im Winter eine ſehr heilſame
Wirkung ausüben und dieſe Vorteile erſt in
jüngerer Zeit in ihrer ganzen Bedeutung er
kannt worden ſind. Oeſterreich verfügt über
eine große Zahl von Heilbädern, deren be
ſonderer Vorzug dank der günſtigen Höhenlage
der meiſten Orte in der Vereinigung eine
Bade- und Klimatherapie zu erblicken iſt. Bad
gaſtein und Hofgaſtein. Baden bei Wien, Jcchl,
Warmbad Villach, Bad Gleichenberg, Bad
Auſſee, Bad Schallerbach, Bad Tatzmannsdorf,
Bad Hall, Solbad Hall in Tirol und Gallſpaweiſen immer ſtärkeren Winterbeſuch z
zumal dieſe Badeorte ihren Kurgäſten mannig
faltige Gelegenheit zur Ausübung des Winter
ſportes bieten.

Auch im Süden und Oſten Oeſterreichs
liegen viele Winterſportgebiete, wie die Ski
berge des mittleren Murtals, das Skigebiet
der Gerlitzen, die Stubalpe, die Packalpe und
die Koralpe, die von Graz aus beſucht werden.
Auf dem Semmering und zu beiden Seiten
dieſes Paſſes gibt es zahlreiche berühmte Ski
orte, die von Wien aus ſehr ſchnell erreicht
werden. Rax und Schneeberg, beide rund
2000 Meter hoch, zählen ſchon zu den Wiener
Hausbergen; beide ſind durch Bergbahnen er
ſchloſſen. Jm Wechſelgebiet hat ſich Mönichs
kirchen einen Namen als Winterſportplatz
verſchafft.

Unmöglich iſt es, hier auf knappem Raum
die Fülle der Winterſportgelegenheiten in der
deutſchen Oſtmark erſchöpfend zu behandeln.
Dieſer kleine Ausſchnitt kann nur Anregungen
geben; wenn der Winterſport überall da zu
Hauſe iſt, wo Berge und Schnee vorhanden ſind,
dann iſt die deutſche Oſtmark ein einziges
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Parkhotel Bellevue
Das erste Haus von jeher bevorzugt.
Wochenpauschale von RM 78, bis RM 130.

Sonnenlage, Rlegeterrasses, 5 Minuten ab Shiwiese, T. e
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Sanakorium Professor Dr. Schlecht.

Minisch geleitete Kuronstoh mit eigenen Bädern.
kurhaus Bohaglicher Winferaufentholt. e

Alle Kurmittel im Hause.

Mork MFrospelo durch dis Sanotorium nd Korh

Winterſportland!

en Ia en
I. Bezlrk

an der StaatsoperHotel Sacher Sie n
mit seiner hervorragenden Küche und
weltberühmt. Original Sachertorte

Hotel Schweizerhof
Bestempfohlenes Familienhotel im Zentrum der
Stadt. Zimmer von RM. 2.50 bis R. 9.35.

Hotel „Excelsior“ mit Café Restauration
I. Rotenturmslraße 24, nächster Nähe Stefansdom.
Renomiertes Familienhotel mit allem Komfort.

Waltung sowie durch die Reiseböros.

e

Grandhofel Gasteinerhof
Haus ersten Ranges Südlage. BRestaurant, Tamm-
café. Thermalbader im Hause mäßige Preise.

Friedrichroda [Chür. Wald
Moderne Hormonbehandlung von Aſthma
leiden, Emphyſem, Heufieber, Ekzem, inneren

und nervöſen Leiden Proſpekt frei

Tel. 520. Dr. med. G. Bucerius

Klassische Auto-Gesellschaftsreisen
ab Grimma und Leipzig einschließlich Verpflegung, Rundfahrt,

Steuern und Abgaben.
Zum Karneval nach San Remo-Nizza- Monte W

13 Tage, vom 13.-25. Februar 1959 M 205s,
Rom Taormina-Syrakus (Tripolis) Palermo

25 Tage, vom 2.--26. März 1959 RM 4s5s,Rom Meapel- Capri--florenz Venedig
15 Taqge, am 12. Mörz, 2., 16. u. 30. April 1959 RM 24s,

Siobenbüörgen Schwarzes Meer Sofia- Belgrad
22 Tage, vom 5.-24. April 1959 RM 384,Balkanreise Belgrad-Seraſe vo Ragusa Montenegro
20 Tage, vom 2.--21. April u. 7.--28. Mai 1939 RM 886,

Jeht anmelden, heißt die Parole für die Frühjahrsreisen,
Prospekt kostenfrei.

Reiseböro bumpe in Grimma 5 bei leipzig
Buchungsstelle: Hapag-Reiseburo, Halle-Saale, im

Roten Turm, Fernsprecher 29960 und 325 38

Hotel Asioria Kärntnerstraße 32-4
Neues Hotel ersten Ranges, in vornehmster Lage,
nächst Staatsoper u. Ringstraße. Zeitgemäße Preise.

Opernnähe

5 IV. WiednerHotel Erzherzog Rainer Muenirege er. 20
120 Zimmer mit fließendem Wasser und Fern-
sprecher. Ab RM. 5.30, 40 Bäder.

l. Bezirk

Hotel Steſanie I. Teborstraße 12.
Feinbürgerliches Haus, aller Komfort. Vorzug-
liche Wiener Küche. Zeitgemäße Preise.

an der SchwedenbrücheHotel Continental c e
140 Zimmer mit fließendem Kalt- u. Warmwasser.
Mod. Komfort, Zentralheizung. Kaffeerestaurant.

mNzHapag

II. Bezirk

II. Beatrixgasse l undHotel Beatrix arten1 Minute vom Ring und Stadtpark. 75 Betten,
aller Komfort, Zimmer ab RDI. 3.

e H. n VI. Bozirhz s folge je7 45F alace Hofe VI. Mariahilferstraße 99. Feinbürgerl-e et en Familienhotel im Geschäftsviertel. Nähe d. Westb.130 Betten, aller Komfort, Zimmer ab R. 3.50.

f Hotel Windsor v. Mariahilferstraße 15.72 c C 72 S O 7 Se T 9 25. Dez. bis 2. Jan. Gemmering und Wien 118. einbürgerl. Familienhotel mit neuseitl. Komfort,
26. Dez. bis 1. Jan. Feſchken bei Reichenberg 69. V Zimmer ab RM. 4. Pachter: Pg. Stefan Wuketich.

Abfahr? am 51, Dezember 1958, 15. 30 Uhr, 31. Des. bis 1. Jan. Silveſter in Stolberg 17. R Poiei Nur eab Marktplatz im gehelzten Omnibus. Ankunft in Stol-
berg gegen 18 Uhr. Unterkunft im Hotel KANZILER.
Großes Silvesferfesfessen mit Feler und Tanz

Am J. Januar 1959 Kaferbummel durch Stolberg.
Nach dem Miftagessen im Hotel Rückfohrt um 17 Uhr.
Ankuntt in Halle (Sacle) gegen 20 Uhr.

TEILNEFIMERPREIS I7.- RM
Eingeschlossen; Hin- un Röckfohrt im Aufobus. Silvester-
fesfessen Obernachtung, Fröhstöck und Mittag-
ossen, sowie Beclijenungsgeld und Abgoben,
Prospekte unck Anmeldung in den MNZ-Geschäfftestel len
und Hapag-Reisebüros.
Veranst alter Hapaeg-Reiseböro, Halle (Saole)
in Verbindung mit der Miſteſcdeuischen Naotioneh-Zeitong

Modernes Familienhotel mit
allem Komfort. Westbahnhofnähe. BestbeRanntes
Restaurant, gute Einbetizimmer ab RM. 4.WinterſportGeſellſchaftsReilen

8 Tage Gteinach am Brenner ab 85. RM
8 Tage Telfes im Gtubai-Tal L ab 29.
7 Tage Lenggries in Oberbatzern ab 672.- R
7 Tage Hain im Rieſengebirge ab 58. R
und weitere zahlreiche Geſellſchafts- und Einzelreiſegziele,

VII. Bezirk

Hotel Huberihof wien, VII. Josefstädterstr. 22.
Modernes feinbürgerliches Haus. Zimmer ab
R. *5.50, Pension von R. 9.35 an.

Hotel Hlamerand
Vill. Florianigasse 8. Feinbürgerl. Famlllenhotel.
Modernster Komfort, Zimmer ab R. 4.50.

Gonderproſpekte!

Veranſtalter: HapagReiſebüro Halle (Saale)

Auskunft und Anmeldung: Geſchäftsſtellen der M

X. Bezirk
4Hotel „Auge Gottes I. Nußdorferstr. 75

Beßannt durch gute Küche und altes ParteiloRal.

er Seſt iz z ge8 Große Ulrichſtraße, Riebecplatz, Geiſtſtraße, ſowie im Hapag
S G Reiſebüro, Halle (Saale), Marktplatz im Roten Turm, Fern x Baue ruf 32588 und 29960 und bei ſämtlichen Hapag-Vertretungen. Wiens schönster Heuriger

franz SchierXIX. Hachhofergasse 12, Fernruf B 10 5 -9 1.
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Wo
u Oder Pelta

Znuel Mlönne belierbergt Seltenleetten

Nun treiben wieder Eisſchollen die Oder
abwärts ins Haff an Stettin vorbei und,
ebenſo wie die Oſtſeebäderdampfer im Sommer,
auch an der kleinen Jnſel Mönne im Oder-
Delta vorbei, die bald, wenn das Eis trägt,
vom Ufer des Stromes her zu Fuß zu er
reichen ſein wird. Dort auf dem kleinen, von
Wald und Wieſen bedeckten Eiland im großen
Strom findet ſich eine wichtige Forſchungsſtätte
für die Vogelkunde des Pommerlandes, die
Naturwarte Mönne, in deren Nähe ſogar im
vergangenen Sommer eine neue, bisher in der
Welt unbekannte Schmetterlingsart, die nach
der Stadt Stettin den Namen „Sedinia
buettneri“ erhielt, entdeckt wurde.

Dieſe Jnſel im Odertal iſt ein bevorzugter
Niſt- und Ruheplatz für viele, darunter auch
zahlreiche ſeltene Sumpf und Waſſervögel. Jn
ihrer Weltabgeſchiedenheit wurde ſie vor
Jahren der Sitz eines Vogelforſchers, des über
die Grenzen Pommerns hinaus ſchon bekannten
Stettiners Paul Robien, der zunächſt mit
einem kleinen Wohnſchiff vor Mönne ankerte
und von dieſem aus die erſten Beobachtungen
des Vogelzugs und der Niſtplätze durchführte,
ehe man ihm ein feſtes Wohnhaus dort für
ſeine wertvolle Forſchungsarbeit errichtete.
Naturſchutz und Vogelkunde ſind die wichtigſten
Aufgaben der Vogelwarte Mönne, deren
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen überall ſtarkes
Intereſſe in der Gelehrtenwelt finden.

Gewiſſenhaft werden alle vogelkundlichen
Erſcheinungen auf der Jnſel, das Auftreten von
ſeltenen Arten, Beobachtungen über den Vogel
zug, Zahl und Arten der auf dem Gewäſſer
ringsum ruhenden Vögel uſw. regiſtriert. Jm
Frühjahr kommen die Feſtſtellungen an den
Niſtplätzen, das Abhören der Skimmen, die
Ueberwachüng beim Neſtbau, die Feſtſtellung
der Zeitdauer des Brütens und vieles andere
hinzu, ſo daß in der abwechſlungsreichen Arbeir
kaum eine Ruhepauſe eintritt.

Zu verſchiedenen Jahreszeiten werden
ſoweit es die Mittel erlauben Forſchungs
fahrten in die Provinz angetreten. Hauptſäch
lich werden ſolche Gebiete in Pommern auf

vermutet. Dieſe Plätze geben Aufſchluß über
die Zu oder Abnahme in der Vogelwelt, und
legen damit den Grund für wichtige Fragen
des Naturſchutzes.

Stille Wege zwiſchen Röhricht und dichtem
Gebüſch durchßiehen die Jnſel. Jm nördlichen
Teil liegen langgeſtreckte Wieſen. Dieſe Ein
ſamkeit lieben die Vögel. Drüben am Mölln
ſee, der auch von der Naturwarte Mönne be
treut wird, brüten allfährlich mehr als tauſend
Lachmöven. Jhre Zahl wächſt dank des
eifrigen Schutzes und der unermüdlichen
Ueberwachung.

Fiipat-Bliielier-Augenallierberge
in Stolpatänle

Mit rund 220 Uebernachtungsplätzen wird
im kommenden Jahre die „Fürſt-Blücher
Jugendherberge“ in Stolpmünde eröffnet wer
den, für die kürzlich am ſchönen Oſtſeeſtrand
das Richtfeſt gefeiert werden konnte. Das ſtatt
liche Gebäude iſt in Hufeiſenform angelegt und
fügt ſich recht gut in das Dünengelände ein.

70 u m t
er Petert Selepedlen

Wie bereits vor einiger Zeit in der Preſſe
bekanntgegeben worden iſt, bleibt der Reiſever
kehr zwiſchen Deutſchland und Schweden auch
weiterhin grundſätzlich ſichtvermerksfrei.

Deutſchen Volksgenoſſen, die noch im Be
ſitz eines auf Grund der früheren öſterreichiſchen
Paßvorſchriften ausgeſtellten Paſſes ſind, wird
indes falls ſie es nicht vorziehen, ſich einen
Reiſepaß nach dem allgemeinen deutſchen
Muſter ausſtellen zu laſſen zur Vermeidun
von Unzuträglichkeiten beim Grenzübertrit
nach Schweden einpfohlen, ſich vor etwaigen
Reiſen nach oder durch Schweden bei der zu
ſtändigen ſchwediſchen Vertretung zu ver
gewiſſern, daß dem Grenzübertritt nach
Schweden mit ihrem öſterreichiſchen Paß nichts
entgegenfteht.

Juden, deren Päſſe nach der Verordnung
über Reiſepäſſe von Juden vom 5. Oktober 1938
gekennzeichnet ſein müſſen, haben ſich vor
Reiſen nach Schweden an die zuſtändige
ſchwediſche Vertretung zu wenden um feſtzu
ſtellen, ob gegen ihre Einreiſe nach oder ihre
Durchreiſe durch Schweden Bedenken auf
ſchwediſcher Seite beſtehen.

TAnter in Seleterlee
Stäubender Schnee ſauſende Fahrt! Das

iſt der Läufer in ſchnittiger Haltung am
weißen Hang. Wie gebannt ſind die Blicke der
Zuſchauer auf den Meiſter des Skis. Erlebnis,
Eindruck vermittelt der Blick: Die Reinheit
des Schnees, die Bläue des Himmels, der
Menſch in gebändigter Kraft! Der Winter
proſpekt von Schierke am Brocken zeigt dies
Bild auf ſeiner Titelſeite. Eine Einladung
zur Winterkur zum Winterſport.

Sind 26 Littage u en
Nach dem eiſigen Auftakt der letzten Tage

iſt man geneigt, dem am Donnerstag, dem
21. Dezember, begonnenen Winter 1938/39

gehabt, denn er brachte insgeſamt 88 Froſt
tage, d. h. Tage, an denen die Temperatur bis
unter 0 Grad ſank. Den Schlittſchuhläufern
war das aber zu wenig. Denn die Zahl der
„Eistage“, d. h. derjenigen Tage, an denen
das Thermometer auch mittags, alſo zur Zeit
der höchſten Temperatur, noch unter 0 Grad
blieb, ſtellte ſich nur auf 26. Jn einem Punkt
hat der nunmehr begonnene Winter über den
vorigen bereits geſiegt: Die Tiefſttemperatur
von minus 14,7 Grad, die uns der vorige
Winter im Januar beſcherte, iſt bereits recht
beträchtlich übertroffen.

46 000 ergen
leueliten iüber See

Zu Ende des Jahres 1888, alſo vor genau
50 Jahren, wurde der Leuchtturm Dornbuſch
auf Hiddenſee, der vielen Rügenfahrern und
Oſtſeebadegäſten bekannt iſt, in Betrieb ge
nommen. Von dem Leuchtturm aus, zu dem
wohl die meiſten aller Beſucher der Jnſel
Hiddenſee hinaufgeſtiegen ſind, genießt man
einen bezaubernden Blick über die Jnſel, das
weite Meer und das benachbarte Rügen mit
ſeinen zahlreichen Bodden und Meeresbuchten.

Mit einem Koſtenaufwand von 128000
Mark wurde der Leuchtturmbau ſeinerzeit
durchgeführt. Jntereſſant iſt, daß ſein Leucht
feuer zunächſt mit Petroleum unterhalten
wurde. Später ſtellte man ſich auf Karbidgas
um und heute leuchten 46000 Kerzen, von
elektriſchem Strom geſpeiſt, über die Oſtſee faſt
bis Mecklenburgs Küſten und bis Dänemark
hinüber.

De We Päälert!
Die auf doppelte Leiſtungsfähigkeit um

gebaute Hahnenkamm-Seilbahn in Kitz
bühel iſt fertig. Derzeit ſind die behördlichen
Abnahmeformalitäten, Probefahrten u. dgl. im
Gange und für' Weihnachten iſt die Freigabe
der Bahn für den allgemeinen Verkehr nun

mehr geſichert. Damit iſt ein großes Aufbau
werk für den Winterſportplatz Kitzbühel, das
im heurigen Frühjahr zugleich mit der Macht
übernahme des Nationalſozialismus in dereſucht, in denen man das Vorkommen einer t Mehr Kraft zuzutrauen, als ſie der vorige Oſtmark begonnen wurde, trotz anfänglichſekkenen Art oder zur Herbſtzeit Maſſen Aufn.? Joſef Kuß, Mariagzell (Steiermark) Winter bewieſen hat. Zwar hat auch er es unüberwindlich ſcheinender Schwierigkeiten,

anſammlungen von See und Sumpfvögeln Wettlauf mit der Drahtseilbahn zumal im Januar und Februar „in ſich“ termingerecht beendet worden.

e irre wannene Da nr D.e S C f/ 3 ec e 5 I

W L 7c S e e e e z J r7 Winterſport- und kurreiſen Kaprun 8 Tage ab RM. 81
7 eben Mal s Tage ab 88„MN8Z-HapagReiſen Aenderungen vorbehalten. Auskunft, Pro7 e e e e ſpekte und Anmeldung

p Hain i. Rieſengebirge, 7 Tage ab RM. 58, ter Refſebitr e e re en e7 Telfes i. Stubaital, 8 Tage ab 79,—
5 Steinach a. Brenner, 8 Tage ab 85
7 Semmering u Wien, 9 Tage ab 119, k in zelreiſen7 und weltere ausgeſuchte Reiſeziele mit vberiebiger Aufenthaltszeit nach allen
7 (Preiſe ab Leipsig) ſonſtigen Winterſportplätzen des Jn und

7 Auslandes7 Tirol und zillertal7 Ehrwald s e ah RM. 66,— Frühjahrs und Oſterreiſen
7 Kirchberg s Tage ab 76 MRgHapagReiſen ah Halle. Regelmäßige

GSrainau 8 Tage ab 79 Abfahrten27 Mayrhofen 8 Tage ab S Oſterreiſe nach Rom 10 Tage RM. 184,
27 Zulpmes S Tage ab S Semmering u. Wien 10 Tage 1372 Seefeld 8 Tage ab Oſtern in Meran 10 Tage 117,7 Sie Tage a Karlsbad 10 Tage 1087 Kitzbühel 8 Tage ab 102, Hambg. u. Helgokland 4 Tage 47,7 Egerländer Fahrt 3 Tage 37,507 Dolomiten Italien) und weitere ausgeſuchte Reiſen nach
7 Canazei 15 Tage ab RM. 138, Jltalien. Gardaſee--Riviera-Capri-Sizilien

La Villa 15 Tage ab 145, Trivolis, Jugoſlawien, Bled Rab Spa7 Corvara 15 Tage ab 149, lato--Raguſa uſw. Ungarn Bulgarien
7 Pordoi 15 Tage ab 183, Rumänien uſw., Oſtmark, Sudetengau.

Pralongia 15 Tage ab 155, 37 Kortinn 15 Tage ab 1858 GSaonderzüge nach Berlin, dem ar u. Thüringen
7 Miſurina 15 Tage ab 166,7 San Ma tino s b 167, Zum Fußballendſpiel (Tſchammervokal) am
7 Seuiſet vti S Tage a 8. Januar. Zur Grünen Woche am7 7 r d ag T Februar. Zur Automobil Ausſtellung

e am 5. März. Weitere Fahrten werden7 Krlberg und Hetztal ſpäter bekanntgegeben.
7 un r J Tage 5 RM. S Geſellſchafts Reiſe zum Kölner Karneval

altür 8 Tage a 95, 18. bis 22. Februar. Preis RM. 89,So ſölde Tage z 89,7 Hoch lden 8 Tage ab I7 J e 43 Rusgrbeſtung von Pauſchal- ſeinzel-) ſeiſen
7 Zürs S Lage ab 140 innerhalb Deutſchlands und nach allen

übrigen Ländern, mit denen Reiſe abkommen7 Erz und nKiefengebirge beſtehen. Koſtenloſe Vorſchläge
7 7 Se S RM. Reiſekredſtbrieſe und Heiſeſchechs für Italſen,
7 Grenzbauden 7 Tage ab 69 Jugoflawien und vielen anderen Ländern,
7 Spindlermühle 7 Tage ab 72 mit denen ein Reifeabkommen beſteht.

Oberbayern und Fllgäu hotelgutſcheine und Paßviſen
Ruhpolding 8 Tage ab RM. 66, 5 ine arkentirs. s Tage ab 60 kiſenbahnfahrkarten, bett- und Platzkarten

Dexrſtdorf 8 Tage ab 727 den r 5 g. ab 75, Fahrſcheinhefte für das In und Rusland
Reit t. Winkel age ab 76, 9 ee e e et e7 Wendelſtein 8 Tage ab 81,—

7 Salzburger Flpen und Tauern kuftverkehr
Fata Zage ab RM. 69, Flugſcheine für in und ausländiſche strechen

ling age ab 7237 Saalbach 8 Tage ab 60 Heiſegepäckverſicherungen
7

fFrühjahrs-Mittelmeerfahrten
mit Ms. milwaußee

4.--26. März 1. OHrientfahrt; 29. 3.--20. 4.
2. Orientfahrt ab RM. 525, Jtalien
Sizilien Aeghpten Syrien Kleinaſien

Türkei Griechenland Dalmatien
5. 1. Reiſe durchs öſtl. Mittel
30. 5. 2

Jtalier zilienAegeiſche Jn
2 chenland Dalmatien

Atlant. Jnſelfahrt
enGibraltarMa

--20. 6. Mittelmee
ab 435, JtalienrokkoHanar. Jnſ.MadeiraPortug.-Hambg.
28. 4.--15. 5. mit MS. St. Louis Frühlings
fahrt nach den Atlant. Jnſeln u. Marokko ab
RM. 360, Hamburg PortugalGibraltarMarokko Kanariſche Jnſeln und Madeira

Herbſt-Mittelmeerfahrten
mit gleichen Heiſezielen

29. Aug. bis 16. Sept. 19. Sept. bis
3. Oktober 6. bis 31. Oktober

Kapagfahrt
nach Weſtindien und zum Fequator
2,26. Nov. ab RM. 550, Jltalien

Senegal--Sierra Leone--Gambien uſw.

Nordlandfahrten wit Ms. milwaukee
27. 6. 13. 7. 1. OſtſeeNorwegen Fahrt
10. 26. 8. 2. Oſtſee-Norwegen-Fahrt ab
RM Hamburg bzw. TravemündeDanzig OſtpreußenSchweden Finnland Eſt
land DänemarkNorwegen. 15. 7 7. 8.
Jsland zbergenfahrt m. MS. Milwaukee
ab RM. 26. 7.--15. 8. JslandSpitzbergenfahrt mit St. Louis ab 420,
Hamburg Schott!l Jsland-NordkapSpitz

bergen Norwegiſche Fjorde

Studienreiſen nach mittelgmerika
Abfahrten 14. Jan., 11. Febr. und weiter
monatlich. Dauer ca. 7 Wochen. Preis
ab 960, einſchl. Landausflüge u. Land
aufenthalt; Weſtindiſche JnſelnVenezuela
Kolumbien Panama Coſtarica-Guatemala

Studjenreiſen nach Cuba-Mexiko
Abfahrten W5. Jan., 25. Febr. und weiter
monatlich. Dauer ca. 8 Wochen, Preiſe ab
RM. 1220,—, einſchließl. Landausflug und

12 Tage in Mexiko

Studienreifen nach Chile
und der Weſtküſte Südamerikas

Abfahrten 20. Jan., 1. April und weiter
alle 216 Monate mit dem neuen Schnell
dampfer ES. Patria. Dauer ca. 9 WVochen,
Preiſe ab RM. 1460,—, einſchl. Landaus
flüge u. Landaufenth, in Chile-Jamagica
Panama Kolumbien EcuadorPeruChile

Reiſe ab RM. 360,

e c
fFerien, Studien undFachgrunppenreiſen nach Nordamerika 7

mit Beſuch der Weltausſtellung in New York 7
3wöchige Ferienreiſen. Abfahrten jeden 7
Donnerstag. Preis ab 545, RM. mit 7
intereſſant. 6tääg. Aufenthalt in New York.
4wöchige Standardreiſen. Abfahrten jeden 7
Donnerstag. Preis ab 644,50 RM. New 7
York NiägaraFälle- Detroit Chicago

Waſhington- Philadelphia
Hapag-Geſellſchaftsreiſen u. Studienreiſen

nach USA. u. Kanada
Programme auf Anforderung

Jugend und Elternfahrten nach Nord
amerika zu beſonders ermäßigten Fahr

preiſen ab RM. 392,50
Folgende Fachſtudienreiſen mit Beſuch von
New Hork, NiagaraFälle, Detroit, Chicago,

Waſhington uſw. ſtehen feſt:
16. 3. Kühlinduſtrie
16. 3. Keramiſche Jnduſtrien 716. 3. Holzwirtſchaftliche Jnduſtrien
13. 4. Fachgruppe Geſundheitspflege, Chemie

und Optik e13. 4. Wirtſchaftsgr. Gas u. Waſſerverſorg. S

13. 4. Fachuntergruppe e e e t 720. 4. Wirtſchaftsgr. Druck und Papierverarbeitung 720. 4. Gruppe: Augenoptiker 720. 4. Gruppe: Süßwaren- Induſtrie 7
20. 4. Wirtſchaftskundliche Studienfahrt der

Arbeitsfront
20. 4. Gruppe: Fiſchereifachleute
30. 4. 3. AmerikaStudienreiſe der deutſchen

Bäcker und Konditoren
30. 4. Gruppe: Weinbau und Weinhandel
30. 4, Gruppe: Kraftfahrgewerbe 74. 5. Gruppe: Lebensmittelinduſtrie 7
4. 5. Deutſche Jnduſtriellen
4. 5. Gruppe: GroßEin u. Ausfuhrhandel

18. 5. Aerztliche Studienreiſe
18. 5. Bund Deutſcher Schmalfilmamateure
6. 7. Wirtſchaftsgruppe: Seehafen und

Umſchlagsbetriebe

Oſterfahrt zur See 77
vHamburg Antwerpen 7

mit MS. Cordillera, 7.--11. April, Preis
ab RM. 89,—, ab Halle einſchl. Bahnfahrt
Halle Hamburg und Antwerpen- Brüſſel

Köln--Halle mit Beſichtigungen

Ueberſeepaſſagen 7
nach allen Erdteilen

hapagSeebäderdienſt

nach helgoland und Weſſerland

ShsswW
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„Tja, wenn man nicht ab und zu das bißchen Gymnastik zwischenschieben
könnle, wär'“ es nicht zum Aushalten

„Ach, seien Sie doch so freundlich und heben Sie
mich mal hoch, ich möchte dem Schiedsrichter gern

ein paar Worte flüsternl“

Alle Zeichnungen ſind dem „ReichsSportblatt“ entnommen

und da wollte mir der Chef zumufen,
daß ich heute, am Sonntag, schuftel“

r r

llv rn e

e

„junge, das war ein Tooor III Warum klatschstAmalie, komm schnell heraufl Gleich gib's einen Gratisflugl“ du nicht mit, du Dussel?“ „Moment, Herr Rat, gleich kann's weitergehenl



S

enn unter Glockengeläut und heim
lichem Flockenfall der Weihnachtsabend
über die dämmernde Stadt herein

gebrochen iſt, wenn drinnen in den Stuben
der Menſchen alles ſo wohlig und würzig nach
Tanne und Kerzenbrand duftet, das Waſſer
im Samowar brodelt und der ſchwarze Kater
Mohr als lebendiges Symbol reinſter Behag
lichkeit auf ſeinem Kiſſen ſchnurrt wenn
ſich endlich einmal über dem drängenden,
haſtenden Getriebe der Gegenwart liebevoll
und beglückend die oft erſehnte feierliche
Stille ausbreitet, dann greife ich ſtets zu
meinen Bücherfreunden, zu den getreueſten
unter allen Freunden dieſer Welt. Dann er
wärme ich mich an dem reichen inneren
Sonnenſchein, der mir aus dem Herzen
deutſcher Menſchen entgegenſtrahlt, die in
meinen Büchern ihr Weihnachtserlebnis er
zählten.

Und ich verſenke mich dann an dieſem
Feierabend wohl in Lie Jugenderinnerungen
des alten Mannes Wilhelm von Kü-
gelgen. „Jn dem geräumigen Wohnzimmer
meiner Mutter“ ſo ſchreibt er „ſtand ein
ſchönes Bild, das, auf inigen Stufen erhöht,
den mittleren Teil der Hauptwand faſt bis
zur Decke füllte. Es war dies eine Kopie des
berühmten Dresdner Raphael die mein Vater
unlängſt vollendet und der Mutter geſchenkt
hatte es ſollte das Palladium ſeines
Hauſes werden und unter dem himmelreinen
Auge dieſer Mutter Gottes ſollten ſeine Kin
der heranwachſen. Seinen vollen Zauber ent
faltete es am Weihnachtsabend, wenn die
vielen Kerzen brannkten und das m igiſch be
leuchtete, wie von innerem Lichte durchglühte
Bild zu leben ſchien. Dieſes herrlichen An
blickes erfreuten wir uns zuerſt im Jahre
1809, da Volkmann und Senff die erſte
Weihnacht mit uns feierten. Die ganze kleine
Geſellſchaft ſchien die Augen nicht wieder ab
wenden zu wollen, und faſt hätte es notgetan,
uns Kinder zu erinnern, daß es heute noch
andere Jntereſſen für uns gäbe. Anterdes wir
uns nun unſeren Tiſchen nahten und die Herr
lichkeiten in Augenſchein nahmen, mit denen
man uns beſchenkt hatte. wurde Senff ver
mißt. Man hörte aber, daß er gebeten hatte,
ihm nicht zu folgen, und ſiehe da! Als die
Kerzen des Lichterbaumes im Erſterben
waren, flogen plötzlich die Flügeltüren aus
einander, und ein Lichtmeer ſtrahlte uns ent
gegen. Senff hatte den Fußboden des großen
Vorſaales dicht beſetzt mit Hunderten von
kleinen Lampen, die er aus Nußſchalen ge
bildet und zu einem rieſigen Halbmond ver
einigt hatte. Jn die Höhlung dieſes Türken
ſterns, der wie Pontius ins Kredo in unſeren
Weihnachtsabend paßte, hatte er die kunſtvoll
gefertigten Geſchenke aufgeſtellt, die er für
Uns Kinder gearbeitet hatte: für mich einen
Prachtſchild mit ſilbernem Adler, für Alfred
einen nicht minder ſchönen Löwenſchild. Der
Effekt des ganzen war ſehr überraſchend doch
noch nicht genügend für Senffs Erfindungs
gabe. Als man ſich ſatt geſehen, ſchlug der
ideenreiche Künſtler der Geſellſchaft vor, ihm
nach dem Hinterhauſe zu folgen. Dort befand
ſich ein zweiter Vorſaal, der zu den Ge
mächern meines Vaters ührte, und hier hatte
Senff auf der Diele aus kleinen von Papier
gemachten Häuſern, Paläſten und Moſcheen
die Stadt Kanſtantinopel aufgebaut. Man
konnte nichts Saubereres ſehen als dieſe
Papierſtadt. Dichtgeſtreuter weißer Sand be
zeichnete das Land, blauer das Meer, das von
kleinen Schiffen belebt war. Nachdem nun
Senff eine ſkizzenhafte Erklärung der hervor
ragendſten Punkte gegeben, bemerkte er, daß
Konſtantinopel häufig abzubrennen pflegte
und damit legte er einen Zunder unter das
erſte Haus der Vorſtadt Pera Bald brach die
Flamme aus, ergriff das nächſte Gebäude und
die ganze Straße, verzweigte ſich nach anderen
Straßen ſprang in die Brunnen, die mit
Spiritus gefüllt waren nd verbreitete ſi
über die ganze Stadt. Zuletzt wurde das
Serail ergriffen, deſſen zahlreiche Türmchen
als Minigaturfeuerwerk aufſprühten, die Vor
ſtellung mit Knalleffekt Leſchließend.

Es gehörte zu den ſchönen Gepflogenheiten
dieſer Zeit, die erſt heute nach langem Ver
geſſenſein wieder lebendig werden. daß Eltern
und Freunde der Familie in langer heim

Schöner Ausplick im verschneiten Riesengebirge

licher Baſtelarbeit ſolche Ueberraſchungen für
die Kinder vorbereiteten. Auch Maxe von
Arnim, die Tochter Bitinas, weiß darüber
ſehr anſchaulich in ihren Aufzeichnungen zu
berichten. „Man darf nicht denken, daß unſere
Mutter ein Blauſtrumpf geweſen wäre
Als wir noch Kinder waren, webte ſie den
Stoff zu unſeren Kleidern ſelbſt. Unſere
Mutter konnte eigentlich alles. Muſikaliſch
hochbegabt, hat ſie auch den Generalbaß
ſtudiert und viel komponiert. Den Entwurf
ihres Goethe-Monuments hat ſie ſelbſt ge
zeichnet, ſo gut, daß die Künſtler darüber
ſtaunten. Jn der Weihnachtszeit aber baute
ſie alljährlich n wochenlanger nächtlicher Ar
beit als Ueberraſchung fürs „Kind“, wie die
Mutter und wir alle mit ihr damals die kleine

Giſelg nannten, eine große Landſchaft, ſo groß,
daß ſie einen ganzen Tiſch einnahm alles
nur aus bunt bemaltem und mit Glitzer be
ſtrichenem Papier und Pappe hergeſtellt. Da
ſah man einmal ein Bauerngehöft mit Pfer
den, Kühen, Kälbern und einem großen Hüh
nerhof, ein andermal eine Berglandſchaft mit
Almhütten und Gemſen oder eine kleine
Mühle am Bach im Walde, in dem die Kinder
Verſteck ſpielen. Die Weihnachtslandſchaft von
1832 hat die Mutter in einem Briefe an uns
nach Frankfurt ſelbſt beſchrieben: „Für Giſela
habe ich eine große Schäferei gebaut, die auf
einer Anhöhe zwiſchen Felſen liegt, die Schafe
weiden am Abhang, und unten im Tal trinken
ſie an einem kleinen Bach, der ſich aus der
Felsſchlucht hervorſchlängelt; der Schäfer ſteht

S

Aufnahyme: Kleederg

im Tal an einen Baum gelehnt und bläſtſeine Schalmei. Jm Tal ſehen viele Obſt

bäume, worauf Aepfel und Birnen in großer
Menge waren, allein Giſel hat ſchon Herbſt
gemacht und alles Obſt heruntergenommen

Zu dem Freundeskreis, der ſich um Wil
helm von Kügelgen und Vetting von Arnim
gebildet hatte, zählten auch die beiden Schwe
ſtern Caroline und Wilhelmine Barduag,

zwei der reinſten und edelſten Künſtlererſchei
nungen des deutſchen Biedermeiers. Wilhel-
mine hat in ihren Aufzeichnungen auch eines
Weihnachtsabends gedacht, den die Schweſtern
1826 in Berlin erlebten und der ſo recht er
füllt iſt von Geſelligkeit und Herzlichkeit.
„Blau und heiter lacht der Himmel heute am
heiligen Abend über dem Trubel der Men



Weſhnachten 19389 Mitteldeutſche National-Jeitung Nr. 353

rohe Geſchäftigkeit, welche Eilel Da ziehen
ie geputzten Damen in koſtbaren Pelzen zu

ganzen Scharen nach dem Chriſtmarkt, um
noch das Letzte einzukaufen und keine dünkt
ſich an dieſem Tage zu vornehm, daß ſie nicht
ihren großen Packen, eine Rieſenſchachtel, ſelbſt
trüge oder mit einem hölzernen Pferdchen
durch die Straßen zöge, Wir werden uns ge
wohnter Weiſe beſcheren; vorzüglich freue ichmich auf Madame Langbeins Aeberegſchung

lin hat ihr heimlich ihren Mann ge
malt.“

Um wievieles trauriger mag aber die Vor
weihnachtszeit für den jungen Friedrich
Hebbel geweſen ſein, für den das Feſt ein
einziger Lichtblick im Jaghreslauf der armenWehelkurener Maurerfamilie ward. „Da

ging es dann auch bei uns hoch her“, hat der
eutſche Dramatiker ſpäter einmal berichtet.
Es gab etwas beſſeres zu eſſen, Hader undJe der Eltern ruhten und mein kindliches
erz taute auf. Dann wurde von den blauen

ſo genannt, weil in
rer Mitte ein Hirſch gemalt war. Und

wir Kinder dünkten uns im Himmel. Dazu
am Weihnachtsabend der ſchöne Gedanke:
Dieſe Herrlichkeit dauert zwei volle Tage!“

Und dann ſchreite ich in Gedanken weiter
durch die Zeiten. Schier endlos iſt die Zahl
r Weihnachtsſtunden, die deutſchen Men
chen zu einem unvergänglichen Erlebnis
wurden. Allenthalben im deutſchen Schrift
tum ſind ſie uns erhalten geblieben. Und ſo
Fret ich wohl zu den liebeerfüllten und dank-
eſeelten Weihnachtsbriefen, die der junge

Anſelm Feuerbach aus der Fremde an
ſeine Mutter ſchrieb, jene beglückenden Zeug
niſſe einer echten deutſchen Kindesliebe.

Und ich wähle weiter unter dieſen Erleb
r die Weihnachtserinnerungen
einer auslandsdeutſchen Frau Sie ſind nieder
elegt in dem „Weg zur Kunſt“, in dem
onika Hunnius, die berühmte Sängerin

des livländiſchen Deutſchtums, ihren künſtle
riſchen Lebensgang aufzeigte.

„Jch fuhr“ ſo berichtet ſie „zu Weih-
nachten mit meinen drei Pflegekindern nach
Livland auf ein einſames Paſtorat zu meinem
Neffen. Er war Junggeſelle, Verſchneit welt
abgeſchieden lag ſein Haus in einem großen
Garten. Weite Wieſen umgaben es, die jetzt
tief im Schnee vergraben waren. So weit
das Auge reichte, ſah es nichts weiter als
eine ſchneeweiße Fläche. Wie köſtlich funkelte
ſie, wenn die Winterſonne darauf lag! Es
war eine Einſamkeit. wie meine drei Kinder,
die aus der großen Welt kamen, ſie noch nie
eſchaut. Aber das alles focht ſie nicht an.
as ſtille Haus war plötzlich voll Lachen und

Singen, und Weihnachtsfreude füllte es, Wir
olten ſelbſt den Weihnachtsbaum aus dem
alde und ſchmückten ihn mit goldenen

Nüſſen. Bobbi mußte deutſche Weihnachts
lieder lernen. dann ſangen wir ſie drei
ſtimmig. Es klang bis ins ſtille Arbeits
zimmer zum Paſtor hinüber der ſeine Tür
öffnete und auf den ſüßen Klang horchte, der
in ſeine Weihnachtspredigt hineintönte.
„Solch ein Weihnachten gab es noch nie bei
mir!“ ſagte er in ſeiner ſtillen Art und tat
alles ſeinen fungen Gäſten zuliebe. Täglich
ließ er ſeine Pferde vor einen großen Schlit
ten ſpannen in den wir alle gepackt wurden,
warm in Pelzdecken eingehüllt. Da fuhren
wir ſtundenlang ins weiße ſtille Land hinein
und durch dunkle Tannenwälder. Und dann
kam der Weihnachtsabend. Jch ſehe ſie noch
unter dem Wejihnachtsbaum ſtehen. die drei
ſchönen frohen Menſchen: Eva und Tempe in
weißen Feſtkleidern; ſie hielten ſich und
ſangen:

O du fröhliche, o du ſelige,
gnadenbringende Weihnachtszeit

Und als die Künſtlerin viele Jahre ſpäter im
Schwarzwald in einem Sanatorium eine
leitende Stellung erhalten hatte. ſuchte ſie
auch hier die Leiden der Kranken durch
ſeeliſche Pflege zu lindern. Dazu war vor
allem die Weihnachtszeit geeignet. „Jch habe
den Patienten verſprochen ſo heißt es in

n Wie das alles durcheinanderläuft, welch

irſchtellern gegeſſen5 ch

ihrem Lebensbuch „am erſten Feiertage ein
livländiſches Weihnachten mit ihnen zufeiern, verrate aber nicht. welcher Art das
Feſt ſein wird. Tagelang bin ich im Walde
umhergeſtreift und habe endlich nach langem
vergeblichen Suchen einen kleinen Tannen-
baum gefunden. der frei daſteht in der ver
ſchneiten Winterwelt, Dieſen Baum will ich
zu Weihnachten mit Lichtern ſchmücken und ſie
anzünden, wenn es dunkel geworden iſt. So
haben wir es in der Heimat öfter gemacht.
Der erſte Weihnachtsfeiertag iſt gekommen. Die
Luft iſt ſtill und kalt, die Tannen ſtehen tief
gebeugt unter jhrer Schneelaſt. Jch bin vorher
allein in den Wald gegangen und habe mein
Bäumchen über und über mit Lichtern ge
ſchmückt, nun warte ich auf die anderen. Eine
von den Poatienten iſt eingeweiht, ſie führt
die ganze Schar durch die tiefperſchneiten
Waldwege, alles iſt voll feierlicher Erwartung.
Jch zünde die Lichter an, denn ich höre Fe
kommen. Mein Bäumchen ſteht auf einer
kleinen Lichtung, mächtige Schwarzwaldtannen
Be ringsum Wacht. Jn der regungsloſen

uft ſteigt die Flamme ſtill und gerade empor,
darüber der Nachthimmel voll funkelnder
Sterne. Nun biegen ſie um die Waldecke und
vor ihnen liegt das ſtrahlende Wunder in ver
ſchneiter Winternacht. Jch ſtimme an: Stille
Nacht, heilige Nacht alles ſingt mit; wie
wunderbar das klingt in dem großen Schweigen
des Waldes

Wer könnte aber in dieſer Schau deutſcher
Weihnachtsfeiern vorübergehen an den er
greifenden Stunden, die uns im Vermächtnis
unſerer gefallenen Helden unvergänglich er
den ſind. Da ſchrieb einer jener jungen

elden 1914 vom Schlachtfeld bei Fournes an
eine Lieben in der Heimat: Weihnachten im
elde! Wir löſten gerade den 24. Dezember,

gbends, ab, ſo um zehn Uhr. Die Engländer
ſangen auch Weihnachtslieder. zum Beiſpiel ein

Die geſtohlenen Weihnachtsbäume
Eine luſtige Geſchichte Von Georg W. Pijet

Ja, es ſtimmte aufs Wort, was der Vater
berichtet hatte: an der Förſterei klebte ein
Zettel, worauf zu leſen war, daß die Ausgabe
von Fällſcheinen für Weihnachtsbäume in
dieſem Jahre unterbleiben müſſe, da der
Tannenbeſtand ſtark gelichtet und die Neuauf-
forſtungen noch nicht genügend herangewachſen
ſeien. Alſo gab es nach Vaters Worten in
dieſem Jahre keinen Weihnachtsbaum, denn
von der fernen Kreisſtadt einen zu holen,
lohnte nicht, und den Weg über die Berge zur
nächſten Förlerei mochte man wegen des
ſtarken Schneefalls nicht wagen. So ſaßen die
Jungen nun und überlegten, wie ſie wohl in
dieſem Jahre zu einem Zaume kommen ſollten,
denn ohne Baum gab es doch keine rechte
Weihnacht.

Als ihnen ſchließlich Karl vom Kaufmann
mit abſcheulichem Grinſen zu verſtehen gab,daß ſein Vater aus der haben Kreisſtadt im

Auto einen feinen Baum mitgebracht hätte,

ſchönen, wohlgeformten Baum ſtießen, der ſeine
Brüder an Wuchs überragte. Verſonnen
ſtanden die Buben davor und überlegten
eifrig. Heftige Wünſche wurden in r laut.

Auf einmal ſteckten ſie beide ihre Köpfe
zuſammen, ſo daß man nicht mehr hören
konnte, was ſie ſich einander zuzutuſcheln
hatten. Obs wohl was Böſes war? Wie

eſagt, der Karl vom Kaufmann iſt kein be
iebter Geſelle. Die Kinder hielten ihn für

einen Verdächtigen, der es fertig bekam, ſie
e e beim Lehrer anzuſchwärzen. Und
ein ſchadenfrohes Grinſen darüber, daß aus

gerechnet er einen Baum haben ſollte und die
übrigen Jungen im Dorfe nicht, das hatten
ſi ie Jungen wohl gemerkt. Wie ſtaunte
alſo der ahnungsloſe Kerl, als er am Heilig-
abend Hans und Kurt mit übergeſchulterten,
friſchgefällten Tannenbäumen aus dem Walde
an und an ſeinem Fenſter vorbeiſpazieren
ah. Mit einem Satze war er zur Tür hin

Es iſt in Wurzelgründen
Ein Warten ſchon bereit
Und iſt wie ein Verkünden
In neue Blütenzeit.

Und allem dunkeln Warten

Iſt ein leiſes Lied
Und iſt ein Träumegarten
Schon ſetzt erblüht.

Schon ſetzt ein leiſes Regen
In tiefſter Wurzein Grund
Als innerſtes Bewegen
Tut ſichs den Kronen kund,

Weihnacht des Waldes
J

Und wie die alten Bäume

So ſtark und ſicher ſtehn
Wenn in Wolkenräumen
Oie roten Roſen blühn,

Go iſt im ſtillen Werden
Oes Ounkels aller Zeit
In aller Not der Erden
Ole ewge Kraft bereit.

Einſt wird des Waldes Weſen
Lichtrauſchend offenbar,
Und alles wird geneſen

Was noch ſo ſchmerzend war.

Erich Bockemühl

S

blickten ſich Hans und Kurt verſchwörend an
und wußten: auch wir werden einen Baum
haben!

Mit gefurchten Stirnen knobelten ſie ſtatt
an Brüchen und Reimen an der Frage herum:
wie kommen wir zu einem Baum?

Kurt kam der Einfall den Förſter um eine
Ausnahme zu bitten. Aber der alte, ſonſt ſo
freundliche war in dieſem Punkte hart wie
Stein. „Nein, nein, Jungs, das geht nicht.
Solch Weihnachtsbaum braucht ſeine Zeit, bis
er heranwächſt.“

Die Buben verſtanden ihn wohl, denn ſie
liebten den Wald und beſonders dort, wo er
am dichteſten ſtand. Daß ſie fedoch nun voll
kommen auf ihren Weihnachtshaum verzichten
ſollten. mißfiel ihnen gleichfalls.

„Können wir uns nicht wenigſtens ein
paar Tannenreiſer abſchneiden Herr Förſter?“
bettelte Hans

„Nur eine Handvoll damits nicht gar zu
kahl in der Stube iſt“, ſetzte Kurt hinzu,
Nun konnte der Alte nicht länger widerſtehen,
„Schön, ein paar Zweige will ich euch be
willigen. Aber daß ihr mir keinen Schaden
macht, Buben

Sie verſprachen es ihm mit ihrem Dank in
ſeine Hand.

„Du, der Alte iſt doch ein feiner Kerl,
was?“ lobte Kurt. Hans holte ſich ſein
Meſſer aus der Taſche und nickte. Dann
lenkten ſie ihre Schritte dorthin, wo die
ſchönen dunkelgrünen Tannen in die Luft
ragten, und die Jungen ſpürten ihren kienigen
Duft in den Naſen.

Wie ſie's verſprochen, ſo hielten es auch die
Jungen. Hier ſchnitten ſie einen Zweig fort
und dort drüben einen zweiten. Bald hatten
ſie einen hübſchen Arm voll beiſammen Da
näherten ſie ſich der Schonung wo die jungen
Bäumlein in Reih und Glied ihre Köpfe aus
dem Gras ſtreckten.

„Fein, was?“ ſchmunzelten die Jungen,
und ſie lugten die Reihen hinunter, ob
nirgendwo ein Baum für ſie

Nein, nein, ſie wollten keinen abſchneiden
nur gefallen konnte einem einer doch unter
den vielen, den man ſich wünſchen würde.
wenn man dürfte Hans und Kurt wünſchten
ſich um die Wette, bis ſie plötzlich auf einen

aus. „Wo habt ihr die Bäume her?“ herrſchte
er die Buben an

„Was geht dich das an?“ parierte Hans
geraten Kurt fuchtelte dem Neugierigen mit

er Baumſpitze um die Naſe. „Feines Bäum-
chen, was

„Geſtohlen habt ihr ſie!“ ſchrie der Kauf-
mannsbub und rannte ins Haus zurück. Am
Nachmittag ward die Sache dem Förſter hinter
bracht. Der ſchultere ärgerlich ſein Gewehr,
als wollte er hinter einem Wilddieb her, und
knurrte: „Die beiden Bürſchchen werde ich mir
faſſen!“ Dann ſtapfte er mit qualmender
Pfeife ins Dorf hinunter. Die Dunkelheit
breitete ſich wie ein Netz darüber, das die
üldenen Punkte der Sterne durchſtachen, Hellfyon leuchteten ihm die Lichter von Hanſens

Kate über den Weg. Aha, alſo ſtimmt's mit
dem Diebſtahl! knürrte der Förſter und pochte
gegen die Tür.

„Oha, der Weihnachtsmann!“ lachte der
Vater, der den Förſter in der Dunkelheit nicht
ſogleich erkennen konnte.

„Ja, aber einer mit der Rute!“ grollte der
Alte und trat ins Haus, Der Bub erſchrak
nicht wenig über den unerwarteten Beſuch.

„Was verſchafft uns die Ehr', Herr För
ſter?“ fragte der Vater.

„Mit dem Bub da hab' ich zu reden. Wo
her iſt der Baum, Bengel? Eine Handvoll
Reiſer hab' ich euch bewilligt, aber keinen
Baum zu fällen

„Er iſt auch nicht gefällt, Herr Förſter!“
antwortete Hans ſchüchtern.

„Was, nicht gefällt? Jſt er etwa hier auf
dem Tiſch gewachſen knurrte der Alte,

„Das iſt doch Mutters Beſenſtiel. Und die
Zweig' hab ich darein gebohrt. Und den Stiel
mit Leim beſtrichen und mit Tannennadeln
betupft, damits fein echt ausſchaut das
Bäumel“. erklärte Hans eifrig.

Da ſchmunzelte der alte Förſter und ſchob
dem Buben ein Geldſtückerl in die Hand.
„Alſo wars doch ein rechter Weihnachtsmann!“
lachte der Vater. Zu den Heiligen drei
Königen aber, als der Weihnachtsbaum ab
gerupft ward. bekam der Angeber Karl zwei
beleimte Weihnachtsbaumſtiele auf dem Buckel
zu ſpüren ja zwei, denn der Kurt war ihm
für das Anpetzen auch einen Denkzettel ſchuldig.

herrliches Quartett. Auch bei uns klangen die
ſchönen alten Lieder, nur hier und da ein
Schuß dazwiſchen. Die Poſtenſtände im Graben
ſchmückte man ſich mit Tannenzweigen und
Flittergold aus der Heimat, auch die Erd
buden. Dann um zehn Uhr kam eine andere
Kompanie, wir marſchierten ins Quartier, ein
einhalb Stunden lang. Es war die ſchönſte,
klarſte Nacht ſeit langer Zeit. So ſtill und
herrlich rein. wie Weihnachten ſein muß. Es
wurde Froſt und damit ein Ende des
Schlammes und Dreckes. Jch dachte ſehr an zu
Hauſe und bedauerte, daß Jhr keinen Weih

nachtsbaum gemacht habt, denn ſo konnte ich
mir Euch gar nicht vorſtellen. Schön war es,
wie die Leute zuſammenſtanden, die Namen
aufgerufen wurden, und die Pakete dann über
die Köpfe hingereicht wurden alle waren
Weihnachtskinder, die vor ihren Paketen
knieten und kramten bei Kerzenlicht. Abends
war dann die richtige Weihnachtsfeier. Zweigroße Bäume brannten auf großen Tiſchen.
Alles, was man ſich wünſchen mochte, war
überreich da: Wollſachen, Tabak, Spekulatius,
Schokolade, Würſte alles Liebesgaben. Was
hat Deutſchland für uns getan

Flandriſche

Weihnachten
Von Georg Büſing

Als er auf den Kaſernenhof kam, lachten
wir alle. Er war klein und dick und trug einen
großkarierten Anzug, An ſeiner rechten Hand
baumelte ein fettiger Pappkarton. Eine Mütze
ſchien er nicht zu beſitzen. Er ſchritt auf den
Feldwebel zu, klappte die Hacken zuſammen
und machte eine Verbeugung. Er ſolle ſich
hier melden, habe man ihm auf der Heuerſtelle
geſagt. Er käme gerade von Schanghai herauf.
Dem Feldwebel blieb vor Staunen der Mund
offen ſtehen.

Es hatte ſeine Schwierigkeiten, den Mann
aus Schanghai einzukleiden. Auf der Kammer
erlebten wir urkomiſche Szenen. Der Feld
webel raufte ſich die Haare. Eine paſſende Hoſe
fand ſich für den Kerl überhaupt nicht. Der
Helm ſchaukelte hilflos hin und her. Man
konnte ihm anziehen, was man wollte ein
Soldat wurde nie daraus.

Wir hatten ihn „Onkel John getauft.
Seinen richtigen Namen wußte kaum einer in
der Kompanie. Wir lachten und riſſen Witze,
wenn von ihm die Rede war. Das Thema
„Onkel John“ bedeutete Heiterkeit. Später, im
Felde, nicht mehr. Da wurde er in der Tat
unſer guter Onkel. Solch ein Onkel, der immer
da iſt, wenn er gebraucht wird.

Wir lagen in Flandern. Mit fünf Mann
in einem Betonklotz, zwei Meter im Quadrat.
Die Erde ringsum, auf der ſonſt Korn reifte,
war aufgewühlt und zerriſſen, blutete. Manch
mal tagelang Trommelfeuer. Und Hunger.
Onkel John war es dann, der zu eſſen beſorgte.
Onkel John kroch im Feuer von Trichter zu
Trichter und ſchaffte es. Er kehrte immer
wieder.

Wenn es einmal ruhig war und die Sonne
ſchien, lagen wir draußen. Wir träumten von
zu Hauſe und gutem Eſſen. Onkel John er-
zählte von den Menüs, die er auf den Damp
fern nach Schanghai, Rio und New York be
reitet hatte. Jeder ſuchte ſich dann das Beſte
aus und genoß es im Geiſte. Nur Karl Hammer,
der Jüngſte von uns, hatte ſein beſonderes Ge
richt. Eierkuchen mit Zucker und Zimt, ſchön
warm aus der Pfanne. Seine Mutter konnte
ihn ſo wunderſchön backen. Ja, wenn er den
mal wieder eſſen könne!

Es war am Heiligen Abend 1917. Morgens
war alles ſtill und ruhig. Onkel John war
unterwegs geweſen, „Weihnachtseinkäufe ge
macht“, wie er ſagte. Er tat ſehr geheimnis-
voll. Es würde diesmal ein ſchönes Feſt
geben! Etwas, was an einen Weihnachtsbaum
erinnerte, hatte er ſchon „beſorgt“.

Aber nachmittags ſetzte das Trommelfeuer
mit verſchärfter Wucht ein. Die Erde ſtöhnte
und ſchrie, der Himmel brannte. Wir lagen im
Schlamm des Grabens, jeden Augenblick mußte
der Befehl zum Sturm kommen.

Da traf es Karl Hammer. Er ſagte kein
Wort, aber in ſeinen Augen war zu leſen, da
es mit ihm zu Ende ging. Wir ſaßen ſtill be
ihm, nur Onkel John war beſchäftigt. Er hatte
Feuer angemacht. Er ſchüttete behutſam Mehl
in einen Topf, füllte Waſſer dazu und ſogar
ein Ei. Wir waren es gewohnt, daß Onkel
John die unmöglichſten Sachen auftrieb;
wir verhielten uns ruhig und ſahen ihm zu,
wie er mit einem Holzſtück im Topfe rührte.
Das Trommelfeuer wurde ſtärker. Rechts und
links ſchoſſen Erdfontänen hoch, Onkel John
achtete es nicht. Er hatte inzwiſchen den Jn
halt des Topfes in die Pfanne geſchüttet und
hielt ſie ganz ruhig über das Feuer.

Nach zehn Minuten bekam Karl Hammer
dann ſeinen Eierkuchen, ſo wie ſeine Mutter
ihn immer gebacken hatte, mit Zucker und Zimt,
ſchön warm aus der Pfanne. Dann ſchnallte
Onkel John den Stahlhelm feſter, weil in
zwiſchen der Befehl gekommen war, ſich zum
Sturm bereitzuhalten.

III T

Wir alle können uns
in dieſem Jahre

zum erſtenmal wirklich freuen

auf das Weihnachtsfeſt.

Es ſoll für uns alle
ein wahres feſt

des Friedens werden

Der Führer
bei der Eröffnung des Winterhilfswerkes 1938/30
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Aus Karl Valentins Feuerwerk
„Ceilnehmer meldet ſich nicht“ und „An einen Gratulanten“

Die luſtige Geſchichte von dem ſelbſt ein
t en Fernſprecher verdient erzählt zu
werden.

Man konnte ſich in fedem Schreibwaren
geſchäft um das Jahr 1895 einen Telephon
apparat kaufen und die ganze Apparatur, zwei
Pappſchachteln mit Pergamentpapier beſpännt
und eine 10 Meter lange feine Schnur, koſtete
20 Pfennige. Man hätte ſich ja auf 10 Meter
Entfernung auch ohne Telephon verſtändigen
können. (Bitte, in einem modernen Betrieb
ſprechen heute die Menſchen von Zimmer zu
Zimmer per Telephon.) Wir Buben, ich und
mein Freund Finkenzeller Schorſche, wollten
gleich hoch hinaus und legten uns ein Spagat-
telephon von meiner Wohnung in der Enken
bachſtraße 63 bis in die Lilienſtraße, alſo eine

Strecke von ungefähr 500. Meter. Leitern
wurden angelegt, Dächer wurden beſtiegen, um
den Leitungsdraht vom Sender zum Emp-
fänger zu legen. Ein Hof war zu über
ſpannen, in welchen wir uns nicht hinein
trauten, aber ein eiſerner Schraubenſchlüſſel
ſollte die Leitungstelephonſchnur über den Hof
befördern ein Wurf aber zu kurz, und
ein Fenſter klirrte.

„Es Hundsbuam, es miſerable, des war
wieder der rothaarete FeyBatzi; aber wart,
wenn i di dawiſch, dann kriagſt Nuß
(Prügel)!“ ſchrie der Nachbar den kleinen
Telephonarbeitern nach!

Unbekümmert um die Glasſcherben vollzog
ſich die Arbeit. Als das Telephonkabel ge

ſpannt war, wurden die Pappſchachteln an die
jeweiligen Endſtationen, bei mir und ihm, am
Fenſterſtock befeſtigt und das Telephon war
fertig. Wer ſollte zuerſt hineinſprechen und
wer ſollte zuerſt horchen, das war hier die
Frage! Wahrſcheinlich horchten wir nun beide
oder wir ſprachen beide, Extrahörer hat es
hier nicht gegeben. an dem Pappſchachtel
mikrophon wurde aber damals auch gehorcht
und geſprochen wie an einem Sprachrohr.

Jch entſchloß mich nun, meinem Freund
Schorſche ohne Telephon aus voller Kehle
hinüberzuſchreien: „Schorſche, red du zuerſt
nei, dann horch i, ob der Telephon funktio
niert!“ Darauf horchte ich keine
Antwort!

Wieder ſchrei ich hinüber: „Schorſche, red
halt was nei, dann horch i

Wieder kein Reſultat.
Wiederum ſchrei ich hinüber: „Was is

denn, Schorſche, ſo red halt amol was ins
Telephon eint

Und der Schorſchi ſchreit herüber: „J woaß
ja net, was i neiredn ſoll!!!“

Ein Berliner ſandte an Karl Valentin ein
Telegramm mit dem klaren Wunſch „Fröhliche
Weihnachten!“ Und Valentin antwortete:

München, Weihnachten 1928.,
Lieber Wilhelm Schulze!

Wenn ich beſtimmt, wüßte, daß mich Jhr an
mich gerichteter Brief, vielmehr gerichtetes
Telegramm ſehr gefreut hätte. würde ich mich
darüber vielleicht geärgert hahen, denn es hat,
ohne Sie wenigſtens zu beleidigen, vor und
auch nach Jhnen ſchon Weihnachten gegeben,
ein unblöder Menſch für den Sie ſich halten,
wird, wenn er wirklich einem anderen fröh
liche Weihnachten wünſcht, unbedingt die
Jahreszahl hinter Fröhliche Weih
nachten“ ſchreiben da ſonſt der, der das
Telegramm empfänat. ſich es nicht enträtſeln
kann, welches der Entſender meint Es wäre
wohl abſolut nicht mit großen Koſten ver
bunden geweſen. wenn Sie die vier Buchſtaben
1928 beigefügt hätten, ſchon deshalb, weil uns
dadurch ſtundenlanges Studieren erſpart
geblieben wäre.

Daß Sie mit Jhrem ſchriftlichen Zuruf
Weihnachten 1927 gemeint haben, dafür halte
ich Sie wieder zu rückſtändig Den golde
nen Mittelweg ſind Sie ja noch nie gegangen,

das hat ſich ja gezeigt, als Sie kürzlich, vor
ungefähr Schweigen wir lieber dar
über. Es war Jhrerſeits eine freundliche
Schuftigkeit, mich nächtlicherweiſe mit einem
Berliner Telegramm zu erſchrecken. Mein

Zeichnungen: Karl Arnold

erſter Schreck war ſofort:
ein Engagement nach Berlin. Manch anderer
Artiſt erſchrickt, wenn er plötzlich kein
Telegramm erhält. Sonſt nichts Neues. Die
Frau Wiesböck, die ſechs Jahre in unſerem
Hauſe wohnte, iſt ausgezogen, in die Jcdſtatt
ſtraße 19/3 Weil von da aus ihr Mann
nicht ſo weit in die Fabrik hat. Es grüßt Sie,
mit aller

Herzlichkeit Jhr
Karl Valentin
Liſl Karlſtadt.

Wir entnehmen dieſe beiden Koſtproben
dem kürzlich im Verlag H. Hugendubel, Mün-
chen, erſchienenen Buch

werk“. Es enthält eine Reihe der ſchönſten
Monologe und Szenen Karl Valentins, die
durch den Rundfunk weiten Kreiſen zu einem
Begriff geworden ſind. Karl Arnold hat köſt
liche kongenigle Zeichnungen dazu geſchaffen.
(Preis 3,80 RM.) Möge dieſe, unter dem
Weihnachtsbaum genoſſene Koſtprobe recht
viele Leſer zum Kauf des reizvollen Buches
veranlaſſen. (Die Schriftltg.)

Einmal im Jahr: unſer Heſt
Eine Jugenderinnerung Von Auguſt Hinrichs

Als ich noch klein war, machten meine
Eltern jedes Jahr ein Schwein fett. Es hatte
ſeinen Kofen in dem kleinen Stall hinter der
Tiſchlerwerkſtatt, da z es im Stroh, ſchnau
fend oder es ſtand und fraß. Abends, wenn
wir im Dunkeln noch einmal in den Stall
mußten, ſpräng es mitunter hoch, ſtemmte ſich
mit den Vorderpfoten über den Verſchlag und
grunzte uns wütend an. Wir Kleinen hatten
große Angſt vor ihm und zahlten dann gern
einen Apfel an eins der älteren Geſchwiſter,
damit wir den unheimlichen Gang nicht allein
zu machen brauchten.

Aber dann im Dezember, nach dem erſten
Froſt, kam der Tag, an dem es geſchlachter
wurde. Frühmorgens kam der Schlachter ins
Haus, ein ſtarker Mann in einem blaugeſtreif
ten Kittel, einen Köcher mit unheimlich langen
Meſſern an einem Riemen um den Leib ge
ſchnallt. Wir durften, ſolange wir noch nicht

zur Schule gingen, nicht zuſehen, wir Hörten
nur beklommenen Herzens ſchauerliche
Gebrüll und hätten uns gern zur Mutter ge
tet aber die hatte an ſolchen Tagen keine

eit.
Das Feſt für uns begann erſt am nächſten

Tage. dann durften wir beim Wurſtmachen
helfen. Erſt ſchnitzten wir dem Vater ganze
Bündel von Prökeln, dünnen und ſpitzen Holz
ſpieren, mit denen die Würſte an jedem Ende
geſchloſſen werden. Das begehrteſte Amt aber
war, mit einem ſcharfen Eiſen, das wie ein
Fragezeichen gebogen war, das Fleiſch für die
Mektwürſte klein zu ſtampfen. Nie in meinem
Leben habe ich ſo gute Würſte wieder zu
ſchmecken bekommen, wie wir ſie damals mach
ten. Aber mit welcher Feierlichkeit wurden ſie
guch gemacht! Aus dem großen Kamin in der
Werkſtatt mußten die Leimtöpfe weichen, über
einem praſſelnden Holzfeuer brodelte ein

chwarzer Rieſenkeſſel voll Waſſer, und in die
em Keſſel ſchwammen Blutballen, Hackwürſte

und Leberwürſte herum. Nachher wurden ſie
zum Abkühlen auf lange Bretter nebenein
ander gelegt, und jetzt begann das Ausſuchen.
Denn für jeden von uns war eine beſondere
Wurſt dabei und eigentlich eine mißratene,
eine beſonders kurze, wenn der Darm nicht
ganz gelangt hatte, oder eine, die einen an
deren Fehler hatte. Daß ſich für jeden eine
fand, dafür ſorgte die gute Tante Anna die
immer zum Wurſtmachen aus dem Dorf zu Be
ſuch kam.

Das waren ſelige Tage, und ein Glanz von
ihnen fiel noch auf die ſpäteren Wochen. Jch
ſchlief damals beim Vater in einer kleinen
Kammer neben der Küche. Die Eltern ſind ihr
ganzes Leben lang immer früh aufgeſtanden;
wenn ich aufwachte, war der Vater längſt in
der Werkſtatt. und ich hörte durch die offene
Tür die Mutter das Feuer im Herd anſchüren.
Dann flackerte es mitunter auf, und wenn ich
den Kopf aus dem Bett hing. konnte ich die
Reihen der runden Mettwürſte. die unter dem
Wiemen an der Küchendecke hingen, im roten
Schein aufleuchten ſehn. Sie hingen in Reih

Um Gotteswillen,

„Brillant feuer

und Glied, alle genau ausgerichtet wie gute
Soldaten, blank und ſchier.

Aber ſie wurden von Woche zu Woche weni
ger. Wir waren neun Eſſer am Tiſch fünf
Kinder, zwei Lehrjungen und die Eltern
und alle hatten geſunden Hunger. Aus vielen
Dingen, die ich erſt ſpäter zu deuten vermochte,
weiß ich, daß es uns damals ſehr knapp ging.
Aber wie in jedem Herbſt von unſerer beſchei
denen Apfelernte immer einige Körbe voll zu
ärmeren Nachbarn wanderten, ſo wanderte
auch nach jedem Schlachten ein gut Teil Würſte
ſtill und ohne Aufhebens davon. Die Mutter
trug ſie immer heimlich unter der Schürze fort,
und dieſe Wege hielt ſie ſelbſt vor dem Vater
verborgen.

Nur ein einziges Mal nahm ſie mich mit,
und das werde ich nie vergeſſen. Es war
Heiligabend. Sie war mit uns jüngeren
Brüdern zur Kirche geweſen und war dann
noch einmal fortgegangen, verſtohlen ein paar
Tüten aus dem Küchenſchrank unter ihrem
Umſchlagetuch verbergend. Wir warteten
brennend auf ſie, gab es doch an dieſem Abend
vor der Beſcherung jedesmal Bratwurſt mit
dickem Reis, und wir zitterten vor Ungeduld,
ihr zu helfen, damit es nur ſchneller ginge.

Endlich kam ſie, nahm uns die Gaffel ab,
die wir ſchon bereit hielten, und hob ſtill
ſchweigend den Stock mit den Mettwürſten von
Wiemen herab. Die Pfanne ſtand ſchon auf
dem Herd, aber ſie tat keine Wurſt hinein
ſie zählte, was auf dem Stock war, nahm die
Hälfte es mochten vier oder fünf ſein
und legte ſie in einen Korb. Der Vater tat
eine verwunderte Frage, aber ſie kniff die
Lippen feſt zuſammen, wie immer, wenn
etwas ſie heftig bewegte, griff mich, der ich
ihr zunächſt ſtand, bei der Hand und zog mich
raſch hinaus.

Wir gingen durch die dunkle, ungepflaſterte
Straße, einen finſteren Gang entlang bis zu
einem alten Hauſe, in dem mehrere Familie
wohnten. Dort blieb ſie an der Hecke ſtehen,
gab mir den Korb und gebot mir, an der Seite
des Hauſes entlang zu ſchleichen bis zu der
letzten kleinen Tür, deren Glasſcheibe mit
Papier verklebt war. Dort ſolle ich den Korb
ins Haus ſtellen und raſch, ehe mich jemand
ſehen könne, zurücklaufen.

Es war dort ſtockfinſter, und ich hatte
große Angſt, aber ich kam glücklich hin und
taſtete lange, bis ich die Törklinke fand.
Drinnen hörte ich ein paar Kinder weinen
und dazwiſchen die Stimme einer Frau, ich
wagte aber nicht, die Tür zu öffnen, und ſtand
mit klopfendem Herzen zu lauſchen. Plötzlich
glaubte ich ein Geräuſch hinter mir zu hören,
mir war, als griffe aus dem Dunkel eine Hand
nach meinem Nacken, da riß ich mit einem Ruck
h auf, warf den Korb hin und rannte
zurück.

Mutter zog mich raſch fort, wir hörten noch
jemand rufen, aber ſehen konnte uns keiner.

Erſt als wir wieder in unſerer Straße waren,
atmete ich auf, aber ich wagte Mutter nach
nichts zu fragen, Vor unſerm Hauſe blieb ſie
ſtehn, hielt mich feſt, als ich ſchon hinein
ſpringen wollte, und ſagte drohend: „Weh di,
min Jung, wenn du ſeggſt, wo wi weſen ſind
verſteihſt du?“ Auf dieſen Ton gab es bei uns
keine Widerrede, ſie wartete auch keine Ant
wort ab, ſondern ſtieg raſch hinein, von Mann
und Kindern mit ungeduldigen Fragen er
wartet. „Jck harr noch to don“, ſagte ſie nur
und machte ſich an die Arbeit

Mit einem Griff ſtand dann die große
Pfanne auf dem Herd, lagen drei pralle
Würſte, kunſtvoll ineinandergeſchachtel, darin
zu braten und während ſie ſich, ſorgfältig ge
ſchoben und gewendet. langſam bräunten, ver
lor ſich die trotzige Härte um Mutters Lippen
und mit einem befreienden Aufatmen ſagte ſie
heiter „So Kinners nu drööft wie fiern!“
Seitdem halte ich Bratwurſt für das herr

lichſte Eſſen vor einer Weihnachtsbeſcherung.

Aber ſo gut wie damals hat ſie mir nie
wieder geſchmeckt Mutter hat wohl immer
etwas Beſonderes dazugetan.

Auf jedem deutſchen Standesamt erhalten

Neubvermählte dieſen Gutſchein ausgehändigt,

der zum koſtenloſen Bezug einer Feltung für

die Dauer eines Monats berechtigtr“

Die vielen Gutſcheine, die der M ſtändig
zugeleitet werden, zeigen immer wieder, wie
beliebt die große Familtenzeitung in unſerem

Heimatgebiet iſt

Die e Familienzeitung

2
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Alle Keuvermählten ſollten die günſtige Ge
legenheit benutzen um die M kennenzulernen.
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eit jeher iſt Weihnachten mehr als alle
anderen Feiertage im Jahreslauf ein Feſt

T der Magenfreuden geweſen. Eingeſponnen
vom uralten Brauch und Herkommen, will alſo
Chriſtkindleins Geburtstag nicht nur mit dem
Herzen, ſondern zugleich ganz kräftig mit dem
Gaumen gefeiert ſein; und in allen deutſchen
Gauen wie übrigens nicht minder in
Frankreich, England oder den ſkandinaviſchen
Ländern mag man die freudenreiche Zeit
nicht nur gläubig erfühlen: man will ſie
auch richtig ſchmecken und riechen können. Noch
ehe der würzige Harzgeruch des Tannenbaums
das Haus durchzieht, ehe auch der glitzernde
Chriſtbaumſchmuck mit Silberketten und Glas
kugeln, Rauſchgoldengel und Watteſchäfchen
aus ſeiner angeſtammten Schachtel geholt
wird, kündet uns alle Jahre wieder wohl
vertrauter, ſüßer Küchenduft, daß die Advents
kerzen zu leuchten angefangen haben und die
heilige Nacht mit ihren Kinderfreuden nicht
mehr weit iſt.

Und ſo duftet eben nur Weihe
nachten. So dringt nur Weihnachten mit
einer ganzen Nachkommenſchaft kunſtvoller und

leckerer Dinge auf uns ein, die vorzeiten

„Die Heiligen drei Könige.“ Lebkuchen mit
Zuckergußbemalung. Entwurf: Andreas Maier

Stuttgart

einmal den aus Brotteig gebackenen Juleber
der germaniſchen Vorzeit zum Stammvater
hatten.

manche große Leute können davon nichts
wiſſen; unbedenklich futtern ſie ſich durch das
ganze Schlaraffenland deutſcher Volkskunde
hindurch, und Kringel wie Zuckerbrezel ſtellen
ihnen keine anderen Aufgaben als die: ſi
möglichſt raſch und in möglichſt großen Mengen
zu vertilgen. Da wird denn mir nichts, dir
nichts die weiße Mandelzier von dem glänzend
braunen Lebkuchen abgeknabbert und dem
armen Pfefferkuchenmann erbarmungslos der
Kopf abgebiſſen, während ſich höchſtens von
den Erwachſenen gelegentlich noch mal einer
daran erinnert, daß es mit den ſeltenen
Formen großmütterlicher Zimtwaffeln oder
e herme doch eine beſondere Bewandtnis

atte

Die volkskundliche Forſchung allerdings hat
es ſich längſt angelegen ſein laſſen, für all dies
vielgeſtaltige Gebildbrot eine regelrechte
Kunſt und Kulturgeſchichte zuſammenzubringen.
Freilich muß man da ſchon gut Beſcheid wiſſen,
um die zahlloſen Weihnachtsbäckereien von der
Etſch bis an den Belt ihrer Herkunft nach
richtig einzuordnen: die echten Nürn
berger Lebkuchen und die aus Schwaben
ſtammenden Springerle mit dem guten
Anisgeſchmack; die märkiſchen Pereken und

Die Kleinen freilich und auch

die im Sachſenland beheimateten Chriſt
ſtollen; die Mainzer Bubenſchenkel,
die Thorner Kathrinchen, das Schwarz-
wälder Hutzelbrot, die ſchleſiſchen Mohn-
ſtriezel, das Lübecker. Marzipan, die
Printen und Spekulatius, die baye-
riſchen Klötze oder gar das Wowölfle,
das als beſcheidenes vierbeiniges Etwas aus
Hefeteig mit treuherzigen Roſinenaugen in
ländlicher Abgeſchiedenheit den Zuſammenhang
mit Wotans Juleber noch am ſpürbarſten er
halten hat, während
die vielverbreiteten
biederen Pfefferkuchen
reiter von heute gewiß
nichts mehr davon
wiſſen, daß ſie ur
ſprünglich einmal als
Abbilder des in den
Zwölfnächten übers

ſeine Kuchen nicht mehr
nur zu Hauſe her, ſchon
haben ſich die Honig
küchler, die Pfefferkuchen
bäcker und Lebzelter
zu einer wohlgeachteten
Zunft entwickelt, die je
doch und das iſt in
mancher Hinſicht bezeich
nend für die Herkunft
ikres Gewerbes vom reli

giöſen Gebildbrotk mit
den Wachsziehern und
Metnern ſtändiſch ver
bunden blieben. Schließ
lich verarbeiten ja alle
dieſe Handwerke auch den
gleichen Werkſtoff: näm
lich Wachs und Honig.
Die Metner brauten das

Drei Springerle-Model aus der Barockczeit. in Besitz und ständigem Gebrauch einer
Alt-Heidelber ger Bäckerei

Land brauſenden Wilden Jägers gedacht waren.
Frühchriſt liche Weihbrotſtempel
ſind vermutlich die Vorläufer jener prächtigen
Backmodel geweſen, mit denen ſchon im
Mittelalter dem ſüßen Weihnachtsbackwerk der
Klöſter mancherlei Bildſchmuck aufgeprägt
wurde. Und wie die Kirche mit ihrem Kult
das heidniſche Vätererbe vielfach in ſich auf
nahm, ſo entſtand aus ſolcher Verſchlingung
von überkommenem Brauchtum und Kloſter
ſitte nicht ſelten auch Neues, das von den
Abteien zu den Adelsſitzen ſo gut wie ſpäter
in die Häuſer der Bürger und Bauern drang.
Bieten drum die älteſten Model nur Kloſter
wappen und Heiligenbilder dar, ſo beginnen
allmählich auch fürſtliche Hofhaltungen ihre
Feſtkuchen zu bebildern, ſo zeigen die
gotiſchen Kuchelſteine, Tonformen und
Modelhölzer ſchon häufig die Wappen be
kannter Geſchlechter, oder turnierende Ritter
oder Minneſzenen oder gar weidlich derbe
Badevergnügungen, bis dann etwa zu Luthers

und Albrecht Dürers Zeit geradezu eine Hoch
blüte der Gebäckmodel einſetzt, die nun auch
unabhängig von den hohen Kirchenfeſten all
gemein in Uebung kommt. Zudem ſtellt man

ſüße Honigbier, den uralten Met, die Wachs
zieher aber machten meiſt im Schatten der
Gotteshäuſer ihre „Kirchenlichte“, ohne deren
Schimmer wir uns ja auch heute noch keine
rechte Weihnacht vorſtellen können.

Aber wie das ſo geht: in hundert und noch
einmal hundert Jahren wandeln ſich die Da
ſeinsbedingungen der Menſchen und hat
auch der Barock mit ſeiner Freude an über
quellendem Formenreichtum die Backmodel
nochmals um ſchönſte und künſtleriſch reizvollſte
Stücke vermehrt, ſo macht ſich ſchon zu Beginn
etwa der Biedermeierzeit ein deutliches Ab
ſinken der guten alten Tradition bemerkbar.
Die Lebzelter wollen zu wohlfeil arbeiten, ſie
nehmen ſchlechten Teig und ſchlechte Mal-
farben, und in amtlichen Verordnungen wird
ganz offen von den „Pfuſchern und Stümpern“
geredet, denen der „hochſelige Kaiſer Joſeph II.
bereits ihr Handwerk gänzlich gelegt habe“,
weil ihre Ware für die Geſundheit und den
Magen nichts tauge, „wenn ſie auch dem
Maule noch ſo gut ſchmeckt“.

Unterdeſſen hat ſich die deutſche Lebkuchen
bäckerei ihren alten Ruhm und ihre weltweite
Verbreitung längſt zurückerobert. Sie wohnt
heute nicht allein in den berühmten Pfeffer-

Ein echtes Honigkuchen-
pferdl Lebkuchen mit
Zuckergußbemalung Von
1937. Entwurf und Aus-
führung: Lydia Driesch,
Werkstätten für künst-
lerische Honigkuchen,
Friedrichsdorf im Taunus

kuchenſtädten Nürnberg, Liegnitz oder Thorn,
wo nach geheiligten, ſtreng geheimgehaltenen
Rezepten das Brot der Weihnacht bereitet
wird, ſondern ſie iſt dazu auch wie einſt wieder

„Der Weihneachtsmann.“ Lebkuchen mit Zucker
gußbemalung von 1937. Entwurf: Andreas Maier

Stuttgart

faſt in jedem deutſchen Haushal
Ebenſo iſt der über billigen ind
klebbildern faſt vergeſſen geweſ
Zuckerguß zur Verzierung der braune
und ausgeſtochenen Figuren ſch
einem Menſchenalter wieder zu neuen
gekommen, nachdem zuerſt wohl ein
Münchener Honigkuchenbäcker
guten Gedanken hatten, all
würfe von Schwabinger
farbig-ſüßer Pracht nachzubilde
reizendes Backwerk man g
Zeit hervorbringt, das
nachten die Schaufenſter
Konditoren ſowie manch
deutſcher Werkkunſt, die

c

Aufnahme: Kunſthalle Mannheim Schneyer

Darstellungen von
Bürgern, Bauern und Handwerkern. Süd
deutsch, 18. Jahrhundert. Im Besitz des Städt.

Museums Landau (Pfalz)

Springerle-Model mit

Fragen der handwerklichen Wiederbelebung
ſchönen alten Brauchtums befaßt hat.

Not iſt aber auch hier eines: daß Ver
ſtändnis und Freude an ſolchen Dingen nicht
bloß ein Vorrecht weniger bleiben, ſondern
genau wie früher wieder in den heimlichen
Weihnachtswerkſtätten aller deutſchen Mütter
zu Hauſe ſind, dort, wo der gute Geiſt
rechter deutſcher Feſtfreude um dieſe Zeit
zwiſchen Eierſchnee, Puderzucker und Hirſche
hornſalz am herzlichſten willkommen geheißen
wird und wo in wunderbarer Mannigfaltig
keit die leckeren Sachen für den bunten Weih
nachtsteller wachſen.

Wir loben uns alſo den bunten Teller, der
gleich dem lichtergeſchmückten Tannenbaum
zum eiſernen Beſtand weihnachtlicher Familien
gemütlichkeit gehört. Und wir loben ihn dop
pelt, wenn auf ihm neben Aepfeln und Nüſſen,
Schokoladenem und Zuckernem und allen Gut
ſeln der Welt im allgemeinen die gebackenen
Köſtlichkeiten aus Mutters eigenem Backofen
zuſammengehäuft ſind. Und wenn Mutter ſie
ſo backt, daß außer der Zunge das Herz ſich

daran laben kann, weil ein Stück deutſcher
Weihnacht in all' ſeiner tiefen Sinngebung mit
hineingebacken iſt. Margot Schubert.
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er Erzgebirgler ſchaut nicht weit über dieO Grenzen ſeiner Heimat hinaus; ihm iſt

ſeine „Hamit“ die Welt, mit ihr fühlt er
ſich tief verbunden, und in ihr findet er den
Sinn und den Jnhalt ſeines Lebens: Arbeit
und Familie. Er liebt die waldreichen Berge
ſeines Erzgebirges, und liebt den kargen
Boden der Felder und Fluren, dem er in
harter Arbeit manchmal nur dürftige Ernte
abtrotzt. Wenn unten im Lande das Ernte
dankfeſt gefeiert wird, weil wieder einmal die
Ernte eines Jahres in die Scheuern gebracht
wurde, dann ſteht oft genug noch in den Höhen
des Erzgebirges das Korn auf den Feldern,
da es in den kälteren Schichten dieſer Berge
nur langſam reift.

Jn den Gruben der Bergwerke aber, und
in den Jnduſtrien geht der Erzgebirgler ſeiner
Tagesarbeit nach, und weit verbreitet iſt hier
auch noch die Heimarbeit, ſo im beſonderen

lebendig geſtalten. Springendes Wild, Wald
arbeiter, tanzende Paare, Engel, Schützen
ſoldaten, und ganze Gruppen von Tieren,
Männern und Frauen formen ſich unter des
Schnitzers Hand und füllen die Stube, wenn
ſie auf den blank geſcheuerten niedrigen Tiſchen
des Häuſels aufgebaut werden.

Oft hält der Schnitzer inne bei ſeiner Ar
beit, und blickt ſinnend auf das Holz, aus dem
die Form entſtehen ſoll. Er prüft und gleitet
mit ſeinen arbeitsharten Händen über die
Kanten des Blocks, und weiter geht es dann
im Werk. Wieder fallen die Späne im fort
ſchreitenden Werden der Figur. Dann aber
kommt der letzte Schnitt, und mit ſtolzer
Freude und Befriedigung blickt nun der Volks
künſtler auf ſeine Arbeit. Oft auch ſitzen die
Feierabendſchnitzer im traulichen Kreiſe bei

in der Poſamenten- und in der Stickerei
induſtrie.

Rauh und knorrig wie der Charakter des
Erzgebirges erſcheint auch der Erzgebirgler
ſelbſt, aber unter der harten und kantigen
Schale birgt ſich ein tiefes, treues, der Heimat
verbundenes, ehrliches Gemüt. Er wurzelt mit
ſeinem ganzen Sinn und ſeiner ganzen Liebe
in der „Hamit“, und aus dieſer Liebe und
Verbundenheit heraus wuchs die Feierabend
arbeit des Erzgebirglers: das Schnitzen.

Da fliegen unter dem Schnitzmeſſer die
Späne von dem Holzblock, aus den Bäumen
der heimatlichen Wälder geſchnitten, und lang
ſam formt ſich das Werk und nimmt Geſtalt.
Nie iſt es fremdes Gedankengut, das unter
der geſchickten Hand des Schnitzers entſteht,
immer iſt es eng verbunden mit der Heimat,
aus dem heimiſchen Boden erwachſen, fußend
in der Vergangenheit, in der Geſchichte, und
in dem Erleben der Zeit. Da entſtehen Lichter
engel und Bergmänner, bereit, die brennen
den Kerzen zu halten, und in den heimlichen
Abendſtunden des erzgebirgiſchen Winters von
den Fenſtern des kleinen Hauſes hinaus zu
leuchten in die Nacht.

Das „Räuchermännchen“ wird geſtaltet, um
in ſich die Räucherkerze aufzunehmen, die weih
nachtlichen Tannenduft im Zimmer verbreitet.
Beſonders ſtolz iſt der Schnitzer aber auf ſeine
„Permett“, die Weihnachtspyramide, Ur
eigenſtes Volksgut des Erzgebirges, und auf
ſeinen „Weihnachtsberg“, auf dem ſich alle
Figuren drehen und bewegen, und ſo das Werk

einander, rauchen ihre Pfeifen, ſchnitzen und
baſteln. Der Tabaksqualm füllt den Raum,
Scherzworte fliegen hin und her, ein Lied
erklingt, und Frohſinn verbreitet ſich im Raum.
Hier vergißt der Erzgebirgler die Sorgen und
kleinen Kümmerniſſe des Alltages; hier kann
er ſich mit ganzer Hingabe ſeinem „Feierohmd“
widmen. Hier iſt er glücklich und zufrieden.

Wenn draußen aber der Sturm über das
Gebirge brauſt, und die Tannen ihre ſchnee

belaſteten Kronen und Zweige ſchütteln, dann
iſt Weihnachten nah. Die Schneedecke breitet

ſich tief über Wald und Flur, über Berg
und Tal.

Dann beginnt bei den Schnitzerleuten ein
beſonders geſchäftiges und beglückendes Planen
und Sinnieren, ein geheimnisvolles Schaffen
und Wirken, ein emſiges Werken und Han
tieren. Die Frauen und Mädchen aber arbeiten
am Klöppelſack, und denken dabei der ihnen
aus der Geſchichte überkommenen Notzeit um
die Mitte des 16. Jahrhunderts. Da war es
eine Barbara Attmann, die den Ahnen
das Klöppeln als eine Volkskunſt lehrte, die
geeignet war, etwas die ſchwerſte Not zu
lindern. Das Klöppeln hat ſich erhalten bis
auf den heutigen Tag, gleich dem Schnitzen
verbunden mit der Ttadition und dem Boden
der Heimat. Klöppeln und Schnitzen waren
einſt, und auch wieder in den Notjahren nach
dem Weltkriege, beſtimmt, des Lebens Unter
halt mit zu ſichern. Heute iſt die Not unter
der ſchirmenden Hand des Führers, iſt die
Arbeitsloſigkeit auch aus dem Exzgebirge ver
bannt; Frau Sorge geht nicht mehr um in den
tiefen Wäldern und den hohen Bergen des
Erzgebirges.

Schnitzen und Klöppeln aber ſind dennoch
geblieben, denn ſie ſind ureigenſtes Volksgut
dieſes Landes Sie ſind die Arbeit und die
Freude des Feierabends, und in ihnen ſpinnt
ſich die Liebe zur Heimat und zum Volkstum
fort, und vererbt ſich von Generation zu
Generation

Jn den Schnitzwerken, Pyramiden, Weih
nachtsbergen, in den Leuchtern und Gruppen
ſeiner Schnitzerei, nicht minder aber auch in
den Klöppelarbeiten der Frauen und Mädchen
birgt ſich der gerade, aufrechte Sinn des Erz

gebtrglers, und geſtalten Fleiß und Liebe
wahre Heimat- und Volkskunſt, denn boden
ſtändig und heimatgebunden iſt die
abendarbeit des knorrigen,

Feier
harten, aber

gemütsvollen und treuen Erzgebirglers.
hpr.

Im Kopf: Dresdner Striezelmarkt-
kinder Entwurf: Schanz, Seiffen).
Rechts: Große holzgeschnitzte Fahr-
tiere. Links: Eritz? Wetzel, Thal-
heim: „Wildfütterung“ (Schneeberger
Weihnachtsausstellung 1938). Unten:
Hofmann, Langebrück: „Holzfuhr-
werk“ ſSchneeberger Weihnachts

ausstellung 1938)
Aufnahmen: Landesbildſtelle Sachſen, Dresden
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Todesurteil über den Schlafrock
Die kleinen Dinge des Alltags Von Walter Deneke

Grade in den
kleinen Dingen des
Alltags kann liebe
volles Verſtändnis
dafür ſorgen, daß
der Goldglanz über
den Tagen des
Sichfindens nicht
als „Feſtdekora
tion“ bis zur ſilbernen Hochzeit auf
dem Boden verſtaut
wird. „Er“ kann

freilich nicht, wie zu jener Zeit, alle Tage mit
einer Orchidee antreten, aber der ab und zu
mitgebrachte Veilchenſtrauß, die Pralinen
ſchachtel und die von „ihr“ bevorzugte Ziga
rettenmarke wirken das gleiche anmutige
Wunder. Freilich: nicht pedantiſch „alle Sonn
tage“ oder „dreimal die Woche“ und immer
dasſelbe!

Worin liegt denn überhaupt der
Wert des „Mitbringens?“ Weder in
der Regelmäßigkeit noch im Mark und
Pfennig-Betrag, ſondern darin, daß der Be
ſchenkte fühlt, merkt, weiß: Das hat der Geber
überlegt, darüber hat er nachgedacht!

Darum: Schau um dich! Suche, was dem
anderen Freude macht. Und hier ſei ein Ge
heimnis verraten: Jn Mißehen wertet man
Gaben nach dem Geldwert; in Neigungsehen
nach dem Geſinnungswert!

Wer zufällig entdeckt hat, daß in der Küche
ein zerbrochener Quirl lag, der ſollte am
andern Tag natürlich ohne es vorher groß
ſpurig anzukündigen einen neuen Quirl
mitbringen; wenn's geht, gar noch mit einem
Bändchen und einer Blume dran! Den dann
ſchweigend auf den Teller der Gattin legen!

Das wirkt tiefer und herzlicher als der
DauerVeilchenStrauß, der in Romanen
immer ſo ſehr empfohlen wird.

Was wirkte es vor allem? Daß auch der
Ehepartner nachdenkt, wie er ſolche Aufmerk-
ſamkeit wie gut dies Wort hier paßt
vergelten kann.

Der Spielarten gibt es zahlloſe, vom Quirl
bis zum Auto, vom Lieblingsaſchbecher an der
gewohnten Stelle bis zur Klubſeſſelgarnitur.
Aber immer ſei der Leitgedanke: Wie erfreue
ich den andern? Denn dieſe Freude iſt ja der
Goldglanz, den wir erhalten und behalten
wollen.

Es gibt ſogar noch koſtenloſe im Sinne
von Mark und Pfennig „Aufmerkſam
keiten“, und die ſind die wertvollſten.

Da hat „er“ aus Junggeſellenzeiten ein
derbes Wort, eine zur Angewohnheit ge
wordene Redensart mitgebracht.
wenn das vorkommt, fliegt ein Schatten über
ihr Geſicht. Es ſtört ſie, daß ihr, ihr Mann
ſolchem Hang zum Ruppigen nachgibt
nun, mit etwas Energie kann man ſich das
abgewöhnen, und es iſt ein beſonders netter
Tag, wo man mit ein bißchen Stolz ſagen
kann: „Nun, haſt du gemerkt, daß ich nicht
mehr

Eine kluge Frau und in Neigungsehen
ſind alle Frauen klug wird dann etwa
ſagen: „Freilich habe ich's gemerkt, aber es
war ja auch ſelbſtverſtändlich, weil du ge
merkt haſt, daß ich's nicht gern hatte.“

Das iſt ein Vertrauensbeweis, der nun
wieder den Verzichtleiſter erfreut, und ſo iſt
der Goldglanz wieder einmal gewahrt.

Juſt durch die „Redensarten“ kommen wir
auf das Geſamtgebiet, in dem ſie ja nur ein
Teilchen ſind.

Es iſt die Selbſt zucht. Das iſt nicht
ganz dasſelbe, wie das oft erwähnte „Zu
ammennehmen“!

Damit iſt es nämlich ſo eine Sache! Die
Aufforderung „Nimm dich zuſammen!“, oft
noch durch ein „doch“ verſchärft, erfolgt ziem
lich oft gerade in einem Augenblick, wo der
andere das Recht hat, „ſich gehen zu laſſen“,
und man ſollte ſehr vorſichtig ſein und prüfen,
ob dieſes Recht im vorliegenden Falle wirk
lich „zu Recht“ beſteht oder nur ein an
gemaßtes Recht iſt.

Zudem: Das „Sichzuſammennehmen“ for-
dert man immer von anderen, aber Selbſtzucht
muß man von ſich ſelbſt fordern!

Da iſt einmal das große Gebiet der
Aeußerlichkeiten. Ein paar Beiſpiele ſollen
es erläutern.

Welcher Bräutigam geht unraſiert zu
ſeiner Braut und ohne vorher in den Spiegel
u ſchauen, ob der Selbſtbinder gradeſitzt und
er Rock ſauber iſt?

Welche Braut empfängt den Bräutigam
mit ungemachten Haaren, Trauerrandnägeln
und in ausgetretenen Hausſchuhen?

Das ſind löbliche Bräuche, und die wollen
wir ja auf jeden Fall mit in den Eheſtand
übernehmen und dauernd beibehalten.

Dazu gehört aber Selbſtzucht, die aus allen
dieſen Dingen Selbſtverſtändlichkeiten macht.

Nur keine Täuſchungen; es ſind die
kleinen Dinge des tags, diemehr, als man meinen möchte, den Goldglanz
mit grauem Staub überziehen. Vernachläſſigung
der Kleinigkeiten iſt nämlich immer nur ein
Zeuge der unterlaſſene Morgen
gruß, das unbeherrſchte Schalten und Walten,
der lieblos ſo „bloß hin“ gedeckte Tiſch aus
all dieſen unſcheinbaren Einzelheiten wird
allmählich eine Nebelwand, eine Staubſchicht,
durch die eins das andere nicht mehr deutlich
erkennen kann.

Wenn man es erſt ſo weit kommen ließ,
daß das bekannte Achſelzucken „Er macht ſich
doch nichts daraus“ und „Sie merkt es ja doch
nicht“ als Entſchuldigung vor ſich ſelber gilt,

SJedesmak,

Zeichnungen Jverſen

Die Liebe war nicht geringe:
Sie wurden ordentlich blaß,
Sie ſagten ſich tauſend Dinge
Und wußten immer noch was.
Sie mußten ſich lange quälen,
Doch ſchließlich kam's dazu,
Daß ſie ſich konnten vermählen
Jetzt haben die Seelen Ruh.
Bei eines Strumpfes Bereitung
Sitzt Sie im Morgenhabit,
Er lieſt in der Kölniſchen Zeitung
Und teilt ihr das Nötige mit.

Wilhelm Busch.

dann iſt vieles verdorben, und es bedarf
erneuter ernſthafter Selbſtzucht, um nicht aus

a Rateiten eine Entfremdung werden zu
aſſen.

Nun ſoll hier nicht als unerläßliche Forde
rung aufgeſtellt werden, daß er lebenslänglichu Jene in Frack und Lackſchuhen auftritt und
e aus jedem Mittagstiſch einen Winter
arten macht; wir ſprechen ja darüber, daß
er Goldglanz 50 Jahre anhalten ſoll, und

wiſſen, daß mit den ſchwindenden Jahren
gewiſſe Dinge anders behandelt und betrachtet
werden müſſen.

Dies iſt alſo kein Todesurteil über Schlaf
rock und Pantoffeln. Jm Gegenteil, die
Hausjacke, unſerthalben auch
der bequeme Hausſchuh das ſind Begleit
erſcheinungen des Alters, auf die es durchaus
Anſpruch hat; wir kämpfen aber dafür. daß
an der Hausjacke die Knöpfe alle richtig dran
ſind, und daß die Hausſchuhe nicht in das
Regiſter „ausgetretener Latſchen“ gehören.

Bequemlichkeit iſt ein Altersrecht; aber ſie
iſt nicht gleichbedeutend mit Schlaämpigkeit.
Alte Damen mit jugendlichem Gebaren in
bezug auf Kleidung, Haartracht und und
nun ſagen wir ſchon: Geſichtsbehandlung
wirken leicht komiſch: alte Herren in zu engen
Lackſtiefeln, mit gefärbtem Haar und auf
„Taille gearbeitet“ wirken beſtimmt lächerlich.
Ein mit Würde getragener Schlafrock dagegen
kann außerordentlich eindrucksvoll wirken

Dieſe Rede vom Schlafrock wird aber den
Leſern deshalb gehalten, weil man früh an
fangen muß, wenn man einſt auch im Schlaf
rock ſich nichts vergeben will. Jmmer wieder
iſt es Selbſtzucht, die ſolches wirklich erreichen
läßt.

Entnommen dem kürzlich von uns beſprochenen
Buch „50 Jahre jung verheiratet“ von Walther
Deneke (Verlag Heſſe Becker, Leipzig)
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Weihnachtsmarkt in der kleinen Stadt
Originalzeichnung von R. von Hoerschelmann

Nachdenken schadet nicht
Wagiſche Vierecke
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Jn die vier aneinander grenzenden
magiſchen Vierecke trage man in waagerechter
und ſenkrechter Reihe jeweils gleichlautende
Wörter nachfolgender Bedeutung ein. Nach
richtiger Löſung ergeben die Außenreihen
feweils zuſammengeleſen: 1. und 5. Untiefe,
1. und 9, Fehlwürf beim Kegeln, 8. und
16. Teil der Luftröhre, 12. und 16. Berg im
Rothaargebirge.

1. Verwitktertes Geſtein, 2. Seemannsruf,
3. Warenrechnung, 4. portugieſiſcher Seefahrer,
5. Sitzgelegenheit, 6. Geſangsſtück, 7. engliſcher
Fluß in Südſchottland, 8. badiſche Stadt am
Rhein, 9. jagdbares Nagetier, 10. Stadt in
Rumänien, 11. Bankfach, 12. Nebenfluß der
Fulda, 13. Stadt in Weſtſibirien, 14. ita
lieniſcher Name einer griechiſchen Jnſel, 15. Be
zeichnung für das Ausweichvermögen des
Waſſers, 16. wichtiger Körperteil,

ten a
Kopfrätſel
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Den Wörtern jn den ſenkrechten Reihen

fehlt jeweils der erſte Buchſtabe. Jſt dieſer
richtig gefunden, ſo ergeben dieſelben von links
nach rechts einen Kraftwagentyp.

Auflö ungen
Der Mittelbuchſtabe:

Selma, Niere, Droge, Minne, Libau, Reede,

Gurke, Dogge, Kleid, Borte. „Leonbetrger“.

Silbenſuchrätſel:

Anſelm, Nutzen, Applaus, Pankgraf, Archiv,
Elbtal, Stanley, Tankred. „Anapaeſt“.

Buchſtabenkette:

1——2 Egolf, 3--4 Egeln, 5—6 Mauer, 7——8

Kabel, 9--10 Braga, 11--12 Triga, 13-14
Adler, 15—16 Jdeen, 17—18 Senne, 19—20
Herne. „Gardelegen.“

der Schlafrock,

Rund um die
Weihnachtsgans

Von Gerhard Pallmann
Warum ſchmeckt wohl uns Deutſchen um

die Weihnachtszeit juſt der Gänſebraten am
beſten, den Franzoſen und Engländern aber
der Truthahn? Die beiden leckeren Vögel
waren einſt Weihetiere, und zwar wurde der
Truthahn bei den Kelten, die Gans aber bei
unſeren germaniſchen Vorfahren um die Zeit
der Winkerſonnenwende geſchlachtet und beim
fröhlichen Opferſchmaus verzehrt. Jm Mittel
alter wurde die weiße Gans, urſprünglich ein
altes Winterzeichen, zur „Opfergans“ für die
kirchlichen Herren und zur Zinsgans für die
geiſtlichen und weltlichen Feudalherren, die
den „Zehnten“ erhoben.

Auch in ihrer Zubereitung mit Beifuß und
Aepfeln verbirgt ſich uralter Sonnenwend
zauber und vielleicht mundet uns darum der
Gänſebraten nur ſo, nach ſeinem älteſten,
ſicher ſchon in vorchriſtlicher Zeit gebräuch
lichen deutſchen Rezept, angerichtet, am aller
beſten. Die Aepfel haben es bekanntlich mit
der Liebe zu tun, ſie gelten als Sinnbild der
Fruchtbarkeit und aus ihren Kernen läßt ſich
mancherlei weisſagen. So ſchnellen die Mäd
chen in Oldenburg einen Apfelkern zwiſchen
zwei Fingern mit einem Spruche fort: Wohin
er fliegt, dorther kommt der künftige Schatz;
oder man ſchneidet etwa in der Oſtmark einen
Apfel mitten durch und zählt die Kerne in
einer Hälfte: ſind ſie paarig, ſo heiratet man
bald iſt ein Kern entzweigeſchnitten, ſo gibt
es Streit, ſind aber zwei durchſchnitten, ſo
wird man verwitwet.

Jn Franken iſt uns ſchon aus dem
16. Jahrhundert ein ſtellenweiſe bis in die
jüngſte Vergangenheit fortlebender Brauch
von der Sommerſonnenwende erhalten, zu der
ſich auch in Böhmen die Jugend beſonders mi
Beifuß zu bekränzen pflegt, und dieſe Kre
werden dann zum Schutz gegen der
den Häuſern aufgeht Ueberh
unſere Väter im Beifuß ein unfehlbe
Mittel gegen böſen Zauber. Beim Son
wendfeuer umgürtet man ſich mi
(Johannisgürtel) und wirft ihn
unter ſeiner Wurzel findet man am Jo
hannistage Kohlen, die ſich in Gold ver
wandeln, und wer Beifuß bei ſich trägt oder
in die Schuhe legt, der wird nach
Volksglauben in Mecklenburg und
niemals müde, und in Pommern tr
die heiratsluſtigen Witwen als L
bei ſich.

Der weihnachtliche Fruchtbarke
ſpukt überaunt überall in unſer
ſpeiſen um die Winterſonnwendzeit h
es nun der Weihnachts oder Neujak
iſt, oder die Erbſen, die in Ermland z
Weihnachtsgerichten gehören, und end
neunerlei Gerichte, die im Erzgebirge
Sudetenland zum Weihnachtsfeſte
werden, wovon unſer erzgebirgiſcher
allzu früh von uns gegangene H
Anton GEuenther in ſeinem „Heilic
Lied“ zu ſingen weiß:

„Mer hoom aah Neinerlaa gekocht,
Aah Worſcht un Sauerkraut;
Mei Mutter hot ſich ogeplogt,
Die alle gute Haut.“

Ueberhaupt iſt der Gänſebraten als älte
ſtes aller weihnachtlichen Gerichte natürlich
beſonders früh im Volkslied beſungen wor
den. Der gräflich hohenlohiſche Kapellmeiſter
Erasmus Widmann aus Halle bietet uns
bereits 1611 in ſeiner „Muſikaliſch Kurtzweil“
folgendes Gänſeliedchen in einem klangvollen
vierſtimmigen Satz auf den folgenden Text

1. Was haben doch die Gäns getan,
daß ſo viel müſſens Leben lan?
Die Gäns mit ihren Dadern,
mit ihrem Gſchrei und Schnadern,
Sankt Martin han verraten,
darum tut man ſie braten.

2. So müſſens mit dem Leben zwar
Den Zehent geben alle Jahr.

3. Bei ſüßem Moſt und kühlem Wein
Vertreibt man ihn das Dadern fein

4. So laſſet uns all in gemein
bei braten Gänſen fröhlich ſein!
Die Gäns mit ihren Dadern
Sankt Martin han verraten,
darum tut man ſie braten.
Da, da, da, da, da, da!

Freilich verbirgt ſich hinter dem Sankt
Martin des Liedes wiederum eine ältere Ge
ſtalt; erzählt ſich doch das Bauernvolk:

„Sankt Martin kommt nach alten Sitten
gern auf dem Schimmel angeritten.“

Wer dieſer Schimmelreiter iſt? Die Ant
wort hierauf gibt uns die badiſche Sage, worin
der „Wilde Jäger“ wörtlich Junker Marten“
heißt. Wir haben es alſo hier mit dem alten
Gott Wode zu tun, unter deſſen unzähligen
Maskierungen die des Schimmelreiters und
des Heiligen Martin nur verhältnismäßig
ſpäte Koſtüme darſtellen. Will Veſper läßt
in ſeinem Gedicht Der Geiſter Wandlung in
dieſem Sinne einen der alten Waldgeiſter
folgendermaßen ſprechen:

lebe

Gewiß, es kam eine neue Zeit,
Aber, Brüder, nur neue Kappen!
Wir wechſeln nichts als das alte Kleid.
Hier ſeht, ſo ein paar neumodiſche Lappen:

Schlagt nür das Kreuz! Entſetzt euch nicht
Ein Skapulier und ein Heiligenſchein,
Ein Pfäffleinwams Und eine Kapuze,
Mit der ich mich kecklich drapiere und ſtuße
Aber darunter das alte Geſicht
Jſt mein

e

e
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Der Weihnachtstag im Vordland
Ein Stimmungsbild aus Schweden Von Maria Paſchen

Schon am frühen Morgen rumort es im
a Es iſt noch ſtockfinſter, wie Maren das

erdfeuer anbläßt und mit Schüſſeln und
Tellern klappert. Gar ſo leiſe tut ſie heute
nicht, denn der Weihnachtsmorgen mag keine
Langſchläfer leiden Da hört ſie auch ſchon, wie
jemand draußen auf der Treppe den Schnee
von den Schuhen klopft, Sven bringt die Milch
in zwei blanken Eimern. Sie iſt noch warm
und ein wenig Schaum ſteht am Rand. Faſt
wäre der lange Sven auf den Küchenfließen
re und die Milch ſchwappt bedenklich
in den Eimern. Sven hat Eisknollen unter
den Schuhen und kann kaum auf dem glatten
Boden gehen. „Na, zeig mal deine Weih
nachtskuchen, ob ſie geraten ſind“, redet er
Maren an, aber die durchſchaut ſeine Abſicht.
„Heute abend kannſt du ſie bewundern, früher
nicht“ und ſie drängt ihn aus der Küche hin
aus, kaum daß ſie die Milch umgegoſſen hat.
Droben auf dem Flur knarrt eine Tür, ein
Schlüſſelbund klirrt. Die Weihnachtsſtube,
ener lange Saal, der nur wenig benützt wird,
teht ſchon aufgeſchloſſen. Geſtern haben die

änner die große Tafel aufgeſchlagen, die
heute abend alle die Herrlichkeiten tragen ſoll,
den Braten, die Schüſſeln und Teller, die
Reihen der alten Becher, die Saftkrüge für die
Kinder und den Wein für die Erwachſenen, die
Süßigkeiten nicht zu vergeſſen. Ranghild hat
mit der kleinen Karin die ſilbernen Leuchter
mit Kerzen beſteckt und Björn, der mit Fredrik
erſt geſtern mittag im Schlitten von der
Station geholt würde, die beiden großen
Brüder, die in der Stadt zur Schule gehen
und nun Ferien bekommen haben, durften die
Kronleuchter mit richtigen Wachslichten be
ſtecken. Als die Kerzen alle gerade wie die
Soldaten ſtanden, mußte die Schnur gelegt
werden, von einer Kerze zur anderen, mit
einem Knoten um jeden Kerzendocht ge
ſchlungen. Das war ſchon eher eine Gedulds
arbeit und eigentlich nichts für fahrigeJungenshände. Aber ſie mühen ſich bis ſe
ſchwitzen, ſolche Arbeiten ſind eine Ehrenſache
und müſſen tadellos ausgeführt werden. Und
wenn ſie dann morgen die brennende Kerze an
die Schnur halten und das Flämmchen hinauf
ſpringt zu den Lichterreihen und von einem
Licht zum anderen eilt, in raſend ſchnellem
Lauf, dann darf keines überſprungen werden,
alle müſſen ſie brennen, darum muß die Schnur
ſorgfältig geknüpft werden.

Später durften ſie den Baum in das Holz
kreuz ſchlagen, das war eine recht ſtachelige
Arbeit, bei der es harzige Hände gab und dann
fiel der Mutter ein, ſie könnten auch gleich
das Holz im Kamin ſchichken. Das taten ſte
und ſetzten eine ſchöne Pyramide auf den
eiſernen Roſt, die ſie mit Tannenzapfen- kunſt
voll verzierten. Als ſie gerade ihr Werk be
trachteten, erklang hinter ihnen die friſche
Stimme ihres Vetters: „Kinder, Kinder, gibt
das morgen eine Hitze, wenn alle die Kerzen
brennen.“ Die Jungen fuhren herum. „Henrik“,
ſie ſtrahlten ihn aän, den jungen Studenten,
der von der Univerſität aus zu ihnen gekommen
war, weil die Reiſe zu ſeinen Eltern gar zu
weit war. Fredrik gab dem Ahnungsloſen die
Hand, ſeine von Harz verklebte Rechte, und
man ſah es ihm an, daß er es mit Wonne tat,
während Björn ſich damit begnügte, ihm einen
Rippenſtoß zu verſetzen, vor Begeiſterung, daß
der große Vetter nun wirklich und wahrhaftig
vor ihnen ſtand. Jn dem Augenblick kam der
kleine Peter zur Tür hereingeſegelt. Er ſan
aus Leibeskräften ein Weihnachtslied un
wenn er auch nicht ganz richtig ſang, ſo ſang
er jedenfalls ſo laut er konnte und das waran ſchon etwas.

Das war geſtern geweſen, in der ar
Weihnachtsſtube. Heute dürfen die Kinder
nicht mehr herein. Der Vater hat ſeine be
ſondere Arbeit. Da er der Längſte iſt in der
Familie und zudem der Hausherr, ſchmückt er
den Baum. Er ſtöhnt wohl ein wenig dabei,
aber das tut er jedes Jahr und darum wird
der Baum nicht weniger ſchön. And jedes
Jahr kommen die gleichen lieben Sachen in
die die grünen Zweige.
und die dunkelroten Kugeln, die goldenen
Tannenzapfen und Nüſſe und die zierlichen
gläſernen Eiszapfen. Die Spitze trägt einen
kunſtvollen Stern, der ſieht aus, als wäre er
aus Schneekriſtallen gemacht. und von Zweig
zu Zweig hängen ſilberne Ketten. Zuletzt
werden die gelben Wachslichter aufgeſteckt und
nun riecht die ganze Stube nach Honig.

Am frühen Nachmittag,
den Vogelbaum richten eine Weizengarbe
gab ihnen der Vaker, in deren Aehren noch
die ſchweren Körner hängen, die bindet Fredrik
in einer Aſtgabelung feſt, während Björn die
Speckſchwarten an die Rinde nagelt da
klingeln die Schlitten auf den Hof. Onkel
Frithjof iſt der erſte. Das runde Jahr iſt er
ein ausgemachter Junggeſelle, aber zum Feſt
liebt er den Spektakel und das Kindergeſchrei
dieſes Hauſes. Jm zweiten Schlitten ſitzt Signe
mit ihrem jungen Mann. Die beiden ſind erſt
ſeit einem halben Jahr verheiratet. Jm
nächſten Jahr werden ſie wohl ſelbſt daheim
ein Kindchen wiegen, aber in dieſem Jahr
folgen ſie noch gern der Einladung der Ver
wandten. Später mit der beginnenden Dunkel
heit, kommen Blomendals vom Nachbargut;
ihr Junge iſt in Amerika und wird zum Feſt
nicht heimkommen, da ſuchen ſie gern anderswo
Jugend, denn ſo ein richtiges Weihnachtsfeſt
kann nicht in Einſamkeit gefeiert werden. Die
Pferde kommen in den Schafſtall und der alte
Schäfer wirft ihnen ganze Arme voll duftenden
Heus vor.

Nun iſt es endlich Abend geworden. Alle
Arbeit iſt getan. Die Mädchen in der Küche

Die ſilbernen Sterne

wie die Jungens

das Licht.

binden ſich die feſtlichen ſteif geſtärkten
Schürzen vor. Jhre Backen glühen vom vielen
Braten und Schmoren. Nun iſt das vorüber
und ſie gehen hinauf, ganz Schüchternheit und
Freude. Jn der großen Halle verſammeln ſich
alle. Eine frohe Erwartung liegt über ihnen.
Die Mutter hat am Flügel Platz genommen,
Fredrik ſteht neben ihr und ſtimmt ſeine
Geige, die Kinder umſtehen die Mütter, nur
Ranghild fehlt. Auch die Mädchen treten nun

dunkel und ſtill. Da öffnet ſich oben auf der
Galerie eine Tür und heraus tritt ein
Mädchen, die ſtrahlende Lichterkrone im Haar.
Lucia, das Licht.Langſam kommt ſie die Treppe herab, vor
ſichtig ſetzt ſie Fuß vor Fuß, hält den Kopf
unbeweglich unter der feſtlichen Krone. Jhr
r Geſicht iſt ganz feierlich und ſtill. Wie
ſie bei der unterſten Stufe anhält, erheben ſich
alle, das junge Licht zu grüßen. Mit klarer

„Der gestſefelte Kater“
Origlnalscherenschnitf von Hertha Peters-Neumeyer, Hahe

leiſe zu den Kindern. Alle ſtnd heute hier
verſammelt, die auf dem Hof arbeiten und auch
die ganz Alten, die keine Arbeit mehr tun.
Die Großmutter ſtreift mit einem zärtlichen
Blick ihre blühende Enkelſchar. Dann verlöſcht

Eine kleine Weile bleibt es tief

Stimme ſagt Ranghilv den weihnachtlichen
Gruß: „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede
auf Erden und den Menſchen ein ohl
gefallen.“ Jubelnd fallen die Kinderſtimmen
in das Weihnachtslied ein, das Mutter ſingt.
Still ſteht Ranghild inmitten der Singenden.

Deutſches Wunder
Aus dunkler Nacht ward uns das Heil geboren

Und ſtrahlte als das ſchönſte Weihnachtslicht.
Die Welt, die ihre Seele faſt verloren,
Sie ſchaute andachtsvoll des Schöpfers Angeſicht.

Zu dieſer Weihnacht tief im Herzensgrunde
Das deutſche Wunder ſich erneut.
Wir fühlen ehrfurchtsvoll in dieſer Stunde

Des deutſchen Volkes neue große Zeit!

Wir durften dankbar-freudig mit verſpüren
Den deutſchen Frieden, deutſche Führerſchaft.

Willſt du, o Gott, uns weiter aufwärts führen,
So gib der deutſchen Seele ſtete Weihnachtskraft!

Hermann Richter, Halle

Sie wagt nicht, den Kopf zu heben, damtt die
Kerzen nicht zu tropfen anfangen. Sie weiß

wie lieblich ſie ausſieht unter dieſem
milden Schein. Großmutter denkt, wie ſie ſelbſt
vor mehr als 60 Jahren die Lichterkrone ge
tragen hat. Dann trug ihre Tochter ſte und
i die Enkelin. Sie wird niemals ver
öſchen. Jmmer wieder wird ein Mädchen ſie

tragen, das Licht in der Weihnachtsnacht. Andſte t die alten Weihnachtslieder. Mutter
begleitet und Fredriks Geige jubiliert dazu
Dann nimmt der Vater die kleine Lichtbraut
an der Hand und geh mit ihr voran ins
Weihnachtszimmer. och ſteht der Baum
dunkel, aber an der Lichtkrone wird die erſte
Kerze entzündet und wie die anderen in den
Saal treten, glänzt ihnen der Weihnachtsbaum
in mildem Schein entgegen.

Dann wird es auch Zeit, die Kronleuchter
Zu entzünden. Und ſchon öffnet ſich die a

ein Paket fliegt herein, Julklapp. kling
es und die Tür ſchlägt wieder zu. Björn und

Fredrik ſtürzen ſich gleichzeitig auf das Paket.
„Björn“ ſteht darauf. Er macht ſich ans Aus
packen. Es iſt wohl ſiebenmal verpackt, aber
uletzt findet er nur einen Zettel, der ſagt,

daß das eigentliche Paket im Kohlenkeller
liege. Da muß ſich nun Björn aufmachen in
den dunklen Keller. Allein muß er diefen
Gang antreten. Kaum iſt er fort, da fliegt
wieder ein Julklapp herein. Auch dieſes Paket
iſt gut verpackt. Ranghild“ ſteht darauf. Aber
bevor es die letzte Hülle verliert, ſagt ein
kleiner Brief, daß ſte es an Karin abgeben
muß. Björn findet im Keller nur einen
Zettel, der beſagt, daß er ſein Geſchenk auf
dem Trockenboden finden wird. Vom Trocken
boden wird er in den Apfelkeller geſchickt
Aber am Ende kommt ex doch ſtrahlend mit
einem Paar blitzender Schlittſchuhe. Fredrik
müß ſich ganz ähnlich plagen, bis er ſeine
Skier gefunden hat und Henrik muß gar in
den Schafſtall und von dort in die Remiſe, wo
er im Schlitten, unter Pelzen verſteckt, ein
Bücherpaket findet. Das gibt ein fröhliches
Laufen und Suchen, Necken und Schicken.

Wie alle ihre Julklapps haben, auch die
Mädchen und das ganze Hofgeſinde, beginnt
das Weihnachtsmahl. Das iſt nun ein
Feftmahl, wie es nur einmal im ganzen Jahr
gehalten wird, das dauert ſeine Zeit und wird
gemächlich genoſſen. Auch von den Kindern,
die mit allerlei ſchönen Puddings und duften
dem Gebäck erfreut werden. O ja, das iſt ein
Feſt, wenn Vater den Punſch einſchenkt und
im Kamin die Scheite knacken, wenn ſogar
Wolf und Greif die Hunde, jeder eine ganze
Wurſt bekommen. Das iſt ein Feſt für alt
und jung, wenn draußen der Froſt nur ſo
knarrt, wenn der Schnee wirbelt und der
blanke Mond über dem gefrorenen See ſteht.
Es iſt das ſchönſte Feſt des Jahres, nicht nur
für die Kinder. Denn an Weihnachten ſind
wir alle irgendwo in einem Zipfel unſeres
Herzens ein ſehnſüchtiges ſeliges Kind.

Vier erwachſene Menſchen
Eine ſehr menſchliche Erzählung Von Hans Riebau

Es iſt der 23. Dezember, mittags ein Uhr.
Die Suppe ſteht dampfend auf dem Tiſch, und
Herr Lankratz iſt bereits im Begriff, ſich den
Teller zu füllen, da ſagt Frau Lankratz: „Wie
iſt es nun eigentlich mit dem Weihnachtsbaum?“
Herr Lankratz läßt den Suppenlöffel in die
Terrine zurückgleiten, ſein Geſicht überzieht ſich,
indes er ſeine Frau, den achtzehnjährigen Sohn
und die ſechzehnjährige Tochter der Reihe nach
anguckt. „Wie oft ſoll ich es Euch eigentlich noch
ſagen“, mein er, „ein Weihnachtsbaum, mit
allem, was drum und dran hängt, koſtet ſeine
zehn bis zwölf Mark. Dieſe zehn bis zwölf
Mark verſchwenden habe ich keine Luſt.
Wenn kleine Kinder im Hauſe ſind gut, da
wird eben den Kindern ein Opfer gebracht.
Aber vier erwachſene Menſchen

Es iſt der 24. Dezember. Morgens um
ſieben, ſchon während des Kaffeetrinkens, iſt
Frau Lankratz aufgeſtanden Sie hat eine eilige
Beſorgung zu machen. Doris, die Sechzehn
jährige, benutzt die Gelegenheit, ihre Spar
büchſe mit dem Schraubenzieher zu erbrechen.
Auch ſie hat eine wichtige Beſorgung zu machen.
Paul indeſſen iſt bereits bei Onkel Otto und

hält ihm einen Vortrag. Onkel Otto ſeufzt
und zieht ſeine Geldbörſe. Paul ſtürmt davon.

Am Nachmittag fängt es an zu ſchneien.
Als Herr Lankratz das Büro verläßt, um nach
Hauſe zu gehen, läuten die Glocken den Weih
nachtsabend ein. Langſamer als ſonſt geht er
durch die Straßen Plötzlich, als er den Markt
platz überquert, ruft ihn eine derbe Stimme an.
„Um damit zu räumen“, ſagt die Stimme, „der
ganze Meter fünfzig Pfennig. Zwei Meter
groß iſt der Baum alſo eine Reichsmark,
bitte.“ Lankratz ſchüttelt den Kopf. Er will
noch ein paar ablehnende Worte hinzufügen, da
bemerkt er, daß er bereits ein Markſtück aus
der Taſche gezogen hat. Er bemerkt weiter, daß
das Geldſtück in den Beſitz des Verkäufers über
geht, und daß er, Lankratz, kurz darauf mit
einem gewaltigen Tannenbaum beladen, durch
die Straßen zieht. Vor einem Geſchäft, in dem
es Wachskerzen, Weihnachtsbaumfüße, Marzi-
panherzen und mancherlei andere Dinge gibt,
bleibt er ſtehen. „Es wird natürlich ſchon ge
ſchloſſen ſein“, murmelt er und drückt auf die

Türklinke, Aber nein, die Klinke gibt nach.
Der Laden iſt noch geöffnet.

w

Es iſt völlig dunkel, als Herr Lankratz, auf
re ſchreitend, ſeine Wohnung betritt.

r verſucht, in das Eßzimmer einzudringen,
aber es iſt verſchloſſen. Auch die Salontür läßt
ſich nicht öffnen. Vorſichtig ſchiebt ſich Lankratz
mit ſeiner Laſt ins Herrenzimmer.

r

Acht Ahr.
fertig aufgeputzt ſtehen. Die Kerzen brennen.
Herr Lankratz ſchlägt mit dem Federhalter
gegen die große Glasbowle, daß es laut durch
die Wohnung ſchallt. Dann öffnet er die Tür.
Jm ſelben Augenblick öffnen ſich auf der
anderen Seite: die Eßzimmertür, die Salontür
und die Küchentür. Herr Lankratz reibt ſich mit
beiden Händen die Augen. Aber es handelt
ſich weder um eine Halluzination, noch guckt er
etwa in einen Spiegel. Jm Salon, in der
Küche und im Eßzimmer ſtehen Frau Lankratz,
Paul und Doris und reiben ſich auch ihrerſeits
die Augen.

Jnzwiſchen läutet die Hausglocke. Onkel
Otto, eine gewaltige Ziehharmonika umge
ſchnallt, betritt den Flur. Eine Weile ſteht auch
er da wie vom Schlag gerührt. Dann aber
lacht er dröhnend auf. „Herrſchaften!“ ruft er
indes die Bäſſe ſchon die erſten Töne des „Oh.
du fröhliche brummen, „iſt es nicht ebenſo
lächerlich wie kindiſch, wenn ſich vier erwachſene
Menſchen vier Weihnachtsbäume aufputzen?“

Herr Lankratz hat ſeinen Baum
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ar
„Zu neuen Ufern“, zum Erfolg und

2u „Blaufuchs“

Schnell hat ſich Zarah
Leander die Herzen des
Publikums erobert. Be
reits bei ihrem erſten
Auftreten in einem deut
ſchen Film es war
„Premiere“ erregte die
ſchöne Schwedin durch ihr
reifes und ausgeglichenes
Spiel Aufſehen, als ſie
dann kurz darauf in dem
Ufa- Werk „Zu neuen
Ufern“ die weibliche
Hauptrolle vertrat, war
ihr ein ſelten großer
künſtleriſcher Erfolg be
ſchieden, der ſie ſofort in
die vorderſte Reihe unſerer
Darſteller ſtellte. Und
dieſer Erfolg blieb ihr
treu und überall, wo
ſie ihre ſchauſpieleriſchen
Fähigkeiten. den warmen
Celloton ihrer fülligen
Altſtimme, überhaupt ihre
gewinnende und ſympa
thiſche Erſcheinung ein
ſetzte („La Habanera“
und „Heimat?“), ſiegte ſie
mit der Ueberzeugungs
kraft der meiſſterlichen
Menſchengeſtalterin.

Herczegs viel beachte
tes Bühnenſtück Der
Blaufuchs“, das die „Ufa“
verfilmte und das zur
Zeit in vielen deutſchen
Lichtſpieltheatern gezeigt
wird. vermittelte ihr nun
wieder eine neue Aufgabe,
in der ſie ſich mit ihrem
Partner Willi Birgel,
mit Paul Hörbiger und
vielen anderen vorſtellen Zafah Leander
wird. Gelegentlich derAußenaufnahmen hatten wir Gelegenheit die
Künſtlerin zu ſprechen und dabei erzählte ſie
uns vieles von ihrer ſchönen Heimat. Es

Leute
Tee e C

schickt den Lesern der „MNZ ihre Grüße
überraſchte uns aber keineswegs zu hören, daß
Zarah Leander, die in Karlſtad zur Welt kam,
ſchon früh zur Muſik fand und einmal eine

fleißige Pianiſtin war. Als ſechsjähriges Kind
trat ſie bereits und dank der vorzüglichen
Schulung, die ihr deutſcher Lehrer zuteil
werden ließ, öffentlich auf. Jn ſpäteren Jahren
nahm dann das Theater und insbeſondere eine
Aufführung von Jbſens „Peer Gynt“ ihr Jnter
eſſe ſo gefangen, daß der Wunſch, die Bühnen
laufbahn einzuſchlagen, ſie nicht mehr losließ.

Und eines Tages machte ſie ſich dann auf
den Weg, um den Direktor einer bekannten
ſchwediſchen Revuetruppe aufzuſuchen, um ihm
vorzuſingen. Ein immerhin kühnes Unter
fangen, wenn man ein „Repertoire“ von zwei
Schlagern aufzuweiſen hat. Aber Zarah Leander
wußte, was ſie wollte und ſie verzagte auch
nicht, als man ihr im Vorzimmer des Ge
waltigen die Unſinnigkeit ihres Beginnens
auseinanderſetzte. Die Folge war, daß ſie um
ſo hartnäckiger ſtundenlang draußen vor der
Türe wartete und endlich, endlich kam der
Erſehnte. „Ah Sie ſind es wohl, die mir
durchaus etwas vorſingen wollte?“ Sie nickte
nur, dann betrachtete der Direktor aufmerkſam
ihr Geſicht und meinte: „Hören Sie iſt Jhr
Haar eigentlich echt oder gefärbt?“ „Echt
natürlich!“ erwiderte Zarah Leander. Dann
geſchah das Unerwartete, der Direktor forderte
ſie auf, mitzukommen und nach einer weiteren
Stunde hatte ihre Stimme den Sieg davon-
getragen. Eine gute Gage für zwei Lieder, das
war ein glückverheißender Auftakt, das war
der Anfang einer künſtleriſchen Laufbahn, die
von dem kleinen Städtchen Boras im ſchwe
diſchen Län Elfsborg ihren Ausgang nahm.

Die nächſte Station war dann das Volks
theater in Stockholm mit einer Rolle in einer
ſatiriſchen Revue, dann folgte das Ausſtellungs-
theater und ſchließlich durfte ſie zuſammen mit
ihrem bedeutenden Landsmann Göſta Ekmann
in Lehörs unvergänglicher Operette „Die
luſtige Witwe“ im Großen Konzerthaus-
Theater wahre Triumphe feiern. Hier unter
brechen wir die lebhaft plaudernde Künſtlerin
mit der Frage: „Sie haben alſo an Stockholm
die denkbar ſchönſten Erinnerungen?“ „Und
ob“, lacht Zarah Leander, hier lernte ich auch
meinen jetzigen Mann kennen!“ Und dann be
richtete ſie von ihrer erſten Begegnung: Vidar
Forſell, der Kriminalreporter von „Stockholms
Dagblad“ hatte den Auftrag, ſie zu inter
viewen. Recht ungern übernahm der Journaliſt
dieſe ihm wenig zuſagende Aufgabe, und tat
ſächlich kam es dann auch zu keinem in der
Zeitung zu verwertenden Zwiegeſpräch,
Forſell machte ihr ſtattdeſſen ein wenig ſpäter
einen Heiratsantrag

Zutta Fregbe

spielt in dem Tobis-Film „Sylvesternacht am
Alexanderplatz“ die weibliche Hauptrolle Hier

sehen wir sie bei Weihnachtseinkäufen

Vom Perſönlichen wendet ſich das Geſ ſpräch

n nwieder der Kunſt zu. Wir vernehn
intereſſantes von Gaſtſpielreiſen d
den, Norwegen und Dänemark und
von einem Engagement an das

Wien“. Hier ſpielte ſieDerette und zum erſten Male au
Sprache. Hier entdeckte ſie ab
„Ufa“. Zwar hatte ſie zuvor
in drei Filmen M
Millionär“ unddie Arbeit in Deutſ len rei
und eröffnete ihr neue

„And „Der Blaufuchs?“
Beſchluß unſerer Anterhaltr
aus nicht abergläubiſ ch ſ
mit ſtillem Lächeln, a
Start abwarten. Jed
viel, viel Freude bergute Kollegen n ne
Eigentlich könnte da

3000 Oleneigen
Welenetitige Plauderet on Wans Pieliter

Der junge, von vielen übermütigen Laus
bubenRollen her bekannte Filmdarſteller er
zählt hier mit Humor das Leidenskapitel ſeiner
„ſchlagkräftigen“ Schauſpielkunſt.

Es gibt Ohrfeigen, die man verdient, undOhrfeigen, die man nicht verdient, bei denen
man aber verdient. Wiſſen Sie, daß ich zu
Hauſe eine ſorgfältige und aufſchlußreiche
Statiſtik über die Ohrfeigen führe, die ich bis
jetzt einſtecken mußte? Jch glaube, daß ich ſogar
im Stande wäre, eine Diſſertation über die
Ohrfeige zu ſchreiben. Etwa mit dem ſchönen
Titel: „Die Ohrfeige in ſozio, pſycho, phyſio
und logiſcher Hinſicht“.

Graphologie iſt eine ſehr ſchöne Sache
aber die „Handſchrift“ vieler unſerer bekannten
Filmſchauſpieler kenne ich aus den Ohrfeigen.
die ſie mir gaben. Daß ſie das nicht zum Ver
gnügen machten gibt es überhaupt ein Vergnügen bei der Ohrfeige? ſondern weil ſie
laut Regie-Anmerkung des Drehbuches, mußteiſt zwar geeignet, nicht gegen ſie oder mich m

ſprechen, beweiſt aber die Tatſache, daß eben
Ohrfeigen fielen. Jm übrigen: Wie kommt
die Feige zum Ohr oder das Ohr zur Feige?
Die Backe iſt es doch, die getroffen wird, und
nicht das Ohr! Und mit Feigen wird auch
nicht geworfen! Sondern es iſt die Hand, die
einige Kuhifmeter Luft. in VRemenung ſetzt und

ſich dann für einige Sekunden auf der Backe
ausruht.

Vor ſieben Jahren ſpielte ich zum erſten
Male in einem Film mit. Es gab noch keine
Ohrfeigen, dafür aber Eis, Schokolade Kuchen
und Kaugummi. Als „Page vom Damaſſe-
Hotel“ bekam ich Ohrfeigen wie am laufenden
Band. Dann, in meinem nächſten Film, war
es Carſta Löck, die mir nicht weniger als ſechs
Ohrfeigen zu verabreichen hatte. Mit den zahl
reichen Proben, die merkwürdiger Weiſe gerade
dieſe Szene erforderte, waren es zuſammen gut
und gerne 100 klatſchende Backpfeifen. Jm
„Witwenball“ hat mir Curt Veſpermann ein
Ding verpaßt, das nicht von Pappe und auch
nicht von ſchlechten Eltern war. Jn einem
weiteren Film war Guſtav Fröhlich an der
Reihe. Er verſprach, anſtändig zu ſchlagen.
Die profunde Wahrheit der Relativitätstheorie
iſt mir bei ſeinen Ohrfeigen aufgegangen.
Guſtav Fröhlich ſagte mir ſpäter, daß es auf
das lebenswahre Spiel ankomme, nicht aber
auf geſchwollene Backen.

Jm „Schwarzen Walfiſch““ mit Emil
Jannings, gab es nicht nur Ohrfeigen, ſondern
außerdem auch noch Dreſche. Jch weiß nicht,
was Emil Jannings für eine Handſchuh
nummer hat, aber ſeit den Tagen, da ich Ohr
feigen und Dreſche von ihm bezog, kann ich ſie
mir recht lebhaft vorſtellen. Jn zwei Filmen
lernte ich die leider nicht undeutliche Hand
ſchrift von Sabine Peters kennen. Jch muß
ſchon ſagen, daß es eine wirklich charaktervolle,
ausgeprägte Handſchrift war. Gewiſſermaßen
Grazie mit Schwung

Eme bewegte Szene aus „Pour le mérite“
A. E. Böhme und Fritz Kampers

mit Paul Hartmann, Albert Hehn, Herbert

„Unsere kleine Frau Käthe von Nagy) bezaubert alles um sich herum Albert Matter-
stock,

Bevor Ste ins Wie gelten.
lassen Sie el Selanell ergäölelen

daß Paul Hörbiger gar kein Wiener iſt,
ſondern in Budapeſt das Licht der Welt er
blickte. And zwar ſtammt er aus einer be
rühmten Gelehrtenfamilie.

daß Paul Wegener vor nunmehr dreißig
Jahren ſeine Theaterlaufbahn in Hamburg
begann, wo er auch den Grundſtock zu ſeiner
berühmten Oſtaſienſammlung legte, indem er
ſich von Seeleuten chineſiſche und japaniſche
Kunſtwerke mitbringen ließ.

daß der Spielleiter Karl Ritter im Krieg
Generalſtäbler und Bataillonskommandeur
war, während Albrecht Schoenhals es bis
zum Bataillonsarzt brachte. R. A. Roberts
Ordonnanzoffizier beim Regimentsſtab, Heinrich
George Vizefeldwebel, Guſtav Gründ-gens Gefreiter und Guſtav Waldau Ober
leutnant war.

daß der Hamburger Schauſpieler verbert

A. E. Böhme, der den Oberleutnant Gerdesin Karl Ritters „Pour le meérite“ ſpielt, ſämt
liche Luftführerſcheine für Ballon-, Motor und
Kunſtflug ſowie das internationale Leiſtungs
abzeichen für Segelflug beſitzt und daß er

Rudolf Platte) Aufnahmen: Ufa, Tobiß

außerdem berechtigt iſt,
Segelflug zu erteilen.

ſelbſt Unterricht im

daß der Altmeiſter der deutſchen Filmregie,
Prof. Carl Froelich, gleichzeitig der große
Entdecker des Films iſt. Er entdeckte für die
Leinwand: Albert Lieven, Marianne Hoppe,
Marieluiſe Claudius, Sabine Peters, Leni
Marenbach, Ernſt Waldow, Carſta Löck, Fritz
Hoopts und Zarah Leander.

daß die Terra den Roman „Männer
müſſen ſo ſein“ von H. Seiler zur Verfilmung
erworben hat. Das Drehbuch ſchrieben Fred
Hildenbrandt und Jürgen von Alten. Mit den
Aufnahmen für dieſen Film, deſſen Regiſſeur
Arthur Maria Rabenalt iſt, wird in dieſen
Tagen begonnen.

daß in Nationalſpanien zahlreiche
deutſche Filme mit großem Erfolg laufen,
u. a. „Gaſparone“, „Andaluſiſche Nächte“, „Die
Reiter von „Deutſch-Oſtafrika“, „Ball im
„Metropol“ und „WolgaWolga“.

daß der Filmkomiker WeißFerdl in
Wirklichkeit Ferdinand Weißheitinger heißt,
der ſeine Jugend als Singbube im Kapuziner
kloſter zu Altötting verbrachte.
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Claxiatrose
Von M Sohmidt-Thetle

Die

C

Eh' die Lerche ſang,
Jſt ſie wach ſchon lang.
Jn der ſchweigenden Welt,
Die der Winter umfangen hält.
Hebt ſie einſam ihr weißes Haupt.
Selber geht ſie dahin und ſchwindet,
Eh' der Lenz kommt und ſie findet,
Aber ſie hat ihn doch verkündet,
Als noch keiner an ihn geglaubt.

Joh. Trojan,

Jetzt ſtrecken die Chriſtroſen ihre Blüten
köpfchen aus verdorrtem Laubwerk, oft auch
unter der Schneedecke hervor, wahrlich Blüten
wunder der Natur. Sie ſind bodenſtändig in
deutſchen Landen, in den Berchtesgadener
Alpen, auch im Kaiſergebirge bei Kufſtein
wachſen und blühen ſie in Mengen. Von dort
fanden ſie den Weg in Bürger und Bauern
gärten. Allerlei Volksbrauch und Volksſagen
ſind mit ihnen verbunden. Jn der Rheinpfalz
heißen ſie geradezu „Weinblumen“, denn die
Winzer glauben, daß ihr reichliches Blühen
eine gute Weinernte anzeige. Den Glauben
an eine Vorausſage des Wetters finden wir
auch in folgendem ſchweizeriſchen Brauch: An
Weihnachten werden zwölf Blütenknoſpen der
Weihnachtsroſe ins Waſſer geſtellt, von denen
jede für einen Monat im kommenden Jahre
gilt. Die ſich öffnenden Knoſpen deuten auf
gutes Wetter in dem betreffenden Monat
(Marzell). Auch die vielen Sagen der unter
dem Schnee blühenden Roſen ſind auf die
Chriſtroſe zurückzuführen, die als Schneeroſe,
Schneekaderl, im Volksmund gilt. Der
Botaniker nennt ſie Schwarze Nieswurz
Helleborus niger. Uns fällt auf: niger, alſo
ſchwarz als Bezeichnung für eine Pflanze mit
weißen oder roſafarbigen Blüten? Niger gilt
der ſchwarzen Wurzel, die, auch Nieswurz ge
nannt, fein zu Pulver zerſtoßen, zur Her
ſtellung von Schnupftabak verwendet wird.
Nieſen galt unſeren Vorfahren als geſund
Helfs Gott! war ihr Nieſenwunſch auch
ſonſtige Heilkräfte vermuteten ſie in dieſer
Wurzel. Man trug ſie ſtändig bei ſich in dem
Glauben, ſich die Lebenskraft lange zu er
halten. Auch als innerlich angewandtes Mittel
iſt die Nieswurz in der Volksheilkunde ver
treten: „Die ſchwarze Nieswurz purgiert ſtark
die ſchwarze Geil und Melancholey; man ſoll
aber in ihrem Gebrauch nicht zu viel tun, denn
es erfordert ſtarke Leuth.“ Die Nieswurz ent
hält einen ſtark giftigen Stoff, das Helle
borein, das Magen und Darm ſtark reizt, des
halb muß es mit großer Vorſicht angewandt
werden (Marzell).

Aber auch in ihrer geſamten Blütenform
iſt die Chriſtroſe intereſſant. Was wir als
Blütenblätter anſehen, das ſind ihre beſonders
gut entwickelten Kelchblätter. Wenn ſie ſich
nach dem Verblühen grün gefärbt haben, er
kennt man dieſe Aufgabe genau. Die Blüten
blätter im botaniſchen Sinne ſind die kleinen
grünen Löffelchen, die rings um die Staub-
gefäße ſitzen und nach Honig ſchmecken. Chriſt
roſen ſind uns ein ſinniger Vaſenſchmuck zur
Advents und Weihnachtszeit; in flacher Schale
angeordnet, ſehen ſie ganz reizend aus. Lieb
lich ſind dieſe Blüten in ihrem gelblichen Weiß
mit dem violetten Hauch im Jnnern, der grün
lichen Abſeite, ſtark iſt der Gegenſatz zu den
kräftigen dicken Blättern, die auf ſtraffem
Stiel ſitzen. Prachtvolle ſchönblühende Abarten
haben unſere Gärtner gezüchtet, deren Blüten
ſich vom feinſten Roſa bis zum dunklen Purpur
färben und beſonders groß und reizvoll ſind.
Aber auch in unſeren deutſchen Gärten haben
ſie Heimatrecht; als Stauden blühen ſie in
jedem Jahr von neuem wieder. Sie bevor
zugen recht nahrhaften, humoſen Boden, halb
ſchattige Lage, wie ſie es vom Wald her ge
wohnt ſind. Stehen ſie in voller Sonne auf
trockenem Boden, bekommen ihre derben leder
artigen Blätter leicht ſchwarze Flecken. Man
kann die Wurzelballen ausheben und die
Pflanze im Zimmer zum Blühen bringen.

Aufnahme: Hoeniſch/Schmidt Theile

BPurfrill am

Vom e R AR P Co RA P
Da liegt es nun, das Kind Dein säBes ind
s sohlätft s0 tief 80 friedlioh und gesund.
in Teöpfohen Miloh glänst nooh am Kirschenmund.
Und draußen sttebt der Sohnee vorber im Wind

Wo blieb aut einmal denn die alte Zeit
Die hohe Zett, die Du voll Bust beginget?
Die sohwere, wo Du fast vor Qual verginget?
VersunRen ist sie gans in Heligeit.

Heut gehn die Stunden ungehöet vorbetl,
denn heute folgst Da jeder Regung szark,
dem Quell entsprungen holder Fegenwart.
Was war, was wird heut ist's Dir einerlet.

Da neigst Dioh Iiebevoll der Wiege zu.
Dein Auge steht daräiher wie ein Stern,
Ihn ist Da nahl! Und mir 80 Seltsam fern,
mir 50 entrdekt m Böntoltoher an

Da liegt es nun, das ind Dein säes Kind
Jetzt schläot s die Wimpern auf Noh, liebste Fraa,
zwei Brunnen sind es voller Himmelsblau!
Und dedauben sttebt der Scohnee vorber im Wind

VonSeltönes Porgell an l
Gutes Porzellan iſt von jeher wie ſchöne,

gediegene Wäſche der Stolz und die Freude der
Hausfrau geweſen. Dieſe Freude am ſchönen
Gefäß ſetzt früh im Leben ein; das Kind kennt
genau ſeinen kleinen Eßnapf, die praktiſche
Wärmſchüſſel mit dem Einſatz in geblümtem
Porzellan. Es freut ſich an den Hühnern und
Enten auf ſeinem Trinkbecher. Der iſt nun

Kerzenglück Privataufnahme

zwar aus praktiſchen Gründen meiſt aus
Emaille oder Steingut, aber das weiß das Kind
noch nicht. Sehr bald wächſt dann das Unter
ſcheidungsvermögen, und die Kinder jubeln,
wenn an feſtlichen Tagen der Tiſch hübſch ge
deckt iſt und ſtatt des täglichen Porzellans ſchöne
Teller und Schüſſeln mit gemalten Blumen auf
den Tiſch kommen.

Denn jedes echte Kind liebt alles, was irgend
wie Ausnahmezuſtand heißt; ſei das nun ein
Feſttag mit ſchönen Kleidern, nett gedecktem
Tiſch und gutem Eſſen oder zur Abwechſlung
auch ein Tag, an dem Handwerker und Reine
machefrauen den Haushalt auf den Kopf ſtellen.

Wie ſieht es nun heute mit dem Gebrauchs
porzellan aus? Es gab eine Zeit, die ſich die
ſachliche nannte. Sie liegt noch gar nicht ſo
lange zurück, und da ſah man Porzellan in
kantigen, ſcharfen Formen, mit Riefen und
Rillen verſehen. die nur wenig ſchön waren,
weil ſie dem Weſen des Materials nicht ent
ſprachen, ſondern auch, weil ſie höchſt mühſam
und zeitraubend zu reinigen waren. Von dieſer
Art Porzellan iſt man zum Glück vollſtändig
ab gekommen. Sieht ſich die Frau heute in
einem Porzellangeſchäft um, ſo entdeckt ſie ge
fällige und gute Zweckformen, Schüſſeln und
Suppenterrinen, deren Linie dem Auge wohl
tut. Oft iſt dies Porzellan für den käglichen
Gebrauch ganz weiß oder es iſt mit feinen roten
Streifen in einem warmen Ziegelton abgeſetzt.
Die Berliner Porzellan-Manuſaktur hat nach
alten Rokokomuſtern ein ſehr ſchönes, weißes
Gebrauchsporzellan herausgegeben. Jmmer
wieder begegnet man auch dem lieben, alten
Zwiebelmuſter, und zwar dem echten Meißener,
denn die Nachahmungen haben ſich nicht be
währt. Wie gefällig und hübſch ſind hier die
Formen, die einem von Kindheit an vertraut
ſind, wie warm iſt der blaue Farbton! Praktiſch
iſt die Wahl des Zwiebelmuſters ſchon deshalb,
weil man es ſtets nachgeliefert bekommt.

Für feſtlichere Gelegenheiten greift man
gern zu Geſchirr mit einem feinen Goldrand
oder zu dem ſchönen Königsblau und Gold der

Nr. 355

P QGelteimnits
der Alistel

Um die Weihnachtszeit ſchenkt man ſich in
den nordiſchen Ländern die goldgrünen, gegabelten Miſtelzweige, die in ß immer
wiederholenden Formen die Lebensrune zeigen,
das Sinnbild der Winterſonnenwende, das
myſtiſche Zeichen nordiſchen Glaubens, daß die
Wiedergeburt des Lichtes beginnt.

Es iſt ein wunderſchöner Brauch, ganze
Büſchel dieſer immergrünen Zweige und
Blätter in der Zeit zwiſchen Weihnachten und
Neujahr in die Zimmer zu hängen, ſich unter
ihnen zu küſſen und ſich ein neues Jahr der
Liebe zu wünſchen

Die Schönheit der goldenen Miſtel, von der
man einmal glaubte, daß ſie fliegen könne und
in deren Blattform auch die Sehnſucht des
Fluges ſchlummert, iſt noch immer wenig
bekannt. Vögel, beſonders Droſſeln, eſſen die
Beeren und verbreiten die Samen auf den
Laub und Nadelhölzern. Während in allen
Pflanzenſamen die keimende Wurzel zur Erde
ſtrebt, wächſt der Miſtelſamen gegen das
Jnnere des Zweiges, auf welchem er ſitzt; in
Erde und Waſſer gedeiht er nicht mehr.

Die Miſtel ſoll die goldene Zauberrute ge
weſen ſein, die dem Aeneas den Zugang zur
Unterwelt öffnete, und noch immer iſt die
uralte Baldermythe ein Geheimnis, in dem
die Miſtel eine ſo große Rolle ſpielt. Anruhige
Träume und Wahrſagungen verkünden dem
geliebteſten Gott des Nordens den frühen Tod.
Alle Weſen und Dinge legen einen Eid ab,
ihm nicht zu ſchaden. Nur die Miſtel iſt über
ſehen worden, mit der nun der blinde Hödur
auf Lokis Veranlaſſung nach Balder wirft und
ihn tötet.

Wenn wir wie die Myſtiker die Augen
ſchließen, damit wir für Augenblicke hinter
dem Mythos die Wirklichkeit von Jahrtauſen
den erkennen, dann erſcheint uns Balder als
der Wald, deſſen Beſtand vielleicht einmal bei
großer Dürre durch die Miſtel bedroht war, die
in ungeheuren Schwärmen in die Kronen der
Bäume flog, ihre Wurzeln in die Holzkörper
ſenkte und ſie ausſaugte.

Gewaltige Baumkräfte ſollen ſich nach der
Vorſtellung unſerer Ahnen in den gelbgrünen
Blättern und den merkwürdigen weißen
Beeren ſammeln, die bei Kranken und Altern-
den Wunder wirken.

Mit goldenen Senſen ſchnitten die Druiden
prieſter die heiligen Miſtelzweige von den
Bäumen und verteilten ſie an alle, die den
Wald verehrten und ſeiner myſtiſchen Kräfte
teilhaftig werden wollten.

Es war der Glaube jener Zeit, daß im
Wunder des Baumes, von dem das Geſchlecht
des Menſchen ſtammt, die ſtärkſte Kraft der
Pflanzenwelt ruft. Und ſelbſt wenn in den
Miſtelzweigen ganze Baumwälder unter
gingen, ſo ſchliefen ſie doch nur, um auf den
Zauber der wiederkehrenden Sonne zu warten
und wieder in Glanz und Herrlichkeit auf
zuerſtehen.

Wenn der Prieſter jener Zeit zur Winter
ſonnenwende den Menſchen die Miſtel zu
trinken gab, dann wußten ſie, daß auch in
ihrem Körper- und Geiſtesleben die erloſchene
Vegetation wieder erwachen, blühen und
Früchte tragen würde. Es war das Myſterium
des Waldes, das der Prieſter mit der Miſteb
an ſie verteilte die unſterbliche Liebe
Balders.

Hugo Herbwig.

Berliner Manufaktur. Auch das alte Drachen
muſter in dem warmen Ziegelrot, das nachMeißener Ueberlieferung nachgeſchaffen wurde,
findet ſeine Freunde.

Aus Amerika kam die Anregung zu einem
Porzellan in graugelblichen Tönen, dem ſo
genannten Elfenbeinporzellan. Vermutlich kam
dieſe Mode auf, weil man in Amerika wie in
England viel mit Spitzendeckchen auf der Holz
plakte des Tiſches deckt. Zu dem dunklen Ton
des Holzes mag die Elfenbeinfarbe des
Porzellans gut ausſehen zum weißen Tiſch
tuch kommt es weniger glücklich zur Geltung.
Hier iſt der reine Ton des deutſchen Porzellans
feſtlicher. Hat die prüfende Hausfrau wohl
ſchon einmal gemerkt, daß die Farbe des
Berliner Porzellans einen leichten mattgrauen
Schimmer hat, während Meißener Porzellan
einen leuchtendweißen Ton beſitzt?

Dieſer klare, weiße Farbton iſt nach unend
lich vielen Verſuchen dem ſchönen Material ab
gerungen.

Wir beſitzen im Deutſchland, dem Lande des
Porzellans, nächſt China, die berühmten
PorzellanManufakturen von Berlin, Meißen,
Nymphenburg, Fürſtenberg, Roſenthal, Hut-
ſchenreuther und andere. Jede von ihnen hat
ihren ausgeſprochenen Stil, und die Hausfrau,
die ihren Tiſch feſtlich ſchmücken will, muß es
im Gefühl haben, welcher Stil am beſten zu
ihren Möbeln, zu den Farben ihres Zimmers
und nicht zuletzt auch zu den Menſchen ihres
Heimes paßt. Ob ſie zwiſchen ihre Teller und
Schüſſeln Meißener Leuchter oder Fürſtenberger
Vaſen in der ſchönen, breiten Becherform ſtellt
oder flache Blumenſchalen aus Craquelé-
Porzellan. Ebenſo bleibt es ihrem Stilgefühl
überlaſſen, ob ſie Kriſtallgläſer mit einfachem,
glattem Schliff wählt oder hauchdünne Gläſer
ohne Verzierung, die nur durch die Form
wirken. Schön ſind auch hohe Stengelgläſer in
einem leichten Farbton. Schlanke, oben ver
breiterte Sektkelche ſind ideal für Schaumwein;
wie geſchaffen für edlen Rot- oder Rheinwein
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ſind Gläſer mit breitem Chippendale-Schliff.
Dieſen Gläſern entſprechen Schalen für Salate
und Kompotte. Um den feſtlichen Eindruck einer
Tafel noch beſonders hervorzuheben, gibt es
jetzt auch niedrige, vierarmige Leuchter, in
eren Mitte eine Blumenſchale iſt. Die zarten

Blüten ſtehen dann abends ganz im Schein der
Kerzen.

RNeben all dieſen hübſchen Dingen für den
Mittag oder Abendtiſch gibt es

ann noch das Heer der ſchönen Taſſen, der
Kaffee und Teegeſchirre. Sehr beliebt ſind für
den Teetiſch die Fond-Porzellane mit dem
zarten, gelben Grundton. Jn Kaffeegeſchirren
werden Rokoko- und Empire-Muſter immer
wieder abgewandelt. Die Mode des Taſſen
ſammelns hat viel Schönes, daneben aber auch
manches hervorgebracht, das mit dem guten Ge
ſchmack nicht mehr viel zu tun hat. Für den
Garten- oder den Balkontiſch, wo ſtärkere

arben erlaubt ſind, iſt Steingutgeſchirr in
räftigen blauen oder gelben Tönen ſehr hübſch

und anheimelnd.
Dann ſei noch auf eine Neuerung der letzten

Jahre hingewieſen, die ſich langſam, aber ſtetig
durchzuſetzen beginnt: auf Geſchirr, auch Teller,
Tee und Kaffeetaſſen, Kannen und dergleichen,
das aus feuerſeſtem Glas hergeſtellt iſt. Es hat
einen eigenen Reiz und ſehr ſchöne, einfache und
glatt geſchliffene Formen, paßt aber nur zu
einer ganz beſtimmten Umgebung.

Weihnachten iſt nicht mehr weit, und wenn
Wunſchzettel geſchrieben werden, wollen wir
uns erinnern, wieviel feine und zweckvolle
Dinge es aus deutſchem Porzellan und Glas
ibt. Nur muß man ſich beizeiten umſehen und

über Zas unterrichten, was es gibt und was
en Haushalt glücklich ergänzen kann.

MARIANNE VWVEIDENBACH

Als ich ein Mädel von ſieben Jahren war,
wollte ich meiner Mutter zu Weihnachten einen
ſchönen Beſatz für ihr Kopfkiſſen häkeln.
Weißes, ganz feines Garn und die dazu
paſſende Häkelnadel hatte ich mir ſchon beſorgt

allein ich wußte noch nicht, welche Worte
ich wählen ſollte. Ein Spruch mußte es unbe
dingt ſein warum, kann ich mir heute nicht
mehr erklären. Endlich, nach langem Ueber
legen, entſchloß ich mich für „Gott ſchütze dich“.
Niemand durfte von meiner Arbeit wiſſen ich
tat furchtbar geheimnisvoll, denn die Ueber
raſchung iſt ja das Schönſte an den Weihnachts
geſchenken. Tag für Tag ſaß ich fleißig über
meiner Häkelei, ſobald ich die Schularbeiten
fertig hatte, ich ging nur noch ſelten zum
Schlittſchuhlaufen und Rodeln, und ſelbſt

Aufnahme: Jta Ebhardt
„Und ein ganzes Kriegesheer hab' ich nun bekommen

Männer mit der Wtielienseleäree
Deutaelilands erster JZunggeselleneocelekursus tn Pesauu ervtelttet

Wer möchte es einem eingefleiſchten Jung-
Worlen verdenken, wenn er eines Tages des

irtshausſitzens ſatt wird und ganz energiſch
zum Rezeptbuch greift, um ſeinen „eigenen
Herd“ zu gründen? Und ſchadet es etwas,
wenn er ſpäter als Ehemann ſeiner Frau
hilfreich und beratend zur Seite ſtehen kann?
Wie ſchön: „Männe, du kochſt die Suppe, ich
kümmere mich um den Braten!“ Die Jung-
geſellen in Deſſau haben bereits den Anfang
gemacht. Wenn ſie abends aus den Flugzeug
werken, aus den Maſchinenfabriken oder aus
den chemiſchen Laboratorien kommen, machen
ſie ſich keine Sorgen, welche Wurſt ſie heute
zum Abendtiſch in ihrem einſamen Kämmer
lein kaufen ſollen. Nein, ſie lenken ihre
Schritte in die Lehrküche des Deſſauer Gas
werks, binden ſich eine weiße Schürze um und
ſpielen Hausfrau. Nein, ſie ſpielen nicht, ſie
gehen mit großem Ernſt und ebenſo großer Be
geiſterung an Herd und unten b ſchälen
Kartoffeln, hacken Fleiſch, rühren die Suppe
und freuen ſich, wenn ihre Lehrmeiſterinnen,
die noch dazu hübſche junge Damen ſind, mit
Lob oder Tadel zur Seite ſtehen.

Kochkurſe für Junggeſellen, das iſt das
Neueſte in Deutſchland, Deſſau hat ſie jüngſt
als ein dringendes ſozigles Problem einge
r und wir wetten, daß bald andere Städte

teſem guten Beiſpiel folgen werden. Nicht,
daß damit die Junggeſellen zu Hageſtolzen er
zogen werden ſollen, ſondern hier geht es nach
der Deviſe „Selbſt iſt der Mann“ ſolange er
nicht verheiratet iſt. Da gibt es zuerſt theoreti
ſchen Unterricht, ohne den es auch in der Küche
nicht geht, und wenn dann irgendeine Speiſe
eingehend „wiſſenſchaftlich“ behandelt worden
iſt, erfolgt der Befehl aus zartem Mund „An
die Schüſſeln und Töpfe!“ Da auch noch kein
Küchenmeiſter vom Himmel gefallen iſt, muß
ſo ein Kochlehrling die erſten Tage ſchon damit
rechnen, daß ihm ein Knödel danebengerät, die
Soße anbrennt, die Suppe zu ſalzig und der
Pudding zu ſüß wird. Die Strafe folgt gleich
auf dem Fuße, denn ſelbſtverſtändlich muß die
Suppe ausgelöffelt werden, die man ſich einge
brockt hat, das heißt, der Flugzeugmechaniker
mit der Küchenſchürze iſt „gezwüngen“, am 45meinſamen Speiſetiſch, der ſag ſelbſtverſtänd ich

auch nicht ſelber deckt, das aufzueſſen, was er
mit heißen Wangen und klopfendem Herzen
vorher zuſammengebraut hat.

Die erſten Lehrgänge mögen da vielleicht
noch mit gemiſchten Gefühlen vor ihrem Teller
ſitzen, aber mit der Zeit wird es immer beſſer,
und ſchließlich gibt es ein allgemeines Zungen
ſchnalzen, wenn der Haſe oder der Fiſch aus
gezeichnet gelungen iſt. Mit hocherhobenem
Haupte verlaſſen dann die Junggeſellen das
Reich des Kochtopfs, während ſie draußen vor
den Toren von den Bräuten ſchon ungeduldig
erwartet werden, wobei ſich ſogleich die Frage
erhebt: „Kurtchen, was haſt du heute Gutes
gekocht .7

abends, wenn man dachte, ich ſchliefe ſchon
längſt, ſaß ich im Bett und häkelte beim matten
Schein einer Kerze.

Eine Woche vor dem Feſt hatte ich wirk
lich zwei Drittel fertig. Jch war ſehr glücklich
und ſtolz, konnte aber ſchließlich meine Freude
nicht für mich behalten und zeigte unſerem
Mädchen Anng das Werk vieler Stunden.

Anna ſah den Streifen prüfend an. Auf
einmal aber ſtrich ſte ſich mit der Hand über

das Kinn genau ſo, wie Vater es immer
machte, wenn er fühlen wollte ob er gut
raſiert war und das war recht ſchlimm,
denn dieſe Bewegung machte Anna immer,
wenn ſie angeſtrengt nachdachte. Schließlich
ſagte ſie mitleidslos: „Tja, da ſtimmt was
nicht

Entſetzt ſah ich erſt Anna und dann meine
Arbeit an. Aber Anna hatte recht: ich hatte
nämlich „Gott ſchitze* gehäkelt. Sie trennte
ein großes Stück wieder auf. Das Weinen war
mir nahe, denn wie ſollte ich nun fertig wer
den, zumal ich noch für meinen Vater eine
Schreibunterlage kleben wollte

Anna tröſtete mich jedoch und ſagte: „Laß
mir nur machen, Kind. Sonntag abend wirſt
du ſtaunen!“

Sie häkelte den ganzen freien Nachmittag,
während ich mit meinem Bruder einen Schnee
mann in unſerem kleinen Vorgarten baute. Als
wir damit fertig waren, hatte Vater, der ihn
ſich anſehen kam, eine glänzende Jdee: er ließ
ſich eine leere Konſervenbüchſe bringen und
ſetzte ſte mit der Oeffnung nach vorn dem
Schneemann als Herz ein. Dort hinein ſollten
wir, ſchön ſäuberlich auf einen Zettel ge
ſchrieben und mit dem Namen verſehen, unſeren
größten Weihnachtswunſch legen, und er würde
beſtimmt erfüllt werden. Nur unbeſcheiden
dürften wir nicht ſein.

Am Abend hielt mir Anna triumphierend
den fertigen Beſatz unter die Naſe Jch war
begeiſtert, dankte ihr ſtürmiſch und verſprach
ihr etwas ganz beſonders Schönes als Weih
nachtsgeſchenk.

Der Streifen gefiel mir ſo gut, daß ich ihn
an einem der nächſten Tage meiner Hand
arbeitslehrerin zeigte. Die Lehrerin lächelte,
ſah mich fragend an und ſagte ſchließlich genau
wie Anna: „Da ſtimmt was nicht, mein liebes
Kind!“

Anna hatte gehäkelt: „Gott ſchütze dir.“
Und wieder wurde ein Drittel des Streifens

aufgetrennt, während die Tränen über meine
Backen kullerten. Uebermorgen war Heilig
abend. Zu Hauſe hatte ich ſchon mit mehr
Nachdruck als notwendig war verkündet, daß ich
dieſes Jahr mit all meinen Weihnachtsarbeiten
ſchon fertig ſei und Mutter hatte daraufhin
mit meiner Hilfe gerechnet. Vor allem hatte
ſie mir aufgetragen, einen Schornſteinfeger
aus getrockneten Pflaumen und Roſinen für
Vater zu machen ſein traditionelles Ge
ſchenk als Erinnerung an ſeine Kinderzeit.

Ehrlich geſagt: ich freute mich auf dieſe
Arbeit, während ich an dem langweiligen
Häkeln, das noch dazu ſo langſam vorwärts
ging, gar keinen Spaß mehr hatte. Trotzdem,
ich häkelte und häkelte, aber zwiſchendurch
klebte ich an dem Pflaumenmann, was man
dem Streifen bald anſah.

Am Abend vor dem Feſt fehlten mir immer
noch die Buchſtaben „ch“ und der feine Schluß

Sorgen hat man mit den Kindern Privataufnahme

ſchnörkel. Voll Verzweiflung ſtützte ich die
Arme auf den Tiſch, als mir plötzlich einfiel,
daß ich ja noch meinen großen Wunſch an den
Schneemann frei hatte. Eigentlich hatte ich
mir ein Puppentheater wünſchen wollen, aber
ich ſah ein, daß mir nichts anderes übrig
blieb, als meine unfertige Arbeit in das
Konſervenherz zu legen. Jch ſchrieb alſo auf
einen Zettel mit deutlichen Buchſtaben, daß der
Beſatz fertig gehäkelt und auch ſauber ge
waſchen werden möge und dann für mich mit
dem Vermerk „Privat“ wieder in das Kon
ſervenherz gelegt werden ſollte. Den Ausdruck
„Privat“ kannte ich nämlich von Briefen, die
Vater bekam.

Vor dem Zubettgehen lief ich heimlich in
den Garten hinunter und ſah nach. Mein gut
verſchnürtes Päckchen war tatſächlich fort. Auf
geregt ſchlich ich mich an Mutters Zimmer
vorbei, aus dem durch eine Türritze Licht
drang und legte mich leiſe ins Bett. Jch nahm
mir vor, wach zu bleiben, um bald noch einmal
nachzuſchauen, ob die Arbeit ſchon zurück
gekommen ſei, aber wenige Minuten ſpäter
ſchlief ich feſt ein.

Ganz früh am anderen Tag es war noch
dunkel draußen ging ich wieder zum Schnee
mann und ſiehe da: ein Paketchen mit meinem
Namen und dem Vermerk vat“ lag im
Konſervenherz. Jch rannte die Treppe hinauf
bis zur Bodenkammer, um ung ſei
und packte das Papier mit zit
auseinander. Da lag der S mir,
fertig gehäkelt, auch der nörkel
fehlte nicht, und alles war r ge
waſchen und geplättet.

Es wurde ein ſchöner
Meine Mutter freute ſich J
Kopfkiſſenbeſatz, küß
mich zu meinem Tiſch, auf
größten Ueberraſchung ein Puppenthe
gebaut war.

Nachdem die

meiner
ter auſ

erſte denBaum mit den brennenden all
das Schöne, was ich b e dasAnſchauen der an vorüber war,
hätte ich am lie ne gefragt,
ſeit wann Schneer er h Saber damit hätte ich mich ja d ſo
ließ ich es.

Erſt viel
den Weihnachtsman
was die Erlebniſſe de
haft werden läßt, ve
mir die rätſelhafte
erklären.

e

Ein Kind geht durch den
und hebt die kt üße,
und ſeine Hände
Herrgott, gib, daß
ich wußte doch von ſeiner Not

und brachte ihm nicht V
und meines Herzens Gr

h

Und büß' auch du, Frau Nachbarin,
wir tragen Kleid und Eſſen
dem Kinde unſres Brud
das uns am Tor geſeſſen:
Bräch' nicht der Herrgott unſer Brot
wir wären alle Hungers tot
des laßt uns nicht vergeſſen.

ehe

e

San

leine Winden sagen
Gar zu gern hätte der 3jährige Helmar

noch das Stück Kuchen; als alles Bitten
hilft, meint er „Mama, ich hab es
hört: der Kuchen hat geſagt (ſeine Stimme
verſtellend) ich möchte gern in Helmar ſein
Bauch rein

Jm Dorf war Maul- und Klauenſeuche aus
gebrochen. Als Mutter von der Arbeit heim
kam, hatte Heinzchen ein großes Schloß vor die
Tür gehängt. „Aber Heinzchen, was bedeutet
denn das?“ „Daß ſie nicht rein kann, die
Maul und Klaueſeuche!“ „Wir haben doch
gar kein Vieh da, mein Junge.“ Vielleicht
will ſie was anderes klauen

Etwa zum zwanzigſten Male an dem Nach
mittag fragte Peterchen: „Vati, warum
Schließlich ſagt der Vater völlig erſchöpft:
„Sage mal, haſt du nie von dem kleinen Jungen
gehört, der ſo viel fragte, daß er ein Frage
zeichen wurde?“ Peter dachte lange und gründ
lich nach. „Aber Vati“, meinte er zum Schluß
„wie konnte denn der kleine Junge den Punkt
unter ſich halten

Der zweijährige Dieter hat aufgeſchnappt,
daß Erwachſene ſich ärgern“. Als er eines
Tages mit einer Ungezoögenheit nicht durch
kommt, kriecht er unter den Tiſch, und auf
Muttis Frage, was er da tue, kommt es mit
Baßſtimme von unten: „Jch ärgere mich.“
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Im alten Haus am Frauenplan
Der Weihnachtsmann bringt Goethes Enkeln ein Puppentheater Von Ludwig Sternaurx

er Alte hält im Diktieren inne. Draußen
klirrt der Winter, die kleinen Fenſter
der Arbeitsſtube tragen Eisblumen,

Weihnachten Goethes Gedanken weilten ganz
woanders. Es iſt ja Fauſt, der da am Ofen
lehnt, verſunken in die Welt fauſtiſcher Ge
ſichte. Die großen dunklen Augen, blind für
die wirkliche, hängen an Mütter-Fernen

John der Schreiber, blickt auf. Seit erſtem
Morgenlicht ſchon fliegt ſeine Feder ohne
Pauſe über das Papier, ſo unaufhaltſam
ſtrömen ihm aus ſeines Herrn Munde heute
die Verſe zu. Was hat der Alte, daß er plötz
lich ſtockt? Fehlt ihm ein Reim?

Totenſtille. Nur die Pendüle unter dem
Pfeilerſpiegel tickt.

Da ein Klopfen an der Tür. Goethe er
wacht. „Genug für heute, John!“ Und fragend

zu der Tür hin, die lautlos ſich mit ſchmalem
Spalt geöffnet hat: „Nun?“

Es iſt Friedrich. der Diener, der zaghaft
den Kopf hereinſteckt: „Exzellenz verzeihen
aber der Herr Hofrat Kirms laſſen ſich nicht
abweiſen Exzellenz hätten ihn beſtellt, es
wäre dringlich!“

„Kirms natürlich!“ Und als müßte
er's dem Sekretär deuten: „John, warum hat
Er mich nicht erinnert? Es iſt ja Weihnachts
abend heute! Auf morgen!“

Es iſt nicht Kirms allein, der vorn im
Büſtenzimmer wartet. Auch der alte Kuliſſen
meiſter vom Theater iſt mitgekommen. Und
Goethe iſt auch gar nicht überraſcht, daß ein
paar Bühnenarbeiter da ein mächtiges, faſt
mannshohes Geſtell anſchleppen ach,
ſchleppen iſt zuviel geſagt, im Gegenteil, es
ſcheint ſo leicht und zerbrechlich, daß ſie ſogar

Zeichnungen: Stahl

ſehr behutſam damtt umgehen müſſen, und
die weißen Götterbilder blicken verwundert
aus ihren toten Augen auf das kunterbunte
Etwas, das da in ihrer erlauchten Mitte ſteht.

„Kirms!“ wiederholt Goethe frohgelaunt.
„Natürlich! Mit dem Theater für die Kinder!“

Das Puppentheater, das er für Walter
und Wölfchen, die Enkel, die kleinen Theater
enthuſtaſten, auf Weihnacht in Auftrag ge
geben, hier iſt es, und da iſt der Greis, der
eben noch Fauſt war, auf einmal nur ein
Großvater noch, der heißgeliebte „Apa“, der
mit dem Finger vorm Mund beſorgt „Pſcht“
macht und ſich lauſchend von Tür zu Tür ver
gewiſſert, ob auch im Hauſe nichts bemerkt iſt.
Erſt dann ſtreckt er dankend den Männern die
Hand hin, erſt dann ſieht er ſich das Wunder
werk an, das ſie gebracht haben.

Ueber einem hohen Schrankſockel, der mit
Buntpapier tapeziert iſt und in Schubfächern
die Dekorationen birgt, das Theater ſelbſt mit
gemaltem Bühnenrahmen, mit Rampe und
Souffleurmuſchel, und zwiſchen Kuliſſen und
vor einem Hintergrund, der den feuerſpeien
den Veſuv zeigt, ſtehen zierlich zwergenklein
aus Pappe die Akteurs und Aktricen das
Spiel könnte ſofort beginnen. Der Alte ſtrahlt.
Ja, ganz ſo hat er es ſich gedacht, im kleinen
ganz das Abbild von Coudrays neuem Hof
theater, das der Enkel ganze Leidenſchaft iſt:
ſammelt der eine, Wolf, der auch ſchon Luſt

ſpiele ſchreibt, doch alle Komödienzettel, kom

poniert der andere, Walter, doch gar richtige
Opernarien!

Beſchäftigung über den Tag hin für den
Apa Ottilie wird geholt, gerührt küßt ſie
dem Schwiegervater die Hand, Tante Ulla,
Frau von Goethes Schweſter Ulrike, der gute
Hausgeiſt am Frauenplan, muß das Zauber
gerüſt beſtaunen, der brave Eckermann, mittags
zu Tiſch, darf es, mit freundlicher Einladung
zur Einweihung am Abend. heimlich als Nach
tiſch genießen und macht nicht ſchlechte Augen.
„Haben Euer Exzellenz“, ſo
forſcht er ehrerbietig, „nicht
ſelbſt als Kind mit ſo einem
Theater geſpielt?“ Er weiß
es ja, aus Dichtung und
Wahrheit er will dem Alten
auch nur die Zunge löſen.
„Nein, mein Guüter, mit ſo
einem Theater denn doch
nicht“, iſt die Antwort. Und
in die frühe Dämmerung
malt Goethe da noch einmal
die Bilder ſeiner Jugend.
Alt Frankfurt mit der
Kaſperlebude vom Chriſt
markt, das eigene Puppen
theater, das letzte Weih
nachtsgeſchenk der Groß
mutter, das mit Saul und
David eingeweiht wurde, und
leiſe ſchwebt durch Zimmer
Frau Ajas mütterliche Ge
ſtaktDarüber wird die Frau Kammerrätin mit
der Beſcherung fertig. Herr von Goethe, ob
wohl in feierlichem Frack ſchon, um an Hof zu
gehen, wie es ſein Dienſt als Kammerherr er
fordert, zündet raſch noch die Lichter an, zarter
Glockenton, an Tante Ullas Hand ſpringen
Walter und Wölfchen herein. Auch Alma er

ſcheint, ein roſiges Baby, auf dem Arm der
Wärterin.

Und dann nur ein heller Doppelſchrei:
„Apa“. Sie haben das Theater entdeckt, die
Knaben, ſie wiſſen, nur der Großvater kann
es ihnen aufgebaut haben, nur er ja ſpricht
mit ihnen von derlei Dingen, er iſt der große,
große Zauberer, der alles vermag. Juno in
ihrer Fenſterecke lächelt. Der Mann, in deſſen
Hirn das ganze große Welttheater Platz hat,
wird mit Kindern nun für eine kurze Stunde
Glück zum Kinde wieder. Er zeigt den Enkeln,
wie an ihrem kleinen Theater der Vorhaäng

auf und niederſchnurrt, wie Kuliſſen auszu
wechſeln, die Figürchen hin und her zu ſchieben
ſind, er kramt mit ihnen in den Dekorationen,
die der gute Hofrat Kirms ſchier in Ueberfülle
von ſeinen Leuten hat malen laſſen der
Sockel iſt wahrhaft ein Kuliſſenhaus! Wölfchen
glüht. Walter pfeift ſelig eine ſeiner Arien
vor ſich hin. „Und was gibt es zur Eröffnung?“

fragt Dr. Eckermann neugierig dazwiſchen
„Den Oberon? Die Stumme? Die Zauber
flöte?“ Die Knaben klatſchten in die Hände,
ſie ſind für Mozart. „Mit den neuen Deko
rationen von Schinkel!“ ſcherzt Goethe. Und
ſchon klingen und ſingen lauter Mozart-Melo
dien durch das Zimmer.

Aber jetzt proteſtiert Frau von Goethe.
„Heute nicht mehr. Väterchen! Die Kinder
müſſen zu Bett. Morgen iſt auch noch ein
Tag!“ Ein ſchwerer Abſchied. Wie betrunken
und taumelnd trollen ſich die Knaben, die
Taſchen vollgeſtopft mit Pfeffernüſſen, in ihre
Manſarde hinauf, Ulrike bläſt die Kerzen aus,
Friedrich reicht am runden Tiſch im Urbino
Zimmer Rotwein und kalten Braten, wie es
der Hausherr abends liebt. Und nun wird
Goethe wieder Goethe. Spricht von Büchern,
von der Farbenlehre, von neuen Kupfern. die
aus England gekommen ſind. lieſt einen Brief
von Zelter vor, der eine friſche Sendung mär-
kiſcher Rübchen ankündigt. „Wo nur der
Auguſt bleibt?“ ſeufzt Ottilie. Da iſt Flor
um dieſe ſtille Stunde, die Schellengeläut vom
Frauenplan herauf noch ſtiller macht, und
Eckermann, Trübes ahnend, verabſchiedet ſich.
Doch noch im Hinausgehen begegnet ihm Herr
von Goethe, es war ſein Schlitten. Groß,
ſtrahlend, wirklich: ein ſchöner Mann, ſo ſteht er,
das weite Cape mit den goldenen Troddeln halb
noch die Schultern, plötzlich in der Tür,
und Ottilie fliegt ihm an den Hals, zieht ihn
aufs Kanapee, ſchenkt ihm ein. Er berichtet,
wie gnädig wieder Sereniſſimi Gnaden und
Jhro Kaiſerliche Hoheit, die Frau Groß
herzogin, geweſen ſind, während er ſich ſelbſt
berichten läßt, was die Kinder zu ihrem
Puppentheater angegeben haben. Friedlich
rinnen die Minuten, wie draußen friedlich der
Schnee fällt.

„Geben und Nehmen“, murmelt Goethe
leiſe vor ſich hin, „Hoffen und Empfangen!“
Fragende Augen. „Haſt du stwas geſagt,
Vater?“ Der Alte ſchüttelt nur, ſchwerfällig
aufſtehend, den Kopf: Gute Nacht. Kinder!“
Aber noch vorm Schlafengehen ſchreibt er
er drüben an ſeinem Stehpult die gleichen
Worte in das Tagebuch. Und der Mond, der
über ſein Bett wandert, läßt wieder das Ant
litz Fauſts leuchten.

Heimkehr am Weihnachtsabend
Von Peter Dörfler

Alois ſtieg die Gaſſe hinab, die zu der
tiefer liegenden Jakober Vorſtadt führte, und
fragte im Zweifelsfall, der mehrere Male ein
trat, ein altes Männlein oder Weiblein, wie
es ihm der Schutzmann angeraten hatte. So
kam er über die Lechbrücke in ein Viertel, das
nun wirklich nach armen Leuten ausſah, und
ſtand endlich vor dem Haus mit der auf dem
Zettel verzeichneten Straßennummer. Es war
niedrig und hatte nur einen Oberſtock. Auf
dem Schildchen ſtand kein Name, aber die
Klingeln waren mit Parterre und erſtem Stock
bezeichnet. Es war ihm unmöglich, ſofort zu
läuten. Er ſah ſich erſt genau um und hielt
dann wirklich mit klopfendem Herzen eine
Weile ſtill.

Auch hier in Lechhauſen wurden noch haſtig
kleine Chriſtbäume gekauft. Den Kindern war
es offenbar unmöglich, auch nur einen ruhigen
Schritt zu machen, ſie mußten rennen oder doch,
an der Seite eines Erwachſenen, hüpfen oder
tanzen. Ein Mädchen kam angeſauſt, läutete,
und ſchon war es hinter der raſch geöffneten
und verſchloſſenen Tür verſchwunden. Alſo
wird es wohl dem Vater gehören er hätte
die Kleine vielleicht nach dem gewiſſen Martin
Schmied fragen können, aber es iſt ja ge
kommen und gegangen wie der Blitz. Er hatte
danach ſeinen mutloſeſten Augenblick. Man
kann wahrhaftig heute in keinem Hauſe einen
Fremden brauchen die Kinder wären um alle
Freude gebracht, und den Alten vergiftet man
vielleicht das ganze Feſt. Zwei rüſtige Frauen
kamen daher, jede ein breites Blech tragend,
unter deſſen Linnendecke Obſtkuchen dufteten.
Sie beſprachen laut miteinander, wieviel es

Metamorphoſe
Ein altes Weiberl kommt in Wien zum

Grünzeugſtandl und begehrt für zwanzig
Groſchen Sauerkraut, Belehrend meint die Ver
käuferin: „Pfennig heißt es jetzt, Pfenning,
liabs Frauerl!“ Worauf die erſtaunte Antwort
kommt: „Ja, z'weg'n was heißt's denn nimmer
Sauerkraut
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Komiſch
„Wie geht es eigentlich Jhrem Schwager?

Jch Pain ſchon lange nicht geſehen
„Er ſitzt.“
„Nanu, weshalb denn?“
„Weil er geſtanden Hat.“

Gefunden
Papa hilft Fritzchen bei den Schulaufgaben.

noch zu tun gebe. Er muß den Chriſtbaum
putzen“, ſagte die eine, und ihre Begleiterin
verriet lachend, daß ſich ihr Mann ein
geſchloſſen habe, um den alten Wiegengaäul zu
erneuern, den das Chriſtkind in ſeine Werk
ſtatt abgeholt habe.

„So ähnlich wird es alſo bei meinem Vater
auch zugehen“, ſagte er ſich vor, und ſein Ge
ſicht verkrampfte ſich vor Nachdenken. Aber
könnte ich nicht doch wenigſtens das Fleiſch
heimlich abgeben: Einen Gruß vom Chriſtkind
kann man ja ſagen und ihn einſtweilen raten
laſſen wie es wohl heiße. Jch brauche nicht
einmal die Stiege hinaufzugehen, die Leute
unten werden es ſchon beſorgen.“

Mit dieſem Entſchluß trat er an den
Glockenzug, um zu läuten; er ſchwitzte unter
dem ſchweren Samthut, obwohl es nun bitter
kalt war.

Da er eben die Hand ausſtreckte, hörte er
von innen Schritte, dann einen Schlüſſel
klirren. Ehe er von der Stufe, auf der er
ſtand, zurücktreten konnte, erſchien ihm knapp
gegenüber ein Mann, ohne Hut, einen Brief
in der Hand.

„Wollen Sie da herein“, fragte der Mann,
ihn kühl wägend, „und zu wem möchten Sie?“

Alois ſchob ſein Bündel, das er abzugeben
entſchloſſen geweſen war, unruhig in der Hand
hin und her, zuerſt weil ihm Bedenken kamen,
es ſo ohne weiteres einem wildfremden Men
ſchen anzuvertrauen. Dann aber aus einem
ganz anderen Grund; ein fäher Schreck zer
ſchlug ihm jedes Wort. Er ſtarrte auf ſein
Gegenüber: groß war der Mann und hager

e a enis abhzuleiten. Alſo zum Beiſpiel: gefangen,
Gefängnis uſw.

Papa will Fritzchen auf das Wort Geſtänd
nis bringen und ſagt deshalb:

„Nun nimm mal an, du haſt etwas aus
gefreſſen. Dann geſtehſt du mir das doch ein,
nicht? Alſo wenn du das tuſt, was iſt das?“

Fritzchen denkt eine Weile ſcharf nach, dann
ſagt er ſchlicht und einfach:

„Ein Wagnis, Papal

Kinderſpiel
Fritz kommt zur Mutter gelaufen.
„Mütter, darf ich ſpielen gehen
„Mit der zerriſſenen Hoſe
„Nein, mit meinen Freunden.“

Das ſagt alles
Der Gaſt ſetzte ſich an einen Tiſch des

Der Kleine hat Wörter mit der Endſilbe kleinen Reſtaurants und beſtellte: „Bringen

und hatte er ihn nicht ſchon einmal geſehen
Da der andere eine ungeduldige Bewegung
machte, ſtotterte er endlich heraus: „Ja, ich
habe da eigentlich hineingewollt, nämlich
etwas abgeben für einen gewiſſen Martin
Schmied, der Hilfsarbeiter ſein ſoll.“
„Martin Schmied? Der wäre ich ſelbſt
etwas abgeben? Und von wem?“ kam es ihm

jetzt freundlicher entgegen.
Aber da ſtreckte Alois die ſchwere Bauern
hand vor, ſein junges Geſicht wurde zart unter
einem ſcheu zutraulichen Lächeln. und er ſagte
herzlich und zuverſichtlich: „Grüß dich Gott,

Vater!“ xEr hatte ihn erkannt unzweifelhaft.
Dieſer Mann hatte den ſchwarzen ſteilen
Haarſchopf, wenn auch viel Grau eingeſprenkelt
iſt. hat genau die dunkelblauen Augen unter
ſeidenſchwarzen Brauen und ſogar die hohe
Stimme, kurz, Alois ſah ſich ſelbſt wie in
einem fernen Spiegel.

Der Mann fuhr zurück, in ſeinen bisher
gleichgültig abweſenden oder kühl fragenden
Blick kam jetzt eine jähe, faſt unheimliche
Spannung, über ſein ganzes Geſicht zuckte eine
Welle der Erregung. Dann nahm er die aus
geſtreckte Hand, ſchüttelte ſie und ſagte ebenſo
warm und ſchlicht: „Ja, grüß dich Gott, Bub,
wie findeſt denn du zu mir!“ Um den Mund
mit dem ſchwarzen Bärtchen ging noch ein
leichtes Beben, dann ſchien der jähe Anprall
überwunden. Ganz in Freude verwandelt,
fragte er den fremden Jungen um nichts
weiter, er brauchte keine Auskünfte und Aus
weiſe. Auch er ſah ſich in einem fernen
Spiegel. e

Die vorſtehende Geſchichte iſt der Er
zählung Peter Dörflers Das Geſicht im
Nebel entnommen, die in der Univerſal
Bibliothek des Verlages Philipp Reclam
iun., Leipzia. erſchien

Sie mir Tomatenſuppe, Rinderbraten undSchokoladenpuddingle 7
Der Kellner blickte ihn erſtaunt an
„Woher kennen Sie denn unſer Gedeck,

mein Herr. Sie haben doch noch gar nicht die
Speiſenkarte angeſehen

„Nein, die Karte nicht“, brummte der Gaſt,
„aber das Tiſchtuch!“

Die Erbſchaft
Ein Mann ſteht vor Gericht.

Einbruchs.
„Woher“, fragt der Staatsanwalt, „woher

hatten Sie die Schlüſſel, die Sie bei dem Ein
bruch benutzten

„Hm“, meint da der Mann. „die ſind noch
ein Andenken an meinen ſeligen Vater.“

Wegen
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W die Erde ſich mit Schnee bedeckt und
eiſige Kälte ins Land zieht, wiſſen alle,
daß Weihnachten vor der Tür ſteht. Die

Großen und Kleinen freuen ſich wochenlang
darauf, und überall ſtehen Pakete, die am
Heiligen Abend ſo viel Freude ſpenden ſollen.
Jeder tut geheimnisvoll, jeder hat etwas zu
verbergen, und wenn es dazu noch nach ſelbſt
gebackenem Kuchen duftet, hat die freudevolle
Stimmung ihren Höhepunkt erreicht. Dann
dauert es auch nicht mehr lange, bis die lieb
lichen und ach, ſo feierlichen Weihnachtslieder
erklingen.

Nie iſt die Phantaſie erregter als in den
Adventstagen und nie werden ſogar die Er
wachſenen kindlicher als um dieſe Zeit. Vater
zieht mit dem kleinen Peter auf den Weih
nachtsmarkt, zeigt ihm die vielen Süßigkeiten
und den Feſttagsrummel, und wenn er mit
Peterle wieder nach Hauſe kommt, hat das Er
zählen kein Ende. Es ſind zu ſchöne Stunden,
die die Familie am praſſelnden Herdfeuer ver
lebt, beſonders wenn alles in Eintracht und
Harmonie verſammelt iſt. Was für Pläne
werden da nicht geſchmiedet, und was für
Wünſche werden da wach! Wenn man die
alle erfüllen wollte, müßte man einen ganzen
Sack voll Geld beſitzen. Aber was eben nicht
Wirklichkeit werden kann, das erträumt man
eben. Und darin iſt Peter ganz groß.

Du meine liebe Güte, wie ſchnell iſt er
doch eingeſchlafen und ins ſelige Traumland
hinübergeſegelt! Und was er alles ſah, will
ich euch erzählen.

Zunächſt iſt er einfach losgeſtrampelt. Es
war ihm ganz gleich, wohin. Er kam durch
einen dunklen Wald, und als er ein ganzes
Stück gelaufen war, ſtieß er auf die Milch
ſtraße, die ſo hell erleuchtet war und mit
tauſend glitzernden Sternchen beſät, daß er vor
dem funkelnden Schein gar nicht recht ſehen
konnte. Wie ein Wirbelwind ging es ihm
durch den Kopf und Zwerge und Elfen in
ſchwebenden Kleidern tanzten um ihn herum
und alle hatten für ihn eine Ueberraſchung.

Peter ſieht Burgen und prachtvolle
Schlöſſer, er träumt von Soldaten, deren
oberſter Befehlshaber er iſt. Regimenter über
Regimenter läßt er aufmarſchieren, eine Uni
form immer bunter als die andere. Eine
ſummende, brummende, ſchnurrende Flieger
ſtaffel bildete den Abſchluß der Parade, auf
die dann ein zackiger Zapfenſtreich folgt.

Mein Gott, iſt das ſchön! Peter lebt im
Schlaf förmlich mit, er zittert vor Aufregung

an allen Gliedern und manchmal gleitet ein
leichtes Lächeln über ſein Geſicht.

Aber noch viel mehr hat Peter erlebt. Wie
oft wünſchte er ſich ſchon ein Rennauto. Nie
hat er es bekommen, und nun wird es mit
einem Male Wirklichkeit. Er nimmt ſich gar
keine Zeit zum Anziehen, nein, im Nacht-
hemdchen hüpft er in den Wagen, und di,
geht es durch Straßen und Alleen, über Auto
bahnen und rieſige Brücken. Und am Ende der
Fahrt ins Glück ſteht der Weihnachtsmann, an
den er nie recht glauben wollte. Wenn man
ihm davon erzählte, lachte er immer, aber jetzt
wird ihm doch etwas angſt und bange. Er
betet ſogar, daß der Mann mit dem weißen
Bart die Rute einſtecken möchte; er wolle in
Zukunft auch ganz artig ſein und wirklich nicht

mehr an den Marmeladentopf gehen. Ganz
beſtimmt nicht mehr.

Na, der Weihnachtsmann läßt ja mit ſich
reden. Er ſteckt alſo die Rute wieder in den
Sack, holt dafür ein paar ſchöne, große Aepfel
heraus, um ſie Peter zu geben. Aber als
Peterle tüchtig hineinbeißen will, raſſelt der

Wecker rrrrrrrrrrrrrrrrrr Schade.
Bernt Karger- Decker

Aufnahmen: Willi Engel
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Familienforſchung bringt Volksgemeinſchaft

Eine der hallischen kinderreichen Familien, die das Ehrenbuch erhielten

Weihnachten iſt ſeit je das Feſt der Familie. Am den
brennenden Lichterbaum ſind ſie alle vereint, Vater, Mutter,

und die Kinder alle. Auch aus der Ferne ſind ſie gekommen,
die Kinder, die ſchon im Leben ſtehen. Weihnachten iſt ſo wie
kein anderes Feſt dazu angetan, Einkehr zu halten im Kreiſe
unſerer Familie. Wir haben ja alle der Lieben nah und fern
gedacht. Pakete wurden zurechtgemacht in den Vorweihnachts
tagen und rechtzeitig zur Poſt gegeben. So mancher auch, der
an die Verwandten im Auslande, in Ueberſee dachte und auch
ihnen in dieſem Jahre etwas zuſandte. Tief und feſt iſt der
Familiengedanke wieder im deutſchen Volke verankert worden,
wir wiſſen es heute wieder, daß deutſches Blut zuſammengehört,
auch über die Grenzen unſeres großen deutſchen Reiches hinweg.

Welche Zeit iſt, da die Familie nun ganz beiſammen iſt,
nun auch beſſer dazu angetan, als das Weihnachtsfeſt, um ſo
ganz auch den Gedanken der Anlage eines Familien
buches einmal in den Vordergrund zu rücken? Sicher wird
da ſo manches Familienbuch ſich auch unter den Geſchenken
befinden. Jenes etwa, das da jetzt von Waldemar Schü tz
(Ordensburg Kröſſinſee) unter dem Titel „Mein Lebens
weg“ (Verlag Schirmer und Mahlau, Frankfurt-Main), her
ausgegeben worden iſt. Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y hat
dieſem ſchönen Buche ein Geleitwort geſchrieben: „Die Lebens
geſchichte jedes deutſchen Menſchen iſt für die Familien, Ahnen
und Sippenforſchung von ſolch großer Bedeutung, daß jeder
deutſche Menſch beſtrebt ſein ſollte, ſie in allen Lebensabſchnitten
auf das genaueſte feſtzulegen, Die von dem Junker der Ordens
burg, Waldemar Schulz, geſchaffene Lebenschronik iſt beſtens
geeignet, die Lebensgeſchichte jedes Menſchen feſtzuhalten. So
wünſche ich, daß dieſes Buch zum Lebensbegleiter jedes deutſchen

Die Weihnachtstage ſind die rechte Feit zum Beginn

Aufn.: Schulze

Menſchen wird.“ Dieſes Buch hat W. Groeber trefflich
geſtaltet, H. Nater ſchuf ſeine Zeichnungen.

Das iſt ſo ein rechtes ſchönes Familienbuch. Wir könnten
r kein ſchöneres Geſchenk erhalten. Und gleich an den

eihnachtstagen beginnen wir auch zu verſuchen, es auszufüllen.
Da iſt für Vater und Mutter die Ahnentafel auszufüllen. So
ar manchen gibt es, der ſich noch nicht damit befaßt hat. Der
ollte nun aber wirklich beginnen, es iſt niemals zu früh dazu.

Setzt euch zur Weihnachtszeit einmal zuſammen und verſucht
auch eininal die für die Sippſchaftstafel gedachten Blätter
auszufüllen. Es iſt beſchämend eigentlich, wie wenig wir oft
über unſere nächſten Verwandten, Schweſtern und Brüder,
Onkeln und Tanten und deren Kinder wiſſen. Wäre es da
nicht angebracht, auch bei den Verwandtenbeſuchen an den
Feſttagen einmal die Frage auf dieſe Dinge zu bringen! Iſtdoch gerade auch wieder das Weihnachtsfeſt aufs beſte dazu an

getän, auch in dieſem Sinne den Familiengedanken zu ver
kiefen. Sprechen wir doch einmal mit Vater und Mutter, mit
jener alten Tante und jenem alten Onkel einmal davon, wie
viel Geſchwiſter ſie waren. Wahrlich, es wird gar oft eine viel
größere und ſtattlichere Zahl herauskommen, als wir es heute
le t ſind. Da wird es gar oft ſo ſein, wie hier auf dem

ilde einer der kinderreichen Familien unſerer Tage, die das
Ehrenbuch bekommen hat, daß es ſieben, acht, neun, zehn oder
gar mehr Geſchwiſter waren. Und ſie alle werden wir dann
aufzählen und in unſer Familienbuch eintragen.

O wie waren doch in der vergangenen Zeit ſo gar manche
Familien faſt ganz auseinandergefallen. Da wußte man kaum
etwas von Schweſter und Bruder, Onkel und Tante und deren
Kindern. Möge in ſolchen Fällen das Weihnachtsfeſt 1938Anlaß geben, ſch auf dieſe oft vergeſſenen Blutsbande zu be
ſinnen und ſie wieder anzuknüpfen, wo immer es möglich iſt.
Denn das iſt ja auch rechte echte lebendige Familien
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forſchung, die ja nicht unbedingt gleich in fernſte ZeitenDcagehet braucht und in der Vergangenheit herumſtöbern

muß. Nein, hier in unſerem engſten Familienkreiſe, den wir
heute lebenden Familienangehörigen noch überblicken können, da
ängt ja die Familienforſchung in jedem Falle immer erſt an.
enn das iſt ja auch ihr tieferer wirklicher Sinn, uns wieder

hineinzuſtellen in unſere naturgegebene gott-
ewollte natürliche Blutsgemeinſchaft, dieBann Ahnenkreis um Ahnenkreis immer größer und weiter

wird, bis ſie das ganze deutſche Volk, deren Teil ja auch wir
ſind, umfaßt.

Wirklich, auch du, der du vielleicht ſchon eine lange weit
Ahnenreihe dir aufgebaut haſt aus Kirchen

üchern, Archiven, aus allen möglichen anderen Quellen, haſt
du ſchon mal an dieſen Sinn der Familienforſchung gedacht?

Es iſt doch manchmal ſo geweſen, daß der eine von zwei
Brüdern „etwas Beſſeres“ geworden iſt. Was glaubte er da
noch gemein zu haben mit dem anderen, dem das Lebensglück
in dieſer Art nicht ſo ſehr beſchieden war? Und wenn es gar
Vettern waren, erſten oder zweiten Grades, da war eben der
Reichere und Angeſehenere, wenn die Sprache darauf kam, „ja
gar nicht mit dem anderen verwandt“. Jſt es nicht oft ſo
geweſen, und iſt es nicht ſeien wir ehrlich auch heute
noch oft genug ſo! Da mögen wir jetzt einmal Wandel ſchaffen.
Und müſſen wieder zueinander finden, alle die aus gleichem
Stamme, aus gleichem Blute ſind. Müſſen einmal den Fäden
auch nachſpüren, die uns oft vielleicht manchmal aber ſicherlich,
auch mit dieſem oder jenem Namensvetter verbinden.

So iſt die Weihnachtszeit, in der wir einmal ausruhen von
des Tages Arbeit, die rechte Zeit, ſich um die Familienforſchung
in dieſem Sinne zu kümmern, und glaubt es mir, mehr als einer,
der dieſes nun beginnt, der wird ein herrliches glückliches Weih
nachtserleben gewinnen. Womit er zugleich dazu beigetragen

e

hat, die von uns allen geforderte Volksgemeinſchaft, die das
ganze deutſche Volk umſchließen ſoll, weiter zu vertiefen und zu
feſtigen. Zögern wir darum nicht länger, fangen wir an.
Machen wir ernſt damit, zunächſt einmal in unſerem engeren
Kreiſe der Familie und Sippe. Dann wird aus all dieſem
immer ſtärker die große herrliche Gemeinſchaft des ganzen
deutſchen Volkes erwachen. Bernhard Thümmel.

Wie gründe ich einen Familienverband?
Jn der im Verlage von C. A. Starke in Görlitz erſcheinenden

Schriftenreihe „Sippenforſchung“ iſt jetzt ein „Ratgeber zur
Gründung und Führung von Familienperbänden“ aus der Feder von Dr. Dr. Schulze
Schönberg erſchienen. Dieſe Anweiſung zur Gründung von
Familienverbänden wird vielen willkommen ſein, denn die Zahl
der Familien, die einen Familien oder Sippenverband gründen
wollen, iſt ſtändig im Wachſen begriffen. Es geht ja auch um
nichts weniger als darum, den wiedererwachten Sippengedanken
in Familien und Sippenverbänden praktiſch neu zu verwirk
lichen. Der Ratgeber Dr. SchulzeSchönbergs iſt wohl dazu an
getan, ſowohl bei den Vorarbeiten zur Gründung wie zur
weiteren Arbeit der Familienverbände eine gute Hilfe zu ſein.
Satzungsentwürfe ſowie die geſetzlichen Beſtimmungen ſind bei
gefügt und machen das Buch weiterhin wertvoll, das ſicherlich
reiche Frucht tragen wird. Der Preis des Buches (Doppelheft
11/12 der Schriftenreihe) ſtellt ſich mit 80 Seiten auf 2 RM.
Jn dieſer Schriftenreihe des altbekannten Fachverlages
E. A. Starke in Görlitz konnte ein ſolcher Ratgeber nicht fehlen,
womit zugleich auch auf die früheren Hefte dieſer Schriftenreihe
immer wieder empfehlend hingewieſen ſei. B. Th.

Fremdes Kriegsvolk in Eisleben
Wir ſetzen hier den in der Ausgabe unſerer Sippenkundlichen

Beilage vom 31. Juli 1938 begonnenen Abdruck der Kirchenbuch
nachrichten aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges fort, die
von Lehrer Becker, Oberröblingen am See, zuſammengeſtellt ſind.

Wagner, Johann Valentin, geb. 25. 3. 1636 (Eltern: Haus
Valentin W., Gefreiter, u. ſ. W. Martha).

Walther, Hans, ſ. Wunderlich.
Waniche, Johann Caſpar, getauft in Oberhof, geſt. 12. 1. 1635
(Eltern: Chriſtoph W., Schwed. Furier).

Warner, Anna re 24. 9. 1623 (Eltern: Mathäus
W., Soldat, von Eder, u. ſ. W. Catharing).

Waſſen, Margarete, ſ. Coburg.
Weber, Hans, ſ. Niedermeier.
Wecker, Johann Chriſtopherus, geb. 12. 9. 1631, geſt. 14. 9. 1631

(Eltern: Hans Georg W., Fleiſcher und Soldat, Pfarrers Sohn
aus Oeringen in Holland, u. ſ. W. Eliſabeth).

Weichmann, Maria, ſ. Schiermeiſter.
Weidinger, Jonas, von Spitz aus Oeſtreich, verh. 12. 7. 1635

mit Sabina Hübnerin.
Weiſe, Maria, ſ. Butzſch.
Weiße, Adam, ein Major, geſt. 17. 6. 1641.
Weiße, Julius Ernſt, Schwed. Quartiermeiſter, verh. 9. 1. 1644

mit Dorothea Sophiga, des von Laue in Volkſtedt Tochter.
Weinolt, Anna, ſ. Hennert.
Welbitz, Johann Georg, Capitän, verh. 4. 2. 1651 mit

DHorothea, Julius Ernſt von der Streithorſt Tochter.
von Werden, Johann, ein Soldat, geſt. 22. 3. 1637.
Werner, Maria, ſ. Schmiedt.
Wichmann, Anna, ſ. Herbold.
Wiepershagen, Johann Henning, geb. 12. 4. 1635 (Eltern

Heinrich W. Soldat von Rinkleben bei Artern, u. ſ. W. Maria).
Witzleben, Kurt, Soldat zu Roß von Erfurt, Söhnlein

r geſt. 23. 11. 1633.
ießner, Rebecca (ſ. Kupffer).

Wilde, Chriſtina (ſ. Schulz).
Wildeberg, Dorothea (ſ. Hillert).
Wilhelm, Agnes, geſt. 14. 2. 1639 (Matthes W., Schwed,

Keutn. Tochter).
Wilhelm, Martin, Sohn eines Doktors aus Leipzig, vor zehn

Tagen von Corporal Schaf in Kopf und Hirn verwundet,
kegraben am 9. 10. 1641.

Wimmitſch, Nokol (ſ. Pelliger).
Winkler, Juſtina, geb. 10. 3. 1634 (Eltern: Michael W.,

n e Borne, u. ſ. W. Maria z ſoll von Eilenburg
mmen).

Winkel, Magdalene (ſ. Lohmann).
Wohlfart, Magdalene (ſ. Lange).
Wolf, Eliſabeth, geb. 6. 1. 1644 (Eltern: Cornet Cyriax W.,

R. J. W. Catharina).
Wolfsheim, Maria, geb. 17. 2. 1634 (Eltern: Martin W.,
Boldat, u. ſ. W. Margarete).
Woltershauſen, Johann, Schwed. Reiter, verh. 22. 8. 1650
Wit Frau Anng Roßer. Zeugen: Michael Heſſe aus Churland,

Thomas Freubler aus dem Lande ob der Enz. Peter Roße
iſt zu Bernburg verſtorben.

Wunderlich, Hans, Gefreiter von Halle, verh. 11. 12. 1637
mit Anna Caſpar Rehfuß aus Erfurt Tochter, Hans Walthers,
geweſenen Leutnants Witwe.

Wunderlich, Melchior, Soldat, geſt. 20. 6. 1641.
Zabel, Jakob, Soldat aus Alten Stettin, verh. 15. 4. 1632

mit Magdalene drei Meilen von Erfurt her, Curt Bren
neckes, eines bei Stralſund gefallenen Gefreiten Witwe.

Zatzau, Johann Georg und Catharina, geb. 8. 3. 1639 (Eltern:
Hans Z., Gefr., u. ſ. W. Margarete).

Zauſche, Hans Peter, geſt. 17. 6. 1636 (Hans Peter Z., Cor
poral aus Saltze bei Magdeburg, Sohn).

Jech, 17. 4. 1629 (Eltern: Hans Z., Corporal
aus Münſter in Weſtfalen, u. ſ. W. Dorothea von Alvensleben
im Stift Magdeburg! Paten: Wolf Heftlemmel von Brüßel
außm Stift Speyer, Hans Schönebergs Gefreiten Ehefrau von
Belten in Oeſterreich, Magdalene Jakob Schneebergs Weib von
Gretingen bei Nürnberg).

Zell, Anna Marig, geb. 16. 3. 1741 (Eltern: Melchior Z. von
Schwabenland u. ſ. W. Arſula).

Zeuſing, Anna (ſ. Bierling).
Ziegenſpeck, Martha (ſ. Meißner).
Zietzemann, Chriſtopherus, geb. 19. 9. 1638 (Eltern: Hans Z.,

Soldat, u. ſ. W. Margarete).
Ziffart, Johann Chriſtoph, geb. 4. 2. 1639 (Eltern: Chriſtoph

Ziffart, Quartiermeiſter, u. ſ. W. Sabina).
Zilmer, Töchterlein, geſt. 4. 5. 1632 (Hans Z., Soldat von

Hammerſtein aus Polen).
Zimmermann, Johannes, geb. 29. 10. 1644 (Eltern: Hans Z.,

Soldat von Koſekirchen, u. ſ. W. Anna).
Zimmermann, Jſaak, Schwed. Soldat, von Schmalenſky aus

der Moſchkaw, verh. 15. 4. 1632 mit Catharina Joachim Schutts,
Wildſchütz zu Seehauſen, Tochter.

Zincke, Martin, von Anterrißdorf, verh. 27. 7. 1636 mit Eva
Valentin Voigts hinterlaſſene Tochter.

Zincke, Andreas e geb. 15. 2. 1638 (Eltern:
Chriſtoph Z., Furier, u. ſ. W. Catharina).

Zincke, e 1. 5. 1644 (Eltern: Chriſtoph Z., Soldat
von Belleben, u. ſ. W. Regina).

Zincke, Chriſtine, geb. 15. 11. 1645 (Eltern: Chriſtoph Z.,
Quartiermeiſter, u. ſ. W. Regina).

Zinner, Guſtav, geb. 27. 9. 1646 (Caſpar Z., Schwed. Leutn.,
u. ſ. W. Mechthild).

Zunft, Johann Conradus, We 22. 12. 1645 (Eltern: Ambro
T Z., von Hameln, u. ſ. W. Eliſabeth von Minden).

aten: Hans Deutſcher, Büchſenmacher, aus Schleſien, Curt
Meye von Minden.

von Zwemorin (ſ. Taumann).
Zybulſky, Jakob, von Danzig, Capitän unter dem

Regt., verh. 13. 5. 1632 mit Catharina Jakob Böhmes in avel
berg verſtorbenen Sergeanten Witwe. (Zeuge: Peter Sparnig
aus Schweden). Becker, Oberröblingen.



Gippengeſchichte im Roman
Die Fenner-Chronik, der Roman eines Geſchlechts

Wieder können wir auf einen Roman hinweiſen, der die
Geſchichte einer Sippe geſtaltet hat. Es iſt das Buch Die
Fenner-Chronik“ von Alfred Bohnagen. (Adolf
Sponholtz Verlag, Hannover, 5,80 RM.). Auch dieſes Buch kündet
vom Aufgang eines trutzig ſtolzen Geſchlechtes, deſſen Ahn in
der Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege neuen Heimatboden
c aus Sumpf und Moor erarbeitete. Hier wächſt das Geſchlecht
er Fenner heran, ſitzt ſtark und ſtolz auf ſeiner Scholle. Von

hier geht das Fennerblut in die ganze Gegend hinein, neue
Siedlungen und Dörfer entſtehen. Bis in der Gründerzeit, als
man auf dem Fennerboden Kohle findet, auch für die Fenner
die Zeit des Niederganges kommt, das Loslöſen vom Boden,
der Zug in die Stadt.

Einer aber wieder entſinnt ſich der Ahnen und nimmt wieder
Beſitz von der alten Scholle, die ihm vom Vater her eigen
blieb, die Mittelpunkt der Sippe war und wieder werden wird.

Das iſt der Gedanke des Buches, dieſes Heimfinden wieder
zur Sippe und zur Scholle. Wie es zum Schluſſe in dieſem

Von Kötzſchen
Nicht weit von der Stelle, wo die Geiſel, nachdem ſie das

bekannte Braunkohlengebiet durchfloſſen hat, in den Merſe
burger Hinterteich einmündet, liegt der Ort Kötzſchen.
Einſt ein richtiges Bauerndorf, hat es jetzt ſein Gepräge durch
die gewaltigen Werke der Jnduſtrie, die in der dortigen
Gegend entſtanden ſind, erhalten.

Um 1700 amtierte in Kötzſchen der Pfarrer Chriſtian
Ackermann. 1641 in Knauthain bei Leipzig geboren, bereitete
er ſich in Naumburg und Leipzig auf ſeinen ſpäteren Beruf als
Geiſtlicher vor. Faſt ein halbes Jahrhundert lang iſt Ackermann
Pfarrer in Kötzſchen geweſen. Freud und Leid hat er mit ſeiner
Gemeinde geteilt. Jn ſeine Amtszeit fiel die Erbauung der
Schule (1708) und einige Jahre ſpäter der Neubau der Kirche.
Das Filialdorf Zſcherben hatte noch 1654 infolge der Ver
heerungen, die der Dreißigjährige Krieg hervorgerufen hatte,
ganz „wüſte und öde geſtanden“. Außer der Kirche war kein
Haus ſtehengeblieben, Einwohner gab es überhaupt nicht mehr.
Nun hatte ſich auch dieſer unglückliche Ort wieder erholt. Der
Kirchturm ſchlicht, ſchwer und wuchtig wurde neuerbaut,
die kleine Glocke 1685 gegoſſen. Pfarrer Ackermann war jedoch
nicht recht zufrieden mit den „ihm anvertrauten Seelen“Spielen und Saufen war an der Tagesordnung. Mit „Juchzen“
zogen die Männer, nachdem ſie die halbe Nacht im Gaſthaus
gezecht hatten, in früher Morgenſtunde am Pfarrhaus vorbei,
verpaßten den Gottesdienſt oder „konnten vor lauter Kopfweh
zu keiner Andacht kommen“. An das alles hatte der alte Herr
t ſchließlich gewöhnt; aber eine neue „Unſitte“ war auch in
em ſonſt ſo friedlichen Kötzſchen aufgekommen: man rauchte

Tabak. Dieſes neumodiſche Laſter bereitete den Kirchen
männern viel Kopfzerbrechen. Jn der Kirche zu Geuſa, das ein
Stündchen von Kötzſchen entfernt liegt, wurden ungefähr um
dieſe Zeit die Emporen mit Gemälden geſchmückt. Auf einem
dieſer Bilder ſind die ſieben Todſünden dargeſtellt; unter
ihnen das Tabakrauchen oder „Tabaktrinken“, wie man da
mals vielfach ſagte.

Zweimal Chriſtian Ackermann verheiratet geweſen.
Seine erſte Frau, Dorothea Katharing geb. Radolph,
ſtammte aus Münchhoff im Lande Braunſchweig und ſtarb am
19. Januar 1696. Sie war eine Pfarrerstochter und hatte 1673
mit Ackermann den Ehebund geſchloſſen. Ein Jahr nach ihrem
Tode verheiratete ſich Ackermann mit Maria Katharina
Stenger aus Gatmatt im ger Sie war mit ihrem Vater
„wegen der Frantzoſen nach erſeburg geflüchtet“. DasKöhſchener Kirchenbuch ſchreibt dazu: „Und iſt alſo eine Hoch

r in dem neuen Pfarrhauſe, das Anno 1696 erbaut worden,
ie erſte Ausrichtung geweſen.“ Von Ackermanns zahlreichen

Kindern wanderte Chriſtian (geb. 1699) aus und landete 1720
in Kapſtadt. Er war ein Silberſchmied von Beruf und hat
vielleicht ſeinen Weg über Holland genommen; denn von dort
aus war ſeit Mitte des 17. Jahrhunderts das Kapland beſiedelt
worden. Ein Nachkomme dieſes Chriſtian Ackermann lebt noch
e als Arzt in Kapſtadt. Er hat vor einem Menſchenalter
in Deutſchland ſtudiert, und als er vor einigen Jahren wieder

Buche heißt: „Ueberall gibt es jetzt Fenner, Eckerts, Grabner
und Bäckhauſe, auch Doktorskinder, die vom frommen Lands
knecht das iſt der Fennerahn abſtammen, her ſind. Zwar
mögen ſie in ihren Abzweigungen verſtreut ſein, werden ſich
untereinander auch kaum kennen, doch haben auch ſie wohl ein
mal den Gedanken: Von wem eigentlich ſtammen wir ab?
Vielleicht geht dann der eine oder der andere den forſcheriſchen
Weg in die Vergangenheit und findet ſeine Sippe
wieder, von Sippe zu Sippe auch den Zuſammenhang der
elben als den Beweis, daß ſie miteinander verwandt ſind, und
rſache genug haben, jeden Nachbar nicht bloß als ſolchen,

ſondern als ſtammesverwandten Vetter anzuſehen!“
Es iſt ein Buch, das manchem den Sinn ſchärfen wird, wie

und warum wir eigentlich Sippenforſchung treiben. Denn
das iſt nichts Totes, beileibe nicht, Sippengeſchichte, Sippen
forſchung und Sippengedanke, das alles iſt etwas durchaus

Sie für immer wieder lebendig werden zu laſſen,
das iſt heute unſere ureigenſte Aufgabe.

Bernhard Thümmel.

nach Kapſtadt
einmal hier weilte, geſtand er, ſich in Kapſtadt ſehr nach einer
Döllnitzer Gofe geſehnt zu haben.

Es iſt Tee daß Pfarrer Chriſtian Ackermann in Kötzſchen
der Sohn des Merſeburger Stadtküſters Johann Ackermann
eweſen iſt. Dieſer war in Schkeuditz geboren, war 22 Jahre
chulmeiſter in Knauthain und dann von 1659 1662 Küſter

an St. Maximi zu Merſeburg. Als er „durch einen frühzeitigen,
doch ſanfften und ſeeligen tod aus dieſem betrübten Jammer
thal“ geſchieden war, wählte man ſeinen Sohn, den Choraliſten
Johann Ackermann, zu ſeinem Nachfolger. Dann könnte
der damalige Schulmeiſter in der Vorſtadt Altenburg,
Samuel Ackermann, des letzteren Bruder geweſen ſein.
Dieſer war bei Hofe ſicherlich ſehr gut angeſchrieben, denn nicht
bloß den Stiftskanzler Wex, ſondern auch die Prinzeſſin Magda
lene Sophie durfte er zur Gevatterſchaft bei der Taufe ſeiner
Tochter bitten. Ein Sohn vom Stadtküſter Johann Ackermann
d. Jg., Magiſter Georg Chriſtian Ackermann, wurde 1696 Pfarrer
in Starſiedel und 1713 Senior in Lützen. Frühzeitig ſtarb er
1714 „durch eine hitzige Krankheit“; zwei Tage vorher war ihm
ſeine Frau im Tode vorangegangen. Sie war die Tochter des
Fürſtl. Sächſ. Steuerſchreibers Joh. Abrah. Chriſtiani in
Merſeburg. Dieſer beſaß in der Gotthardſtraße ein noch heute
vorhandenes ſchönes Bürgerhaus, das auf dem Grund und
Boden des ehemaligen Gotthardkloſters erbaut wurde. Chriſtiani
ſtarb 1693, kaum fünfzig Jahre alt, eines ſchrecklichen Todes. Er
ſtürzte die Rathaustreppe hinab, wobei ihm der Kopf
zerſchmettert wurde. Gutbier.

Quellen „Das Merſeburger Land“ Heft 14 und 31. Dietmann,
„Die Prieſterſchaft Kirchenbücher von Kötzſchen und Merſeburg.

Ueber 500 Schrifttumsnachweiſe

Nunmehr liegt der zwölfte Bericht über das ſippenkundliche
Schrifttum für den Gau Halle- Merſeburg mit Berückſichtigung
der angrenzenden Gebiete vor. Die Zahl dieſer Schrifttums
nachweiſe iſt damit auf über 500 angewachſen. Nach ſeinem
Abſchluß wird dieſe Arbeit des Leiters der Abteilung Sippen
kunde bei der Gauwaltung des NS.-Lehrerbundes, Pg. Erich
Haſenkamp, eine Ueberſicht über das ſippenkundliche Schrift
tum unſeres Gaugebietes darſtellen, wie ſie in ſo ausführlicher
Weiſe wohl noch nicht geboten worden iſt. Jn überſichtlicher
Ordnung dann zuſammengeſtellt, wird dieſes Verzeichnis, das
dann hoffentlich als geſchloſſenes Heft erſcheinen wird, ein
unentbehrliches Hilfsmittel bei unſerer heimiſchen Sippen
forſchung darſtellen. Schon jetzt iſt das Verzeichnis vielen
Sippenforſchern eine ſchöne Hilfe. Für eine ganze Reihe neuer
Orte wird auch im zwölften Bericht wieder Schrifttum nach
gewieſen, das für den Forſcher in den betreffenden Orten
manche neue Quelle und manche neue Möglichkeit erſchließt.

ch
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Wappen und Hausmarken
Heute bringen wir in der Reihe

der Wappen und Hausmarken ein
mal das Wappen der Familie
Avenarius aus Mühlhauſen in
Thüringen. Wir möchten hierdurch
zugleich hinweiſen auf die große
Sammlung von Wappen Mühlhäuſer
Familien in dem in der Bücherei
deutſcher Wappen und Hausmarken
in Städten und Landſchaften er
ſchienenen Band 1 „Mühlhäuſer

appenbuch“, das im Jahre 1934
im Verlage von C. A. Starke in
Görlitz, zuſammengeſtellt von dem
verſtorbenen Pfarrer i. R. Otto
Hübner, herausgegeben wurde.

Dieſes „Mühlhäuſer Wappenbuch“
enthält 698 größtenteils farbige
Wappen, Wappenſchilde und Haus
marken Mühlhäuſer Familien. Die

r hierzu war ein altesWappenbuch, das ſich im e des
Stadtarchivs zu Mühlhauſen befindet.
Hierbei ſei ergänzend bemerkt, daß

ch im Mühlhäuſer Stadtarchiv u. a. ausführliche Stammtafeln
olgender Familien befinden: Bader, Bähr, Beyreiß, Feigen-

er Gauler, Graßhoff, Helmsdorff, Hoyer, Lutteroth, Mollen
z c Röbling, Selig, Stammer, Steinbach, Wechmar
un alter.

Avenarius

Auslandsdeutſche Gippenkunde
Das Deutſche AuslandsJnſtitut hat auch in dieſem Jahre

wieder ein „Jahrbuch für die Sippenkunde des Deutſchtums im
Ausland herausgegeben. Der erſte Aufſatz („Namhafte Stutt
arter im Ausland von Reinh. Scholl) iſt der „Stadt der
uslandsdeutſchen“ gewidmet. Jm grundſätzlichen Teil des

Jahrbuches beleuchtet zunächſt Manfred Griſebach den Wert
ſippenkundlicher Arbeit für Volk und Volksgemeinſchaft. Guſtav
Späth ſtellt dann die Aufgaben der Sippenkunde denen der
Geſchichtswiſſenſchaft gegenüber, um dadurch eine engere Ver
bindung zwiſchen dieſen beiden wiſſenſchaftlichen Diſziplinen
a Ein Beitrag über „Geſamtdeutſche Auswanderungs
orſchung und ſtammesgebundene Volkspflege“ von Hermann

Maurer behandelt die große gemeinſame Aufgabe der bisher
noch recht verſchieden arbeitenden landsmannſchaftlichen For
ſchüngsſtellen im Großdeutſchen Reich und gibt ihnen die
gemeinſame Ausrichtung. Weitere wertvolle Beiträge ſind
methodiſchen Fragen (4. Gotthilf Ackermänn, 2. Joachim
G. Boeckh, 3. Alfred Eſallner) gewidmet. s

Unter der Ueberſchrift „Erlebte Sippenforſchung“
olgen wertvolle Einzelunterſuchungen namhafter Sippenforſcher,
ie das Deutſchtum im Oſten und Südoſten ſowie in Ueberſee

behandeln. Zur Wiener Kartei der deutſchen Auswanderer nach
dem Südoſten äußert ſich Franz Stanglica, Wien. Hedwig
Bauer ſtellt e zwiſchen den Deutſchen imBuchenland, in Galizien, der Schwäbiſchen Türkei, Sieben
bürgen und Südſlawien auf Grund der Schützberger Siedlungs-
kartei feſt. Dr. Albert Arz von Straußenburg behandelt
Wappen und Zeichen bei den Siebenbürger Sachſen. Dem heute
ſo ſchwer erfaßbaren Rußlanddeutſchtum n mehrere Beiträge
gewidmet; ſo werden z. B. ſeine Beziehungen zur Hochſchule
von Göttingen und zur Hohen KarlsSchule in Stuttgart An
ang des vorigen Jahrhunderts von D. O. Schulzendorf, ſeine
echſelbeziehungen zu holländiſchen Familien von Erik

Amburger behandelt. Ein deutſches Kirchſpiel im Molotſchnaer
Bezirk wird mit ſeinen Bewohnern aus dem Gedächtnis der in
Deutſchland lebenden Flüchtlingsfamilien von Wolfgang
Bräuer rekonſtruiert. Die Sippen der Siedlung Fernheim im
paraguayſchen Chaco werden vollſtändig von Kurt Kauenhowen
wiedergegeben. Der Dichter und Ratsherr Karl Götz gibt
ſippenkündliche Randbemerkungen zu ſeiner Popen Amerikareiſe;
auch die Süd und Südweſtafrikareiſe ahrhold Draſchers
findet hier ihre ſippenkundliche Auswertung. Wir lernen damitwie Auslandsreiſen auch in den Dienſt der Sippenkunde geſtellt

werden können.

Die Frankfurter Morgenſtern
Auch ſie ſind keine Juden Eine Ausſtellung in Frankfurt (M.)

Das Städelſche Kunſtinſtitut in Frankfurt am Main ver
anſtaltet jetzt eine Ausſtellung Die Künſtlerfamilie
Morgenſtern“ mit etwa 200 Zeichnungen, Aquarellen undOelbildern. Den Anlaß gibt die 200. Wiederkehr des Geburts
tages des Malers Johann Ludwig Ernſt Morgenſtern,

geb. 22. September 1738 in Rudolſtadt als Sohn des
dortigen Portrartmalers und Bürgermeiſters Johann Chriſtoph
Morgenſtern. Dieſe Familie Morgenſtern ſtammt aus Erfurt
und Arnſtadt und hat fünf Generationen Maler hervor
gebracht, bis der Landſchaftsmaler Friedrich Ernſt Morgenſtern
1919 in Frankfurt am Main ſtarb. Das Künſtlertum dieſer in
Frankfurt bodenſtändig gewordenen Familie vermochte mit
dem Weſen ihrer Heimat derart zuſammenzuſtimmen, daß diefeinſten maleriſchen Schilderungen der alten Mainſtadt von
Morgenſternen i ſind. Mit ihnen iſt die Hamburger
Malerfamilie Morgenſtern, aus der auch der bekannte Dichter
des Namens Chriſtian Morgenſtern ſtammt, nicht ver
wandt, wie in der Literatur oft irrtümlich erwähnt iſt.

Aber der Frankfurter Johann Ludwig Ernſt Morgenſtern
hat in Hamburg (1768) und Salzdahlum (Sommerreſidenz bei
Braunſchweig) gelernt. Ein Kunſthändler Dorelli wollte
Morgenſtern von Hamburg mit nach St. Petersburg nehmen.
Dieſer kam aber nur bis Travemünde, der Anblick der ſtürmiſchen
See ſoll ihn zur Umkehr bewogen haben. Er verließ Hamburg
1769 und kam im Oktober nach Frankfurt am Main, wo

er bald der „Haus- Künſtler von Goethes Vater
und beſonders durch ſeine KirchenProſpekte berühmt wurde.

Eine ausführliche Familiengeſchichte der fünf Frankfurter
Maler Morgenſtern bringt Heft2, 1938, der in HamburgAltona
erſcheinenden Sippenzeitſchrift Der Morgenſtern“. Die Familie
Morgenſtern iſt keineswegs jüdiſcher Herkunft.

Reichstagung
der bäuerlichen Gippenforſcher

Jn Celle fand eine Tagung des dem Reichsnährſtand an
liederten Vereins für bäuerliche Sippenkunde und bäuer
es Wappenweſen ſtatt.

tn

Familientag Kipper
Jn Gevelsberg veranſtaltete der e Kipper

im Lokal „Strandbad“ ſeinen erſten Familientag. Die Familie
Kipper zählt zu den älteſten Enneperſträſſer Familien hre

Geſchichte iſt bis ins Jahr 1640 erforſcht. Jm Jahre 1921 brachte
Superintendent Ernſt Entrop die „Geſchichte der Familie
Kipper“ heraus. Angehörige der Sippe leben in Düſſeldorf,
Eſſen, Remſcheid, Wuppertäl, Lüdenſcheid, Plettenberg, Jſer
lohn, Hagen, Altena, Volmarſtein und Wetter.

Runenſorſchung der
Der Leiter der Sippenforſchung im Ahnenerbe“, P

Weigel, berichtete im Volksbildungswerk über Runen un
Sinnbilder in der Landſchaft. Ueber 20000 Kartei
karten mit Aufnahmen von Sinnbildern an Türen und Toren,
im Holzfachwerk und in Eiſen, aber auch Abdrücke bis in den
hohen Norden hinauf hat die Sammlung der zuſammen
etragen. Neben der Odulrune ſteht der Lebensbaum, neben
er agalrune die DagRune, neben dem Fig. der acht
trahlige Glücksſtern. Erfreulich iſt, daß dieſe Zeichen nicht tot
ind, ſondern im Bauerntum, in der Seele der Kinder, im
Empfinden der Frauen (Stickmuſter) leben.

Verantwortlich: Bernhard Thümmel, Halle (Saale)

Weber Bauermann,Johann Chriſtoph
Judentaufen
Alle Angaben

Wir bitten
die Aufgeber von

ſo

Suchanzeigen, ein
gehende Zuſchrif
ten ſtets zu be
antworten. Wenn
auch nicht jede
Auskunft aus
wertbar erſcheint,

hat ſie doch
Zeit und Mühe
gekoſtet und dem
entſprechend auch
Dank verdient.

Ahnenpäſſe
Wapp., Ahnentafeln,
Stammbäume (auch
Zuſammenſtellung. u.
Urklundenbeſchaffg.),
Zeichnungen aller Art
fert. Walter Schmidt
Halle, Brandenburg.
Str. 8, Fernr, 283 80.

getraut 23. Mai
1805 in Caaſch
witz (b. Kroſſen
Elſter) mit Maria
Roſina Biſchoff,
geboren 7. Ok
tober 1782 in
Caaſchwitz. Wann,

wo iſt er geboren
(vermutlich um
1780) Wann, wo
ſind beide ver
ſtorben Nachricht
gegen Unkoſten
erſtattung erbeten
Martin Schmidt,
Gröben, Weißen
fels (Land).

über Judentaufen
aus unſerem Gau
gebiet erbittet
Bernhard Thüm
mel, Halle (S.),
Rainſtraße 3 a.

ſsippenforſchung
Anzeigen

erſcheinen aller
14 Tage in un
ſerer Sonntags
Ausgabe. An
zeigen Annahme
Schluß jeweils
am vorhergehen
den Sonnabend
19 Uhr.

Hartkopf
Wer erforſcht
dieſe Familien
Gegend: Teut
ſchenthal, Eisdorf,

Helfta. Suche
Bergmann Jo
hann Gottfried
Bauermann, um
1780 1850. Nach

richt erb. Lehrer

Querfurth, Nie
megk/ Bitterfeld

Schulſtraße 51.
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